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Vom dem Verfaſſer des goldnen Kalbe

Car ls x u hes⸗

In Macklots Hofbuchhandlur





Alles Hohe nahmſt du nicht mit fort ;

Deine Farben , deine Lebenstöne

Blieben uns und dein beſeltes Wort .

fſAus der Zeitflut weggeriſſen ſchweben

Sie verewigt auf des Pindus Höh ' n ;

Was unſterblich im Geſang wird leben

Darf im Leben untergehn .





Zeitrechnung fuͤr das Jahr

18 08 .

Aſckhermittwe
och den

Chriſti Him. — den 1

melfahr den 26. May . Pfins
Trinitatisfeſt den 12. Juni
6. Juni . Erſter Advents

Zahl der Sonntage nach
onnta Trini

8 iy ,

ger , III . Der Sonnei 0
buchſtabe . CB. er 81 Zwi⸗
ſchen Weihnachten und Faſten ſin 4 90Wochen 6 Tage .

Die vier Jahrszeiten

rühling beginnt den 20
6 Uhr 27Minuten , im Zeiechen des

Der Sommer — den 21. Juni
im Zeichen des Krebſes .



Der Her bſt — den 23. September Morgens e
Uhr 50 Min . , im Zeichen der Wage .

Der Winter — den
.

December Nachts 11
Uhr 20 Min. , im Zeichen des Steinboks .

Sonnen⸗und Monds⸗Finſterniſſe .

In dem
JJahr 1808 ereignen ſich ſechs Fingerniſſe —

vier an der Sonne , und zwei am Mond . Von einer
Monds - Finſterniß werden wir kaum den Anfang , von
den übrigen fünf Verfinſterungen aber gar nichts
ſehn

1) Eine unſie — kleine Sonnen - Finſterniß den
a2oten April Abend

2) Eine totale K5 ſichtbare Monds - Finſterniß den
⁊zoten Mai Morgens nach Monds⸗ Unter gang .

3) Eine unſichtbare kleine Sonnen - Finſterniß den
z5ten Mai Mittags .

4) Eine kleine unſichtbare Sonnen - Finſterniß den
3. Novembr um 6 Uhr 59 Min . Morgens ; ihr An⸗

5 kann bey uns nur etwa 8 Min . lang beobachtet
werden .

6) Eine unſichtbare kleine Sonnen - Finſterniß den
November , Morgens .

— — P⸗(



Januar .
[ Neujahr* 1 rius

3
4
5
6
2 donnerſtag
8 freitag Vollmond den 13
9ſa mſtag um 3 Uhr i

— — nuten Abends
Anfrage

10 Sontag

nen: Aufg
den 3. 7 u. 56 m.

10. 7 5Bahn des LiDieDie
24 Sonnt . 17 .7 43⸗
25 montag 24 . 9 26

26 dienſtag 31. 7 24
27 mittw n⸗Unterg .
28 donnſt . [ Karolus den 3. 4u . Am.
29 freitag [Franziſc . S. 10. 4 10 2
30 ſamſtag [ Martina 17. 4 2 12

lerofond Sturz . S. 220 . ·24 .4 24⸗
21 Sonnt 4 Spiph . 31 . 4⸗36⸗



1 montag
dienſtag

3 mittw .
4 donnerſt .
5 freitag
6 ſamſtag

ileams Roß.
2 Sonnt .
8 montag
9. dienſtag

10 mittw .
11 donnſt .
12 freitag
43 ſamſtag

Febru a

Blaſius
Veronika 2
Agatha
Dorothea
S. 39.
5 E

5
iph .

Joh . d. M.
Aopollonia
Scholaſtica
Suphroſima
Eulalia
Kaſtorus

1

— —333 —————

Bundeskraft . S.
14 Sonnt .
15 montag

255
Septuag .
Fauſtines

16 dienſtag Julia na
17 mittw . Donatus
18 donnſt . Sim . B.
19 freitag Conrad
20 ſamſtag Eleuther

Dämmerſchein . S. 115.
21 Sonnt .
22 montag
23 dienſtag
24 mittw .
25 donnſt .
26 fre itag
27 ſamſtag

Sexagſ .
Petri Stuhlf .
Ber hard .
Schalttag
Mathias A.
Neſtorius S
Juſtus

Das ſchone
28 Sonnt .
29 montag

Daſein . S. 144
Quing .
Càſarius

Vrtl . d. 4
u. 59 m. Abends .
Vollm. d. 12. 4u .
23 m. Morgens .
Lezt. Vrtl . d. 18.
8 u. 17 m. Abends .
Neumond den 26
um 9 u.10 min .
Vormittags .

14. 72 2
21. 6 3 SO·
88. 8 *

Sonnen⸗ Unterg⸗
den 7 . 4u . 47 m.

I14 .4 = 58 ⸗

28. 8 23
Jene 5 Stunden

48 Min .u . 48 Se⸗
kunden , um wel—⸗
che ein aſtronom .
Jahr größer iſt
als ein bürgerli⸗
ches , ſind ſeit
dem Jahr 1804
wieder zu einem
Tag angewach⸗

ſſen , der den
Schalt⸗Tag aus
macht⸗



Mär z.
1 dienſtag Faſtncht
2 mittw . Aſcherm .
3 donnſt . Kunigund
4 freitag Caſimir
5ſa mſtag Friedrich d

Des Dichters Kabinet . S. 50.
6 Sonnt . 1 Invoc .
7 montag Thom. v . Ag.
8 dienſtag Joh. d. G.
9 mittw . Quatemb .

10 donnerſt . 40 Martyr ,
II freitag
12 ſamſtag

Duldungsgquell .
13 Sonnt .
14 montag
15 dienſtag

Roſina
Bregor

S. 62.
2 Remin .
Mathild e
Longinus

16 mittw . Heribert
17 donnſt . Gertrudis
18 freitag Anſelm, A.
19 ſamſtag Jo ſe ph &

Einzel⸗Pfad . S. 231.
20 Sonnt . 3. Okuli
21 montag Benedict
22 die nſtag Octavian
23 mittw . Otto , B.
24 donuſt . Gabriel
25 freitag Mar . Verk .
26 ſamſtag Kaſtulus

Der weite Flug . S . 185.
27 Sonnt .
28 montag
29 dienſtag
30 mittw .

4Lätare S
Sixtus P.
Euſtachius
QuirGuido

31 donnſt . Balb ina

Erſt . Vrtl . den 8.
2 u. 24 m. Nachm .
Vollm . den 12.
u. 48 m. Nachm.
Lezt. Vrtl . d. 19.
um 6 u. 21 m. M
Neum. den 27ten

2

ſum 2 u. 40 min.
Morgens .

Sonneu⸗Aufg .
den 6. 6u . 27 m.

3

à 27 . 48 ⸗
Sonnen⸗Unt erg .
den 6. §. u. 33⸗

.
20 . 62 00

. 6 14 3



onnt .
4 montag
5§ dienſtag
6 mittw .
7 donnſt .
8 freitag
9 ſamſtag a Cleop.

Der Fried 169.
10 Sonnt . pPalm ſ. &
11 montag Lec LY .
12 dienſtag Julius , P.
13 mittw . [ Ruderikus
14 donnſt . Bründ .
Iõ freitag [ Charf .
15

ſamſt
lpaternus

17 Sonnt .
18 montag m
19 dienſtag Hermogen
20 mittw . Sulpit
21
. —

6
24 Sonnt Ir. Quaf .
25 montag Marcus
26 dienſtag Aetus
27 mittw . itha , J
28 donnſt Viialis
29 freitag Petr . Ma rt .
30 ſamſtag Cath. v. S

Erſt . Vrtl . den 4.
um 8 u. z8 m. M

d. 10. um 1I7
u. 56 m. Nachts .
Lezt. Vrtl . d. 17.
6 u. §. m. Abends .
Neumond d. 15.
um 7 u. 57 min.

Voll

Abends .

5
1 5
14. 2 56⸗

Sonnen - Unterg
. K

397
. 6 49

7 b



Die Geburt des
1 Sonnt .
2 montag
3 dienſtag
4 mittw .
5 donnſt .
6 freitag
7ſamſtag

May .

Harpokra ates . S. 109.
N

Die Gegn
8 Sonnt .
9 montag
O dienſtag
1 mittw .

12 donnſt .
I3 freitag
14 ſa i

1
1

Des Genius Tod
15 Sonnt .
16 monkag

itag
21 ſamſtag

Dieacht
22 onnt .
23 montag
24 di
25 mit 8

31 dienſtag

er.

Geſel

Beatus
Anton .
Mamert .
Pankratius
Servat .

fact
S . 156

4Cantate
Nep.Joh

Torpet E
Felix

Lreſcentia

B. G

˖7˖



J mittw .
2 dont

vVarſt. VrGötterbekenntniſſe . Vrtl . 2
5 Sonnt . Pfingſtfeſt m m.
6 montag pfing ſtm . Morg. Vollm . d
7 dienſtag Sebaſtian 8. um 4 u. 3 min
8 mittw . Quatem b. G Abendsi Lezt. V
9 donnſt . Feliciat 15. 10 u. 37. m.

10 freitag Marg . K. Abends . Neum. d⸗
Barnabas . 24. um 1 u. 25

Der Grazienprieſter .
2 Sonnt .
3 montag
4 dienſtag

I5 mittw .
16 dounſt .
17 freitag
IS ſan

1
I
＋

eGeubt band S.
19 Sonnt
20 montag 8

21
22
23 donnſt iltrudis
24 freitag JF . J. O

ft [ Prof

9 b
28 dienſtag Leo 1
29 mittw . Petr. Pauli
30 donnſt . Pauli Ged.



July .
I fre itag 5TCheodor
2ſamſt ag Mar. Heimf .

Der heilige Heerd . S. 10.
3 Sonnt . 4 n. ing .
4 montag
5 dienſtag
6 mittw .
7 donnſt .
8 freitag
9 ſamſtag

Udalrikus

Cyrillus
Heldenfall . S.

10 Sonnt .
11 montag
12 dienſtag
13 mittw .
14 donnſt
Iõ freitag
16 ſamſtag

5F.
I n. Pfing .
Pius l . P.
Joh. ulb.
Anaeletus
Heinrich
Apoſt. T6.

Bila rius
Helden - Orakel .

Sonnt .
montag

17
18
19 dienſtag
20 mittw .
21 donnſt .
4a freitag
23 ſamſtag

Das unverſtandne Herz . S. 104
24 Sonnt . 7 n. Pfing .
25 montag Jakob. Chr.
26 dienſtag Anna , M. M.
27 mittw . Hieronymus28 donnſt . Innocent
29 freitag Mar tha
30 ſamſtag Abdon

Keitere Höhen. S. 22
31 Sonnt . I8 n. Pfins .

erſt. Vrtl . d. x.
5u. 15 m. Morg⸗

Vollm . d. 8. 12 u.
32 min. Nachts .
L Vrtl . d. 15.
3 1. 21 m. Nach⸗
mi Neum.
2 u. 46 min.
f Erſteu

30. 10. 8
ormit .

den

ichmitt.
Vrtl. d.
49 . ?

— —
Sonnen - Aufg -

deu . 4 u. 3 m⸗
10 8

1el v3
424 .
·31 . 4 229 ⸗

Sonnen⸗ 5 uterg .
den . 7 m.

10. 7 7
12. 2



montag
enſtag

mittw .
donnſt .
freita
ſamſtag0

R

ο

Fahre und Kraft .
nnt .

n ag
dienſtagoesrnr

—

montag
die
mittw .

Delenadonnſt .
freitag Sebaldus

20 ſamſta 9

Sonnt .
ntag
iſtag

24 mittw .

iſtag oſa,N
v Rahmunt

I4. 4

6. um

ifgen- Aufg.
den 7. 4 u. 46 m.

50



8 don nſt.
9 freitag

10 ſamſtag

129
18 . G13 n. Pfi

Juſtinian
gnus

Sor —
Nicolaus

Das Marmorbil
I1I Sonnt .
12 montag
13 dienſtag
14 mittw .
I5 donnſt .
16 freitag

17 ſamſtag

d. S. 84.

6ung
Rieodemus

Miston der
18 Sonnt .
19 montag
20 dienſtag
21T mittw .
22 donnſt .
23 freitag
24 ſamſtag

Erde .

Nemef
25 Son
26 montag
22 dienſtag
28 mittw .
29 donnſt .
30 freitag

15

chaelis
onymus

Vollm . d. 4. um
II u. 10 m. Nachts .
Lezt. Vrtl . d. 13.
um 2 u. 58 min.
Morgens . Neum.
d. 20. um 2 u. 57
m. Abends . Erſt .
Vrtl . d. 26 um
11 u. 25 m. Vorm .

onnen - Aufg .
den 4. § u. 27 m.

II .5 339⸗
1
298 —-Ä‚

Sonnen - Unterg .
den 4 . 6u . 33 m.

213
189 . 8 „

25 .5 ⸗355 ⸗



Oktober

S
u

2
3 montag
4 dienſtag
5 mittw .
6 donnſt .
7 freitag
8 ſamſtag

9 Sonnt .
10 moutag
11 dienſtaß
12 mittw .
13 donnſt
14 Ffreitag
15

Remigius
reundes
Roſenk . F.
Cauditus
Franziskus &
Placidus

zruno
Markus
grigitta
agneſia . S. 45.
18 n. Pfing
Franz B. C
Emilian

axim
Kolomani
Burkhard
Thereſia

Vollm . d. 4. um
2 u. 4* m. Morg

Nrtf .8Lezt. Brkl. d. 12
ſum 2 u. 34 min.

ends. Neum. d.
24 m.

Vrt .
um zn

amſtag
Das Räthſel .

16 Sonnt .
17 monta g
18 dienſtag
19 mittw .
20 donnſt .
21 freitag
22 ſamſtag

70.
19 n. Pfing .
Hedwig
Lukas

dinand G
Wendelinus
Urſula
Cordula

Die Satirshaut . S. 126.
3 Sonnt

montag
dienſtag
mittw .
donnſt .

freitag
ſamſtag

lenpftege .
nt .

2essαα
1

31 montag

Chryſoſt
Evariſt . 9
Sabina
Sim. Jud

arciff

20n . Pfing .
Raph . Erz.

OS. 88.
21 n. Pfin g

[ Wolfgang

Sonnen⸗ Unters .
den 9. 5 u . 43 m

2 ⏑
·16 . 5 17

. 52 5
30 .4 L53



November .
1 dienſtag Allerheilig .
2 mittw . Allerſeelen

3 donnſt . Hubert. G
4 freitag Carolus , B.

ſamſtag Zacharias
Sofiſten ⸗Stammbaum . S. 15.

6 Sonnt .
7 montag
8 dienſtag
9 mittw .

10 donnſt .
11 freitag
12 ſamſtag

22 n. Pfing .
Engelbert
4 gekr. B.
Theodor
Reſpicius
Martin
Jonas

Olimpiſche Träume .
13 Sonnt .
14 montag
15 dienſtag
16 mittw .
17 donnſt .
I8 freitafi
19 ſamſtag

S. 206.
23 n. Pfing .
Juenndus
Leopold
Ottmarus
Gregor , A.
DOio, Abt &
Eliſ . K. v. U.

Vollm. d. 3. um 8
u. 54 min. Morg .
Lezt. Vrtl . d.
10 u. 11 m. Vorm .
Neum .d . 18. 3 u.
25 m. Morg. Erſt .
Vrtl . d. 24. um 10
u. 33 m. Nachts .

11.

Der Triumf Aller . S . 225 .
20 Sonnt .
21 montag

24 n. Pfing .
Mar . Opfer

22 dienſtag Cöcilia
23 mittw . Clemens
24 donnſt . Chryſog . D
25 freitag Catharina
25 ſamflag Conrad

Ungenius . S. 93.
27 Sonnt Adven
a8 montag Soſthenes
29 dienſtag Saturnin
30 mittw . Andreas

Sonneu⸗Aufg .
den 6. u. 16 m⸗

213 .7 2 28
20 . 27 338⸗
327 .7 2 46⸗

Sonnen⸗ Unterg⸗
den 6, 4u . 44⸗

13. 43 32 2
40 . K1 323

Q27. 4 14⸗



1ſamſtag
Das Ohr

2 Sonnt .
3 montag

dienſtag
mittw .

6 donnſt .
7 freitag
8 ſamſtag

A

9 Sonnt .
o moutag

dienſtag
12 mittw .
13 donnſt .
14 freitag

15 lamamſtag

18 dienſtag
19 mittw .
20 donnſt .
21 freitag
22 ſamſtag

Satirshaut . S. 126.

27 donnſt .
28 freitag
29 ſamſtag

Opfer

Oktober
Remigius

des Freundes S. 19.
Roſenk . F.
Cauditus
Franziskus &
Placidus
Bruno
Markus
Brigitta

Nagneſia . S. 45.
18 n. Pfing
Franz B. C
Emilian
Maxim
Kolomanus

Burkhard
Thereſia

S. 70.
19 n. Pfing .
Hedwig
Lukas
Ferdinand G§
Wendelinus
Urſula
Cordula

20 n. Pfing .
Raph . Erz.
Chryſoſt
Evariſt . 9
Sabina

m. J

Narciſſus
S . 98.

21 n. Pfin g
[ Wolfgang

Vollm . d. 4. um
2 u. 42 m. Morg

ezt. Vrtl. d.
ſum 7 u. 34 m
Abend
1199umß5 n .
f Übends. Erf
d 26. um 9u . 38
1

1

—
Sonnen - Aufs .

den 2. 6 u. 17 m.
„ 9ο ν

16 ,
223 .6 38 3

20. 7

Sonnen - Unters .
den 9. 5u . 43 m

2 8. 29
r

23 . 5 5
30 .4 f 53



dienſtag
mittw .
donnſt .
freitag
ſamſtag

ASοοο
Sofiſten ⸗Stammbaum . S. 15.

6 Sonnt .
7 montag
8 dienſtag
9 mittw .

10 donnſt .
11 freitag
12 ſamſtag

No v e mi be

Allerheilig .
Allerſeelen
Hubert. S.
Carolus , B.
Zacharias

22 n . Pfing .
Engelbert
4 gekr. B.
Theodor
Reſpicius
Martin
Jonas

Olimpiſche Träume . S. 206.
13 Sonnt .
14 montag
15 dienſtag
16 mittw .
17 donnſt .
I8 freitafi
19 ſamſtag

Der Triumf Aller . S.
20 Sonnt .
21 montag
22 dienſtag
23 mittw .
24 donnſt .
25 freitag
26 ſamflag

Ungenius .
27 Sonnt
28 montag
29 dienſtag
30 mittw .

S .9

23 n. Pfing .
Juenndus
Leopold
Ottmarus
Gregor , A.
Oio, Abt &
Eliſ . K. v. U.

—
24 n. Pfing .
Mar . Opfer
Cöcilia
Clemens
Chryſog .
Catharina
Conrad

3·
Adven
Soſthenes
Saturnin
Andreas

Vollm. d. 3. um 8
u. 54 min. Morg .
Lezt. Vrtl . d. 11.
10 U. 11m. Vorm .
Neum. . 18. 3 u.
25 m. Morg . Erſt .
Vrtl . d. 24. um 11
u. 32 m. Nachts .

Sonneu⸗Aufg .
den 6. 1 u. 16 m⸗

313 .7 2 28⸗
20 . 72 38 ⸗
327 .7 2 46 ⸗

Sonnen⸗ Unterg⸗
den 6, 4u. 44⸗

2 13. 4 7 32
20. 4 2 A o·οO0

„ 27 .4 14



montag
dienſtag
mittw .
dounſt .6GSNnAN

—
ugenbli

50

Sonnen⸗Aufg .
den . 7 u. 52 n

58 ⸗

Sonnen Unterg .
den 4. 4 u. 8m.

KA 4
18. A4

lveſter 225 . 4 0reit 5
31 ſamſtag



E

Die Bahn des Lichtes .

„ Wage du zu irren und zu träumen, “

Hoher Sinn liegtoft in kind ' ſchem

Spiel . “

( Thekla , eine Geiſterſtimme . St . 6. V. 3 — 4 )

een von Meſſene hatte den Auftrag erhal —
ten , das unſterbliche Meiſterwerk des groſen Fidias ,
den olimpiſchen Jupiter — auszubeſſern . Um aller
Götter willen , rief er die Hände über der Bruſt
kreuzend , was denken die gute ElLer ! — Ach ! fuhr
er trübe fort , ſie denken zu vieler lei , und
empfinden zu wenig , ſonſt würden ſie ſich an das
Unvergängliche halten , und nicht nach dem abge —
ſprungenen Elfenbein fragen ! Groſer Zevs ! rief er
wieder mit himmelwärts gerichteten Augen —ſie
heiſen dich den Olimpiſchen , knien ſo lange ſchon
vor deinem göttlichen Bilde , und ſind doch nicht be⸗

1



2

nb
ren erfüllenden Anblik , im hinwegreiſſenden An —

ſchauen , im verſenkenden Anſtaunen des Himmliſch —

geiſtert genug geworden , die Zierrathen im heh —

11

hohen zu — vergeſſen !

Er gieng langſam aus der Stadt , gleich als wol⸗

dele er der ſchönen Natur , dieſer treuen Freundin

des ächten Genius , ſein Leid und die Unbild ge⸗

meiner Seelen klagen .

Nein ! rief er , in ihrem blühenden Schooſe ſich

erholend — nein ! die gute Juno Luzina vermocht '

ich den ehrlichen Aegiern aus Holz und Marmor

zuſammenzuſezen ( es war doch ſchön von ihnen , daß

ſie ihrer Nazional - Geburtshelferin keinen hölzernen

Kopf geben wollten , wenn gleich die Sparſamkeit

ihren Leib auf die Ausbeute des Haines anwies )

auch mit der Venus Machinatrix lies ich mir ' s ge—

fallen , und den Merkur macht ' ich den Megalopoli⸗
tanern gar aus eitel Holz . Aber die Mutter der

Götter , aber Diana und Proſerpina und Zeres

bildete ich nur aus Marmor . Und nun ſollt ' ich

die ächtende Hand geächtet an das Werk legen ,

welches den Menſchen die Gottheit gelehrt haben



3

würde , hätten auch die Götter nie ſelbſt geſprochen ?
Nein ! ich würde fürchten , die Nemeſis des erhabe⸗
nen Meiſters ſteige aus ihrem Siegestempel bey
Marathon hernieder , und zerſchmettre den Frev⸗nn mit dem perſiſchen Marmor .

Sucht euch , ſo ſchloß er , ſucht euch , ihr andäch —
tige Se elen , einen andern , der weniger Andacht
der Kunſt hat , als ich , und nur von dem Höllen —
richter träumt , der zu Plutos Füſen ſizt . Ich fol—⸗
ge meiner Lichtbahn ; ſchwebt ihr — ſo fern ' ihr es
müßt —an der

33 ſo gut fort , als ihr
es vermögt : ich ſcheide von eurem Antrag , und
dem Kleinruhm in frommen Annalen .

Ermüdet warf ſich der Künſtler unter dem hohen
Sterngewölbe auf den blühenden Raſen nieder;
von Gedanken zu Gedanken irrend verlohr ſich
der Geiſt zulezt in den friedlichen Geſilden ſchlum⸗
mernder Erquikkung .

Da ſtieg im Traume der Vater der Götter und
Menſchen zu dem ſchlummernden Edeln herab —
erhaben freundlich , nicht von Blizen umflammt ,

1 *



4

aber ein hehres Lächeln auf den göttlichen Lippen .

Sieh mich , ſprach der Donnerer , und bilde dem

nächtlichen Geſichte nach : auch dem Fidias erſchien

ich einſt ſo , er hauchte den Anblik in den Marmor .

dem deirU igen , ſo wohnte auch in ſeinem

ie Sehnſucht nach mir : nur wer mich nach

Maas zu meſſen vermag , nur der wagt

es , ſich nach mir zu ſehnen . Wage es ; du biſt

mir nah .

Anbetend erwachte Damofon im S

heilig ſäuſelten Lüfte und Blätter , ſein feiern

Aug irrte am hohen Himmel , als ſuch ' es die ent —

ſchwebte Geſtalt .

Fidias ! rief er und ſeine Hände falteten ſich em—

por . Ein weihendes Rauſchen flüſterte von oben

herab , das Morgenroth geleitete ihn nach der Stadt ,

unter ſeiner Hand gieng Fidias Werk verjüngt

hervor : Griechenland jubelte , und er ſchlug den.

Blik himmelwärts , und ſehnte ſich nach der Erfül⸗

lung olimpiſcher Bürgſchaft .



II

Heldenfall .

„ Es liebt die Welt das Strahlende

zu ſchwärzen, “

„ Und das Erhab ' ne in den Staub zu

Kehn⸗

( Das Mädchen von Orleans . Str . 3. V1 —2 )

Kalpurnius . Den Göttern ſey Dank ! alle gute
Römer und deine Freunde athmen freier .

Manlius Kapitolinus . Frei muß jede
Römerbruſt in jedem Augenblik athmen .

Kalpurnius . Und doch würde mir der ein

Verräther an dem Vaterlande ſcheinen , der geſtern
nicht beklemmt in die Volksverſammlung gieng ,
nicht erquikt aus ihr zurükkehrte .

M. Kapitolinus . Guter junger Mann , du

kennſt Menſchen und Volk nicht .

Kalpurnius . Ich kenne deine Verdienſte .
M. Kapitolinus . Sie nannten mich nach

ihnen , und das vergiebt der Neid nicht leicht .
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Kalpurnius . Du wurdeſt Romas Retter .

M. Kapitolinus . Ich wollte der Retter

meiner Mitbürger werden . Was frommt dieſeneſe

des hohen Kapitols Erhaltung , wenn ſie zu e

Füſen in den Ketten ſtolzer , hartherziger Gläubi —

ger ein ſiec sLeben ſchleppen ? Ich ſchlug die Til —

lks⸗Schulden vor , und das vergiebt

bſucht ſchwer .

purnius . Aber der Plan , we

F zum Untergang des hohen Manlius entwar—

fen , wurde dein höchſter Triumph ; im Marsfelde

mußteſt du ſiegen , du Erhalter Roms . Der ange —

lagte Held dem geretteten Kapitol gegenüber! O

nimmer weicht das herzerhebende mei —

nem Buſen , mit welchem ich auf⸗

vallen ſah , als gleichſam der Götter Stimme von

der heiligen Burg des

Du

Kapitolinus—r gebot .
Dieſen halben Sieg ver —

3 mir haſſende Eiferſucht , vergiebt mir rach⸗

ſüchtiger Haß nie !

Kalpurnius . Du biſt gerettet !
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M Kapitolinus ( dlächelnd ) Ich wünſche

es deiner warmen Theilnehmung .

Kalpurnius . Heute hat die entſcheidende

Volksverſammlung ſtatt .

M. Kapitolinus ( ruhig ) Man wird mich

nicht ſehn .

Kalpurnius . Aber das Kapitol wieder ! es

ſpricht beredter für dich , als irgend eine Menſchen —

zunge .
M. Kapitolinus ( lächelnd ) Vergiß nicht ,

daß ehmals die wachſamen Gänſe meine Bundesge —

noſſen waren ! ſie könnten jezt meinen Feinden an —

hangen .

Kalpurnius . Alle Unglükliche Roms , alle be—

drängte Familienväter , alle jammernde Wittwen

und Waiſen gehören deiner Schuzrede .

M. Kapitolinus . Warum ſollt ' es einem

Koſſus und ſeinen Mitverſchwornen nicht gelingen ,

zum zweitenmal die Töne der Klage in Geſchrei

des Aufruhrs zu verwandeln ?

Kalpurnius . Nur einmal konnte man ihnen

glauben .
M. Kapitolinus . Meinſt du ? O guter Kal⸗



immel nur lieben die
n Glanz , weil er ihnen

Uten !

zu ihm ) Vom

tarpeiſchen

Kalpurnius

M. Kapitoli

apitolinus ( ernſt ) Des verdamt

Kalpurnius . Warum willſt du mich g

M. Kapitoli

der entgegengeſezten &

Ualen

kommen von

Kalpurnius ( betroffen ) Kapitolinus !

M. Kapitolinus . Dort ſieht man ( bedeu —

tend ) das Kapitol nicht ; dort bin ich nur Man —

lius , Manlius
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Kalpurnius . Groſer Jupiter ! nimm dieſe

Unruhe von mir !

M. Kapitolinus . Laß von ihr dich vorberei —

ten . Meine Feinde veränderten den Ort der Volks —

verſammkung , das iſt klar . Kannſt du an ihrer
Abſicht , magſt du am Erfolg zweifeln ?

Kalpurnius . Ich hoffe noch !
M. Kapitolinus ( auf den eintre⸗

tenden Zenturio zeigend ) Noch ? ( Zu
dem Zenturio ) Ich folge dir — zu dem tar —
peiſchen Felſen ! — Warum verhüllſt du dein

Geſicht ?

Kalpurnius . Es wäre — — !

Der Zenturio . Unter dir half ich Rom
retten .

M. Kapitolinus . So waren wir ja ſchon

Todesgefährten — kommt , Quiriten !



III .

Der heilige Heerd .

„ Sage dumirs, du biſt in dieſe Tiefe

geſtiegen, “

„ Aus dem modrigen Grab komemſt du

erhalten zurük “

( Der Genius V. 9 — 10)

Pomponius ſaß bei einſamer nächtlicher Lampe ,

von ſtillen Träumereien über die Natur der Dinge ,
und das ſonderbarſte Ding der Natur , den Men —

ſchen , leiſe aus den Umgebungen des Daſeins in

ſein Innerſtes weggerükt , als ſich plözl

thür im öffnete , und eine G rabes
Leichentücher eingehüllt , lanaſam

in

lezte Stufe der Wendeltreppe heraufſt

arrte in kalten zern auf und zurük .

Fürchte nichts ! ſprach eine
—8re Stimme im

Silberton ; und — gewähre mir Schuz. Sie ent

ſchleierte ſich ; mit milderm Euftſen erblikte Pom⸗

ponius die bleiche und doch noch immer ſchöne Sa —

ich die Fall⸗

3
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bina , die —vorgeſtern lebendig beerdigte Veſtalin .
Du biſt dem Grabe entronnen ! rief er . Bey al —

len Göttern ſprich ! wie iſt es in jener grauſenvol —
len Tiefe der Verzweiflung und des Hingebens ?

Laß mich bey den Hausgöttern ruhen ; labe die

Schmachtende , und höre dann !

Mein kleines Brod war dahin , erſchoͤpft der Krug ,
das Oel verloſchen , Finſterniß umgab mich gräßlich ,
und der Hungertod gähnte mich aus offnem Ra —
chen an , keine Thränen quollen mehr aus den trok⸗
nen Augen , matter ſchlugen die Pulſe , mit der
Kälte der hilfloſen Verzweiflung ruhte ich dem

ſchreklichen Schikſal hingegeben , auf dem Sterbela —

ger . Ich ſah im Geiſte das trauernde Rom , den

Treuloſen ſah ich , der mich verließ , nachdem er
mich dem Jammer hingeopfert ; noch tönte das

lezte Rauſchen der hinaufgezogenen Leiter , das fer —
ne dumpfe Geräuſch der mich bedekkenden Erde ſchlug
noch an mein vergehend Gehör .

Da kam ein leiſer Schlummer der Ohnmacht über
mich ; auflöſend glitt die Hand des Todes über mein
ſinkend Daſein , und — die Erwärmerin des Erd —
kreiſes ſtand vor mir , die hohe jungfräuliche Veſta .
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Die göttliche Fakkel loderte in der Hand der tief

Verſchleierten ; Harpokrates ſchwebte um ſie , tief

heiliges Schweigen folgte ihm . Sie winkte ihm

und mir , er verſchwand , ſie enthüllte ſich vom

Boden emporgehoben ſchmiegt ' ich mich zu ihren

Füſſen in das geheimnißvolle Gewand .

Gütig , mit unausſprechlicher Huld des Olimps

ſah ſie auf mich herab . Du hatteſt mir den Eid

der Weihe geleiſtet ; ſagte ſie zulezt — welche De⸗

kade begiengſt du ?

Im ſiebenten Jahre wurde ich dein groſe Göt⸗

tin : die lernenden Jahre waren vorüber , die zweite

Hälfte der verrichtenden nahte ihrem Ende — dann

ſollt ' ich die lezten zehn Jahre der Lehre beginnen

Und nun erſt wurdeſt du ſelbſt dem Geſeze untreu 2 —

Ach ! um eines Treuloſen willen , der mich verlies ,

Doch flieſen ihm deine Thränen noch 2

Vergieb groſe Göttin ! du eine Hohe der heili —

gen Drei , über welche die hehre Zitherea keine

Macht hat ! ich liebte ihn , dieſe Thränen flieſen der

Liebe .

Veſta lächelte mild , ihr gütiger Blik ſank auf die

Flehende .
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Die nährende , erhaltende Flamme nahm ich in

Schuz , ſprach ſie : ihr , der Allbeleberin des Alles

ſchwur ich be ' ' m Haupte des Zevs mein jungfräu —

liches Leben zu. So kannten mich die Sterbliche ,

ſo weihten ſie mir den Rundtempel und dienende

Jungfrauen ; ſie weihten den dienenden eine gött⸗

liche Würde , und ihrem Vergehen den unerbittli —

chen Tod . Und ſo begrub man dich , gute Sabina ,

der erſten Veſta zu Ehren .

Doch entzündete ich — fuhr ſie vom ſanften Strah —

lenkranz umgeben fort — entzündete ich nicht auch

das wirthliche Feuer auf häuslichem Heerde ? Ihn

weihte ich mir ſelbſt in Mitte der freundlichen Hei ,

math , welche ich den Menſchen bauen lehrte ; im

Vorhofe wohnt mein heilig Säuſeln , und an hei —

liger Stätte ſtiller Häuslichkeit zwiſchen Gatten ,

Eltern und Kindern ſchwebt ' ich beglükkend froh .

Aber der Menſch hat mein ſchöneres Verhältniß zu

ihm über den willkührlich erwählten Schauern des

Geheimniſſes vergeſſen ; die lezte Veſta kennt er

noch nicht , und ſiſe rettet dich .

Sie führte mich freundlich durch die verſchloßne



14

Erde , welche ſich dem Wink der Beherrſcherin oͤff⸗

nete , bis zu den n , die aus der Tiefe herauf

hier zu deinem Heerde führen , weiſer Pomponius .

Wandle zur Oberwelt zurük , ſagte ſie in hoher

Verklärung ; verkünde dem einſamen Forſcher nach

Wahrheit , welchen du am heiligen Heerde finden

wirſt , Veſtas Doppel - Daſein . Er lehre die be⸗

tende Menſchen , wie ſie die jungfräuliche

des Alls von der Freundin des häuslichen Hlüks ,

die Göttin der Macht von der Schuzgöttin ſüſer

Freuden unterſcheiden , und doch beide vereint im

—. —
Frieden verehren ſollen . Die erſte und lez⸗

te Veſta lehr ' er ſie kennen , und lieben dieſe , wenn

ſie jene anbeten : die Himmelsflamme lodre der

erſten , der andern die ſtille innige Glut der Liebez

um den heiligen Altar wache die Schaar geweihter

Jungfrauen , doch am heligen Heerde ſchlum⸗

mere der Säugling im Arm der Mutter , und

die Veſtalin , welche Matrone werden möchte ,

ſteige nicht mehr in die rächende Todesgruft ,

ſie ſinke in den empfangenden Arm des Ge⸗

liebten .



IV .

Sofiſten - Stammbaum .

„ Jahre lang ſchöpfen wir ſchon in d as

Sieb und brüten den Stein aus, “

„ Aber der Stein wird nicht warm ,

aber das Sieb wird nicht voll . “

( Die Danaiden . )

Danaus . Weiſſagender Apoll ! O ſchirme mein

Recht ! Sieh aus der Ferne komm ' ich hieher , mein

altväterlich Erbe zu ſuchen , und dieſe Argiver

wiſſen nicht was ſie ſollen . Gieb ihnen ein Orakel

aus dem Schaze deiner Weisheit , welches ſie er —

kennen lehre das Wahre , und das Rechte thun !

Das Volk ( aus der Ferne ) Wunder !

Wunder ! 0

Apolls Stimme . Das Orakel iſt gegeben ,

herrſche weiſe und glüklich .

Danaus . Dem likiſchen Apoll , dem Wolfs —

ſender ſei ein heiliger Tempel geweiht .
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Apolls Stimme . Brunnen wirſt du die Ar⸗

giver graben lehren , ihre Schiffe bemaſten ; fünz

zig Töchter gehn aus den fruchtbaren Lenden des

Vaters hervor ; ſiehe ! hier nahen die fünfzig Söh⸗

ne deines Bruders Aegiptus . Die Hochzeitfakkel

flammt — Seegen , Seegen ruft das Gebet , und

das nächtliche Echo ruft Blut “ ! Blut ! Ich ſehe

den rettenden Liebesgott ! die Helden ſeh ' ich ! —

ſtolze Erde , du trägſt die reiche Aerndte der Halb⸗

götter .

Danaus . Weiſſagender Gott ! warum ver⸗

ſiummt die Stimme der Wahrheit ſchon ! warum

ſchwieg ſie nicht eher !

Gelanor . Lebe wohl , Danaus ! Gern entwei —

che ich von dem undankbaren Argos : ich will Blu —

men , Pflanzen , Getraide und freundliche Bäume .

Apolls Stimme . Und dein Geſchlecht wird

in ſtillem Frieden blühen bis einſt Sidons Zepter

vom Sohne Jupiters in des Gärtners Hand gege —

ben wird .

Danaus . Gelanor ! nur wenig Worte ſchenk⸗

te dir der Gott , aber ſie ſcheinen mir reicher , als

die hohe Rede , welche auf mein Haupt fiel ,
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Gelanor . Trage und genieſe .

Apolls Stimme . Undankbarer ! Wittwen ;

Thränen werden ſie weinen und heiſſe Zähren

der Buſe , die zweideutige Jungfrauen : aber der

Troſt
el ieht ſie ! Beſſern werden

ſie ſinnen werden ſie auf

die tragen die Abofen8
iebe ihrer Erfindunger

t . Dort rinnt das verräthe —

en Brunnen ge—

* 2

dus dei17
weinend nach , und

holen wiedern , aber immer

die durchrinnende Wahrheit .

ſchöpft , ſie

holen ſie mehr

und immer entſchl

Gelanor . Meine Pflanzungen mogen nicht

groſer Gott !

timme . Der Thau des Olimps

ſenkt ſich befruchtend auf dein ſtilles Reich —
es ge—

deiht .

Eine verſcht eierte Geſtalt ( ſteigt

aus e auf ) Der Liebe verſage nicht

den deldenſtammes .

Apolls Stim me . Perſeus ſteigt mit ſeinen

Thaten aus dem Meere , Herkules ſchwingt ſich

ſchmachten ,

Apeolls
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vom Scheiterhaufen zum Olimp — das Heldenge —

ſchlecht entblüht aus der treuen rettenden Liebe .

Danaus ( mit ein em Blik auf die ver⸗

ſchwindende Geſtalt , unwillkührlich

ahnungsvoll ) Hipermneſtra !

Apolls Stimme . Die Treue gebährt Helden ,
und aus den Untreuen entſpringen die Träumer im

Reiche des Daſeins !

Danaus . Mit Ruhm kröne mich die Weisheit !

Apolls Stimme . Schöpfen werden ſie raſt⸗

los und brüten , aber vergeblich — und Da —

naiden werden ſie heiſen .

Danaus . Mein likiſcher Tempel .

Apolls Stimme . Du nannteſt mich nach
deinem Behagen ! er ſtehe als Denkmal

deiner Thorheit ; und Danaiden ſei der Sofie

ſten Name auf ewig .
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*2

Das Ohr des Freundes .

„ Willſt du Armer ſtehen alle in und al⸗

lein durch dich ſelber, “

„ Wenn durch der Kräfte Tauſch ſelbſt

das Unendliche ſteht ? “

( Der filoſoſiſche Egoiſt , V. 13 — 14)

Damon . Meine Erwartungen ſind getäuſcht .

Pithias . Das ſagt der Jüngling voll Lebens⸗

kraft und Lebenshoffnung ?

Damon . Die Kraft will ich anwenden , der

Hoffnung zu entſagen . Thais flieht mich , mein

Vater grollt , Dionis drängt mich vom Dienſte

des Vaterlandes .

Pithias . Thais iſt jungfräulich ſchüchtern ;
dein Vater liebevoll, , doch ernſt ; vom wahren

ſte des Vaterlandes kann uns nichts verdrän —

gen , als Unwerth .

Damon . Haſt du es ausgeſprochen ?

Pithias . Deine Lippe iſt bitter !

Damon . So iſt es denu endlich vorhanden ,

NDier



20

das Wort , welches längſt herb auf der Deinigen
Aeno Uſchwebte !

ithias Sie öffnete ſich dem Ohr des Freun —
2

Damon . Des Freundes ! dem du Thais raubſt ,
den Vater entfremdeſt , und zulezt das Urtheil
raliſcher Verbannung ſprichſt !

Pithias . Auch dich hört jezt das Ohr des

Freundes , deſſen Herz dich nicht begreift , doch
nicht bezweifelt .

0

Damon . Thais liebt dich .

Pithias . Du ſiehſt mich ſtaunen .
Damon . Zum Sohne wünſcht dich mein Vater .

Pithias . Möcht ' ich es ſein ! wir wären dann
Brüder .

Damon , Und die Stelle , welche ich ſuchte , be—
ſtimmt Dionis dir !

Pithias . Ich nehme keine .

dſchaft ſprichſt du , doch deine

ern — — —

8

Damon .

Handlungen fli
0* 83

thias . Vollende das unheilbare Wort nicht .

rheit dem Ohr des

Freundes fremd geworden ?

Damon . Iſt die N
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Pithias . Die Leidenſchaft weitz es zu hören ;

doch dem Vorwurf ſchließt es ſich zu.

Damon . Gut denn ! ich ſage dir Lebewohl , und

ſtehe fortan all ein.
Pithias . Als Knaben theilten wir Spiel und

Freude .

Damon . Dieſe iſt dahin , jenes wird ernſt .

Pithias . Aufwachſend fühlten wir das Band

unſerer Seelen ſich mit uns entwikelr

Damon . Für die Erwachſene ſcheint es zu

eng zu werden .

—
as. Jünglinge theilten ; den Kna —

ben nacheifernd, Genuß und Geſchäft .

Damon . Der Wunſch des Genußes trennt un⸗

ſer Geſchäft .

Pithias . Nun ſteh ' n wir auf der Schwelle

des männlichen Alters : mit innig ver ſchränkten Ar⸗

men und Herzen legten wir die 8335

zurük ; jede Blume war uns gemeinſcha
der Dorn ; der fruch

lacht uns zu , und de

irſte Theil

r furchtbarſte . —

dich trennen ? kannſt du ?

D amon . Ich muß ; alle Blumenblätter nahmſt
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du zurük , als du mein Herz zerrißeſt . Ich Will

fortan allein 3
Pithias . Dem Ohr des Freundes iſt das Toſen

aufgeregter Empfindung kein Donner , der Unglük

weiſſagt . Dein Herz , mit dem Bedürfniß des An—

ſchlieſens gebohren , lebhafter als eines nur im

Anſchlieſen lebend , könnte grollende Einſamkeit

ertragen ? — Nein ! du vermagſt es nicht .

Damon . Du trozeſt auf deine Unentbehrlich —

keit .

Pithias . Ich vertraue ihr . Dich kennend ,

lieb ' ich dich warm und uneigennüzig genug , dir

das Band zu zeigen , von welchem du umſchlungen

ſein mußt , 5 wenn du es mir entziehſt .
Damon . arum liebt dich Thais ?

Pithia 8. Fragteſt du mich , warum ich

glaube , daß ſie dichnicht liebt —

Damon . Dann ?

Pithias . Dein Blik brennt — de

höre . Dann würd ' ich die Hand auf

legen , und wiederholt dich bitten :g
empfängſt .

r Freund

dein Herz
ieb und du
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Damon . Dein altes Wort .

Pithias . Mein immer neues Glük —

Damon . Und mein Vater ?

Pithias . Auch hier gieb , um zu empfangen .

Dameon . Und Dionis ? wäre anch dort Liebe

auf Wucher angelegt ?

Pithias . Liebe thut der Gewalt wohl ;der un —

umſchränkteſten am meiſten ! die Löwin folgt der

Amorine . Empfangen wirſt du auch hier , wenn du

giebſt

Damon . Ich liebte ! ich liebe !

Pithias . Die Sehnſucht nach Liebe anderer

nennſt du eig ' ne Liebe . Empfangen wollen nennſt

du Geben . Gieb , ohne des Empfangens zu den —

ken ; dann — dann ſtehſt du , mitten unter dem

Streben nach Herzen , nicht mehr allein !

Damon . Stand ich ſo ? warſt du nicht —?

Pithias . Dein ! ſo wiederruft das Her ;

was der vorlaute Mund unwillkührlich der Ver —

ſtimmung des Augenbliks nachſprach .

Damon . Und wenn ich nicht gab , warum em —

pfieng ich von dir ?
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r zu geben , ohne an Em —Pithias . Weil di

pfangen zu denken , mir Bedürfniß und Genuß

iſt .

Damon ( in ſeinen Armen ) Freund !

ich von dir ! der Kräfte , derFreund ! unzertre

Herzen treuer Tauſch !

Pithias . Und der Leben ! Er beglükke uns !

ſein Andenken überlebe uns !
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2

Die Gegner .

„ Den lauten Markt mag Momus un⸗

terhalten, “

„ Ein edler Sinn liebt edlere Geſtalten “

( Das Mädchen von Orleans Str . 3 V. 5 — 6)

Hugo Grozius ( ſchreibend ) “ Ja lieber ,

„ guter Vater , ich bin der Ehre ſatt ; das ruhige

„ Leben des friedlichen Privatſtandes lächelt mich

„freundlich an : den Blik himmelwärts zu richten ,

„ und Werke für die Nachwelt zu ſchaffen , das ,

„das wäre mein Glük : dann würd ' ich meiner

„ Beſtimmung und meines ewig beweinten Barne —

„ velds würdig gelebt haben . “ ( Pauſe . ) Da

gehn meine liebſten Wünſche , flüchtig wie der

Hauch in der Luft , auf flüchtigem Blatte hin ! ein

paſſender Bild für die Zukunft des Menſchen wüßt '

ich kaum . ( Lächelnd ) Ein neuer Beweis , wie

reichhaltig die edle Erfindung des Papiers iſt !
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Der Geſandtſchafts - Sekretär (mit Pa⸗

pieren ) Die Depeſchen nach Stockholm zur Unter —

ſchrift .

Hugo Grozi us . Hm ! wir waren fleiſig
ſeit geſtern .

Sekretär ( lächelnd ) Der Kardinal giebt
ſeinen Beobachtern zu thun .

Hugo Grozius . Wär ' er Komet ) ſtatt Fixſtern ,
unſere politiſche Aſtronomie hätte beſſer Spiel .

Der Privat⸗Sekretär ( unter der Thüre
dem Geſandtſchafts⸗Sekretär begeg⸗
nend ) Der Annaliſt lößt den Staatskünſtler
ab ; das heißt ja , der —

Hugo Grozius ( leinfallend ) Todesengel

begegnet dem Helden .

Geſandtſchafts - Sekretär . Darum fürcht '
ich auch nichts ( geht )

Hu go Grozius . Willkommen , lieber Freund !
Wie freu ' ich mich , Sie wieder mit denſlillen Zeu—
gen meiner Lieblingsſtunden zu ſehn . Haben Sie
alles in ' s Reine geſchrieben ?

Privat - Sekretär . Alles , und mit welchem

Senuſſe !



Hugo Grozius . Wollte Gott ! man könnte

die Menſchen ſelbſt ſo auf das Reine bringen , wie

ihre Geſchichte .

Privat - Sekretär . Bekomm ' ich neue Arbeite

Hugo Grozius . Ein einziges Blatt glükte

mir ſeit geſtern ; Richelieu gab mir viel zu denken ,

und gleichwohl noch etwas weniger zu ſchreiben .

Privat⸗Sekretär . Oxenſtierna verſteht ſchnell.
Hugo Grozius . Und der Kardinal dekt ſich

bis an die Augen mit ſeinem rothen Talar zu.

Privat⸗Sekretär . Ein groſer Schauſpieler !

Hugo Grozius . Der ſich bey ſeinem Spiele

ſelbſt verzehrt .

Privat⸗Sekretär . Einſt Ihr Feind .
Hugo Grozius . Noch mein Gegner .

Privat - Sekretär . Wie er ſich jezt gedemüthigt

fühlen muß !

Hugo Grozius . Er nahm mir meine Pen⸗

ſion , und muß nun mein Kreditiv nehmen .

PrivatSekretär . Welcher Triumf für Sie !

Hugo Grozius . Lieber Freund ! mich bilde⸗

te Johann von Olden - Barneveldt .

2 *
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Privat - Sekretär . ( horchend ) Geräuſch im
Vorzimmer !

Hugo Grozius ( den Schreibtiſch
verſchlieſend ) Sehn Sie doch zu — der Ge—
lehrte hätte offen gelaſſen , wo der Geſandte ver —
ſchlieſen muß —

Privat - Sekretär ( eilig ) Der Herr . . .
Kardinal v. Richelieu ( in welt licher

Tracht ) Ein bekannter Unbekannter .

Hugo Grozius . Ich ehre , der Gegenwart
mich freuend , das Inkognito .

Kardinal . Ich komme , mit dem erlauchten
Urheber des Kriegs - und Friedensrechtes —

Hugo Grozius . Doch icht Krieg zu führen ?
Kardinal ( ihm die Handreichend ) Frie⸗

den zu ſchlieſen .

Hugo Grozius ( lächelnd , reicht ihm
ſeine Hand ) Alſo nicht der KirchenFürſt
mit dem Theologen

Kardinal . Einſt gehörten Sie dem allerchriſt —
lichſten König an — nun beſizt Sie Schwedens

Kriſtine - Ihre Orthodoxie iſt nicht zu bezweifeln —
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Hugoe Grozius . Am wenigſten bon Guſtarv

Adolfs Bundesgenoſſen .

Kardinal Laſſen wir nun den Wiz —

Hugo Grozius . Führt Sie nicht der Geiſt

zu mir ?

Kardinal . Ich möchte ſagenf das Herz —

Hugo Grozius ( ihn fixirend ) Um ſo

willkommner —

Kardinal ( heiter ) Sie ſehn mich vorerſt

auf den Talar an — Was auch Vieubville geſchwazt

haben mag , heute , und hier paßt es nicht . Sie

haben Urſache , mit mir nicht zuſrieden zu ſeyn —

Hugo Grozius . Ludwigs Güte iſt mir un —

vergeßlich .

Kardinal . Eben ſo des Kardinals Abneigung ?

Hugo Grozius . Dem Annaliſten ziemt Lei —

denſchaftlichkeit nicht .

Kardinal . Ich nahm dem Annaliſten ſeine

Penſion —

Hugo Grozius . Das hat der ſchwediſche

Staatsrath vergeſſen .

Kardinal . Ich weigerte dem Geſandten die

Aufnahme —
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Hugo Grozius . Das hat den Kanzler Oxen —
ſtierna nicht geirrt .

Kardin al . Cin Mißverſtändniß entfernte uns —

Hugo Grozius . Wenn man der wedhſelſeiti —
gen Beziehungspunkte ſo manche hat , dann wird
das leicht möglich .

Kardinal ( betroffen ) Die Geſchäfte mögen
uns trennen , die Liebe der Wiſſenſchaften vereini —

ge uns .

Hugo Grozius . Eintracht der Gemüther iſt
eine der ſchönen Blühten in ihrem Kranze .

Kardinal . Auch Sie ſind Staatsmann , Theo⸗
log , Rechtsgelehrter , Geſchichtſchreiber und ſchöner
Geiſt zugleich , und gleich gut .

Hugo Grozius . Eminenz —
Kardinal ( freundlich ) Ich erinnere Sie

daß der Talar fehlt — wollen ſie vielleicht durch
den Titel mich an den Vorwurf der Komplimente
erinnern ? — Das wäre von jedem , doppelt vom
Annaliſten ungerecht .

Hugo Grozius ( trokken ) Allerdings ;
denn dieſe ſind ja ein verbotner Artikel für ihn .
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Kardinal . Fönix Ihres Vaterlandes , laſſen

Sie uns Freunde ſein ! Wir leben beide für die

Nachwelt .

Hugoe Grozius . Mehr als Köͤnig von Frank⸗

reich , wir wollen uns für das Gute vereinigen !

dann lebeu wir beide für die Ewigkeit .

Kardinal . Doch ohne der nächſten Umgebun⸗

— aen zu vergeſſen ?

NGHugo Grozius . Daran muß man mich

— rrinnern . F . . ) Du führteſt dein Herz an , aber die

Eitelkeit brachte dich zum Geſchichtſchreiber ſeiner

Zeit ! Saturn achtet keinen Talar !
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VII .

Heitere Hoͤhen .

„ Frei von Tadel zu ſeyn , iſt der nie —

drigſte Grad und der höch ſt e, “

„ Denn nur die Ohnmacht führt oder

die Gröſe dazu . “

Gorrektheit )

Der Zwerg . Wer doch dort oben auf den
Himmelshöhen wäre !

Der Hüther des Bergs . Götterwehen um —
ſäuſelt ſie , Götterwonne wohnt auf ihren Sonne —
zinnen , nichts Irrdiſch - Niedres kann dir folgen
— wenn — —

Zwerg ( ſich begierig auf die Zehen
ſtellend ) Wenn 2 Oſprich , lieber Erhabner ,
ſprich !

Hüther . Wenn du die Kraft beſtizeſt , hinauf zu
gelangen .

Zwerg . Eben wollt ' ich — vergieb die Unbe —
ſcheidenheit — ich wollte eben —
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Hüther . So wolle und ende !

Z3werg . Nur einen Augenblick , geſtrenger

Herr ! — Dich fragen wollt ' ich, wie ich das anzu —

fangen hätte .

Hüther ( wendet ſich veracht ungs voll

von ihm ab . )

Zwerg ( wehmüthig ) Er ſchweigt ! ( Die

Hände nach der Berghöhe hebend . ) Wie

mach ' ich es ?

Ein Kranker ( wird herbeigetragen )

Sezt mich hier nieder , ihr Leute !

Die Sklaven ( ihn niederlaſſend ) uf !

das war weit ! und ſchwer !

Kranker . Dort oben ! ach dort oben !

Zwerg . Möchteſt du auch dahinauf ?

Kranker . Ach ja ! ich bin ſo leidend —

Zwerg . Und hoffſt auf jenen Höhen Geneſung ?

Kranker . Ich bin ihrer gewiß . Kannſt du

mir nicht den rechten Pfad angeben ?

Zwerg . Wenn ich ihn nur ſelbſt wüßte !

Kranker ( ſeufzend ) Ach jaf du Glükli —

cher bedarfſt des Steigens nicht — du biſt geſund .

Zwerg ( ärgerlich ) Aber klein !
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*
ranker . Das iſt ( lächelnd ) ein ganz gutes

Mittel , um geſund zu bleiben . Wär ' ich nur nicht

zu ſchnell , zu ſehr gewachſen , ich würde ( ſeufzt
wieder ) nun wohl nicht krank ſein !

Zwerg . Und gern wär ' ich krank , wär ' ich
nur auch gros !

Ein St ſchön !

Zwerg ( den Krankenanſtoſend ) Sieh
einmal den !

Kruanker . Ich kenne — —

Z3Zwerg
05

aſcheinfallend ) Ihn ? Ein herr —
licher Mann

Kranker . Das iſt einer von den wahrhaft Ge —

ſunden .

Zwerg . Und doch — ſieh , er macht Anſtalt den

Ber
erg

za erſteigen .
ranker ( ſeufzend ) Ihm wird es gelin —

gen —

Zwerg . Was thut er denn oben , wenn er
geſund iſt ?

Kranker Cverdrüßlich ) O laß mich in
Ruhe , ich bitte dich .

Zwerg ( begierig aufſchauend ) Da iſt
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er ſchon hoch heran ! Um des Himmels willen , der

fragte gar nicht nach dem Wege , und iſt ſchon ſo

weit !

Kranker ( neidiſchenachblikkend ) Ein

Waghals !

Zwerg ( berwundert ) Du lobteſt ihn ja erſt .

Kranker . Ach ſchweige doch !

Zwerg . Was der Menſch klettert — es iſt ent⸗

ſezlich —

Kranker . Vielleicht gleitet er aus —

Zwerg . Möchteſt du das ? — Nicht einmal um

den Hüther bekümmert er ſich .

Kranker . O ſie — — ( abwärts ) kennen

ſich ſchon !

Zwerg ( immer nachſehend ) Was ſa gſt
du ? — Eine herrliche Idee , die mir kommt ! — er

ſoll mich auf ſeinen Schultern mitnehmen — ( ru —

fend und winkend ) Hem ! bſt ! hem !

Kranker . Er hört dich nicht mehr .

Zwerg . Er ſoll aber — He ! He !

Kranker . Du rufſt dich todt , ohne ihn auf —

zuhalten .

Zwerg Caufgebracht ) Jezt mag er aus⸗
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gleiten — um mich hat er ' s verdient . Wenn er
doch recht tief fiele —!

Kranker . Recht hart !

Zwerg . O weh ! weh ! er hat ' s erreicht — er

iſt oben —

Kranker ( aufblikkend ) Wahrlich !

Zwerg . Wie hoch ! wie kek ! Mir ſchwindelt
hier unten ! ( hält ſich andem Kranken )

Kranker . Auch er wankt ! Sieh ſiehlchält

ſich an dem Zwerge )

Zwerg . Du wankſt , du ! Ach ! er ſteht feſt !

Der Hüther des Bergs . Fort von hier ,

niedrig Geſindel !

Zwerg . O Herr !

Kranker . Herr !

Der Starke ( von oben herab ) Laß ' ſie !
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VIII .

Die Zauberpforten .

„ Du kerkerſt den Geiſt in ein tönend

Wort, “

„ Doch der Freie wandelt im Sturme

fokrt . “

( Die Worte des Wahns . Str . 4. V. 5⸗6 )

Salomo . Stehel

Der Geiſt ( wandeltlangſam fort )

Salomo . Stehe ! hier iſt des Lebens Pforte !

Geiſt . Ein Wunder hauchte mich durch ſie .

Salomo . Sie ſchloßſich — du biſt nun mein !

Geiſt ( wandelt langſam weiter )

Salomo . Stehe ! du biſt mein !

Geiſt . Ein Räthſel wacht an der Pforte

Ausgangs , und öffnet mir —

Salomo . Ich will dir Gutes thun —du dienſt
mir ! —

Geiſt ( wandelt fort )

Salomo . Stehe ! mir gehörſt du an , ſag ' ich —

ν
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Geiſt ( ernſt erwartend )

Salomeo . Und des zum Zeichen nenn ' ich dich

Menſch !

Geiſt (a u f Fittichen fortſchwebend )

Das wachende Räthſel öffnet .

Salomo ( wankend ) bey meinem Siegel —

ring , ſteh ' !

Geiſt ( von ferne , nach dem d umpfen

TDon einer geſchloßnen Pforte ) Das

Siegel iſt geloſt !
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IX .

Bileams Roß .

„ Wietiefliegt unter mir die Welt, “

„ Kaum ſeh ' ich noch die Menſchlein

unten wallen ! “

„ Wie eträgt mich meine Kunſt , die höchſte

unter allen, “

„ So nahe an des Himmels Zelt “

( Der Metafiſiker V. - 4)

Begeiſtert von der eignen Rede , und durch den

Erfolg gehoben —ſo erzählt ein, vielleicht apokri —

ſes Exemplar des Talmuds —ſchüttelte Bileams

Roß die ſtattliche Ohren , als es den alten Veruf
wieder antreten ſollte ; es hatte über der Kritik der
Schläge alle Geduld für die Schläge verlohren .
Aber unglüklicherweiſe war die Bewundrung des

Geſprochnen auch ſchon dahin geſchwunden , und

an ſeine Stelle trat das Erſtaunen über die Wider

ſpenſtigkeit des ſonſt ſo ſanftmüthigen Thierchens⸗

W



Wie nun alle Verſuche , ihm die vorige Rolle

wieder geläuſig zu machen , vergeblich blieben , und

das Propheten - Roß immer unbändiger kurbettirte ,

da nahm man ihm Sattel und Zeug ab, und ließ

es ſpringen .
Aber es ſprang auch ! die weite Welt ſchien ihm

anzugehören , auf graſigen Matten berlohr es ſich

im abwechſelnden Spazierrennen , aus der Hand der

Natur nahm es ſeine Nahrung — nicht mehr Fut ;

ter — und vom blumenbekränzten Bach holte es

ſelbſt den erquikkenden Trank .

Indeſſen kann man nicht immer ſpazieren , graſen

und trinken . Das Eſelein beſchloß die Reiſe nach

der Weisheit anzutreten ; denn , dacht ' es bei ſich

finden muß ich ſie ; iſt ſie es doch , die mich ſpre

chen lehrte . Es wollte ſich ſelbſt Beifall über die

reichhaltige Idee jauchzen , aber ach ! die Wunder —

gabe war mit der Worten des erſten Ver —

ſuches erſchöpft , und der Jubel erſchallte in den

angebohrnen Tönen . Etwas befremdet ſah unſer

grauer Freigelaſſener um ſich. Doch , tröſtete er

ſich im
—

—5 das wird ſich geben , wenn ich erſt

die W̃ isheit gefunden ; genug , daß ich denken und

mit mir ſelbſt ſprechen kann



41

Gemüthlich ſtieg er bergauf . Hoch muß die
Weisheit wohnen , fuhr er in vertrautem Selbſt⸗
geſpräche fort ; daran läßt ſich gar nicht zweifeln ;
und je weiter ich dies Gebirg mit meinen Blik —
ken verfolge , deſto deutlicher ſeh ' ich von Höh ' zu
Höhe kleine freundliche Hütten . Dort wohnen
wahrſcheinlich die Söhne der Erhabnen , die Amts —
brüder meines vormaligen Herrn ; von einem zum
andern ſteigend gelangt man endlich zu dem Tem —
pel ſelbſt . Unterwegs werd ' ich mich von allem Zu⸗
gehör meines bisherigen elenden Daſeins befreien
laſſen ; dem Roß ' ohnehin ſo nahe verwandt , komm '
ich als ein vollendetes Pferd oben an , die Göttin
erkennt mich , ich erhalte die Sprache wieder , und
bleibe dann erleuchtet und erlaucht in ihrem freien
Dienſte .

An der erſten Hütte meldet er ſich zum — Ohren —
ſtuzen . Ein ernſter finſterer Mann erweißt ihm den
erbetnen Liebesdienſt , ohne ein Wort zu ſprechen ,
ſtreut ihm Aſche auf die Wunden , ſieht ihn ein oder

zweimal mit einer Art von mitleidiger Befremdung
an , und —läßt ihn laufen .
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Zwar ſchmerzten die um geb ildete Ohren uicht

wenig / auch ſtachen Dornen und ſpize Kieſel , doch

unſer guter Weisheitsjünger wurde nicht irre , ge —

langte zur andern Hütte , und bat um Befreiung

von dem häßlichen — Schweife .

Ein lächelnder Jüngling willfahrt dem Suppli⸗

kanten . Neue Schmerzen folgen dem neuen Bil⸗

dungsſchnitt aber die Freiheit läßt der Lächelnde dem

Kandidaten , wie es zuvor der Ernſte gethan . An

beiben Ertremen leidend humpelt der edle Eiferer

die immer beſchwerlichere Bergſteige hinan .

An der dritten Hütte flehte er , zwar etwas un⸗

filoſofiſch wimmernd , übrigens aber wie die beiden

erſtenmale durch ziemlich geſchikte Pantomime um

eine neue Haut. Ein handfeſter Langbart erhoͤrt ihn ⸗

gar bald , und macht raſche Anſtalt zum Abziehen

der alten . Doch das war des ehrgeizigen Grau —

ſchimmels Sache nicht ; als ob ihm der Kopf brenn⸗

te , bracht ' er ſich über Diſtel , die er zu ſpeiſen

vergas ; über Stock und Stein , die er in der Angſt

nicht fühlte , nach der vierten Hütte in Sicherheit .

Dort trocknet ihm eine freundliche Alte den ban⸗

gen Schweiß . Ja ja , flüſtert ſie ſeiner wiederhol⸗
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ten Gebehrdenſprache zur Antwort , ich helfe dir ,
gutes Weſen . Damit wirft ſie ihm eine Haut über ,
welche einſt der ſtolzeſte arabiſche Hengſt als ſein
Eigenthum trug . Bileams Roß geſfiel ſich in dem
neuen Puze und trabte dankbar davon .

Aber immer ſteiler wurde der Berg , ſaurer die
Reiſe : die Doppel - Haut koſtete dem keuchenden
Träger beinah ' allen oêdem . Zu gutem Glük ge⸗
langte er noch früh genug zur fünften Hütte , um
dort die Laſt abzuwerfen , ſich ſelbſt aber auf
friſch gemähtes Gras zu lagern . Wie er ſich durch
Ruhe und Schmaus erholt hat , erblikt ' er ſtau —
nend einen ſtattlichen Mann , der mit feierlicher

Miene Pfaufedern an eine Gans verſchmückt . Das

iſt mein Mann ! ruft der Reiſende , und lautes ja —
nen erinnert den Hüttenbewohner , daß Kundſchaft
da ſei .

Es iſt wirklich der Mann für unſern Bileamiten .
Binnen eiuer Stunde hat er den Hocherfreuten

zum ſchönſten Rappen — umgemahlt , und beſeeligt
trottirt der Verwandelte nach dem nun nicht mehr
entfernten Tempel .

So hoch wand er ſich jezt auf dem Felſenpfade
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hinauf , ſo hoch , daß man eben ein Adler oder Bi⸗
leams Roß ſeyn mußte , um nicht zu ſchwindeln .

Aber ſein Genius erhielt ibn , und gab ihm die

Kraft mit ſtolzem Blik von oben herab das

Judenreich und ſeine Bewohner als einen Amei⸗

ſenhaufen zu würdigen , und des armen Bileams

verächtlich zu gedenken . Zum Profeten wurde er

berufen , ſprach der Klippenſteiger ; ich habe mich
ſelbſt umgeſchaffen , und werde nun hier der Weis —

heit gewidmet , des Erdengeſindels vergeſſen .

Er kommt bei dem Tempel an , tritt hinein ,

und —ſchreckt zurük . Mit aufgehobnem Stabe

ſteht eine himmliſche Geſtalt ihm gegenüber . Doch

umſonſt iſt Flucht ; von ſelbſt hat ſich die Thüre hin—⸗

ter dem Ankömmling geſchloſſen . In ſich geduckt ,

der geſtuzten Ohren , des verkürzten Schweifes ,

der edlen Farbe rein vergeſſend , kriecht er zitternd

zu den Füſen der unbeweglichen Geſtalt , und er—

wartet dort in demüthiger Gedult ſein Schickſal .

Der Stab dräut noch immer , ohne zu fallen ,

as Wunder der Sprache kelhrt auf einen Augenblik
urük . Warum ſchlägſt du mich nicht ? fragt . der

ſel , Ohren und perf ſind ergänzt , die Far⸗

wieder vertauſcht die Bahn der Weisheit vol —

lendet .
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X.

Das Opfer zu Magneſia .

„ Vor unwürdigem kann dich der Wille ,

der ernſte , bewahren . “

( Das Glük V. 13)

Themiſtokles . Die Götter ſeien uns gnädig ,
und mögen dem Wohlthäter vergelteu , dem Dank —

baren — verzeihn !

Archeptolis ( leiſe zu ſeinen Brü⸗

dern ) Der Vater betet .

Polieukt . Ich verſtehe ſeine Worte nicht .

Kleofant . Sieh , unſre Schweſter Mneſiptole⸗

me betet mit .

Italia . Stöhrt nicht den Vater , die Schwe⸗

ſter nicht , meine Brüder . Ihn liebten die hohe

Götter von Anbeginn , und ſie iſt der Mutter der

Götter als Prieſterin geweiht .

Polieukt . Jezt hat er geendet —

Themiſtokles . Laßt nun den Boten des gro⸗

ſen Königs eintreten ,



Neanthes . Herr ! Artaxerxes harrt deiner

Nachrichten .

Themiſtokles . Wäo iſt der König ?

Neanthes . Noch immer in den obern Pro —

vinzen beſchäftigt .

Themiſtokles . Du ſagſt , er harre auf Nach —

richt von mir . Hat er denn meinen Entſchluß ſchon

erhalten ?

Neanthes . Er ſezt ihn voraus . Athen eilt

dem empörten Egipten zu Hülfe , ſeine Schiffe ſtrei —

fen ſchon bis Zipern , an Ziliziens Geſtaden glänzen

Zimons Waffen ; die Zeit fordert dich gebietriſch

auf .
Archeptolis . Zum Kriege ?

Polieukt . Mit Artaxerxes ?

Kleofant . Mit dem Vaterlande ?

Archeptolis . Wie ! dieſe Schmach zu erleben ,

hätt ' uns Magneſia mit Brod verſorgt ?

Polieukt . Lampſakus mit Wein , um unſer

beſſer Bewußtſein zu berauſchen !

Kleo fant . Und die Lekkereien von Mynus

ſollten unſer Gefühl beſtechen ?

Neanthes . Dürfen die Jünglinge ſo , und ſo

raſch ſprechen ?
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Themiſtokles . Es ſind Griechen .

Aſi a . Auch ich bin Griechin , Vater , obgleich
in Perſien gebohren .

Mneſiptoleme . Der Götter hohe Mutter

ſieht mit Wohlgefallen auf euch ; doch nun — ſeht
auch ihr auf den Vater —

Neanthes . Das Heer iſt bewaffnet , und war ,
tet nur deiner . Dir übergiebt es Perſiens Herr —
ſcher mit dem heiligen Vertrauen des Gaſtrechts .
Du biſt gros ; würdig ſeiner Sache zu dienen .

Themiſtokles ( ſich an den Altar hal⸗
tend ) Heil ſei dem König für das Vertrauen —
die Seele giebt und verdankt es ohne einen Blik

auf die Sache .

Italia ( zu den Brüdern ) Wie der Va —

ter bleich wird !

Neanthes . Du haſt deine beleidigte Ehre zu
rächen ; haben ſie dich nicht ausgeſtoſen , wie einen

Verbrecher ? Der Diana Ariſtobule weihteſt du

Dankbarer einen Tempel , und die Abſcheuliche nann —

ten dich einen Läſterer des Vaterlandes , dich , ſei —

nen Retter !
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Shemiſtokles . Diana Ariſtobule bleibt mir

noch hold .

Nea nthes . Die Träume des Pauſanias ge —

nügten den hartherzigen Vergeßlichen , dich zu ver —

Themiſtokles ( mi

Blik auf ſeine Kind

nicht länger an deinem He

Admet !

deanthes . Auf denn ! zu Perſiens Rettung ,

zu dein 1 Rackche !*

Po eukt . Der Vater wankt .

Themi ſtokles ( zu den ihn umringen⸗

den Kindern ) Laßt ' , ihr Lieben — Themiſtok —

les ſteht feſt .

Neanthes . Du zögerſt ?

Themiſtokles Ich zögre nicht . Heißer

Dank bindet mich an Artaxerxes —

Neanthes . So folge mir .

Themiſtokles . Heiße Liebe an das — un —

dankbare Vaterland .

Neant hes . Sie verlöſche !

teinem warmen

er ) Warum weilt ' ich

erde , gutmüthiger ver—⸗

8 2
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Themiſtokles . Mein Leben ! l In Mne⸗

ſiptoleme ' s Arme ſinkend )

Mneſiptolemſe . Opfernd nahm er freiwillig

den Tod .
b

Di ſe Söhne . Vater ! —Held !

Die Töchter . Vater ! — Grauſames Vater —

land 1

Neanthes . Groſer Mann lö das fürchtete

Artaxerxes von deiner Gröſe .

Archeptolis ( warm ; Neanthes Hand

faſſend ) Dann iſt er der groſe König !

Neanthes . Er wird euch Vater bleibeu —

Polieukt ( auf den Sterbenden zei⸗

gend ) Um ihn trauern ünſere in ihm ſtolze

Herzen ! — Vater Themiſtokles !
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Des Dichters Kabinet .

„ Der Dichtung heilige Magie “

„ Dient einem weiſen Weltenplanez ; “

„ Still lenke ſie zum Ozeane “ !

„ Der groſen Harmonie . “

( Die Künſtler . Str . 29. V. - 60

Die Zauberinn Murmurine rief : Welcher mei —

ner Geiſter kann mir ein ſchönes , ſüſes Lied!

Alle Geiſter warfen ſich demüthig , aber ſchwei —

gend zur Erde . Daß ihr mir unterthan ſeid ,

ſprach Murmurine herb lächelnde , weiß ich —

nun will ich aber wiſſen , wer von euch ſingt .

Gebieterin ! wir lebten nur deinem Willen ; er

gab uns Thaten ein , auf das Lied dachten wir

nicht .

So gedenket jezt ſeiner ; wer mir binnen dreimal

drei Tagen das ſchönſte ſüſeſte Lied ſingt , den er⸗

höh ' ich zur erſten Ordnung der Geiſter .
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Alle Silfen , Salamander und Gnomen zerſtreu⸗
ten ſich , vom Sturmwind ' des Ehrgeizes getrieben ,
um ſchöne ſüſe Lieder zu ſuchen .

Arnal ſank in einem kleinen Blühtenparadis nie —
der ; die Silberquelle murmelte durch Blumen , und
erinnerte ihn an den Namen ſeiner Gebiererin —
Aber , ſagt ' er ſeufzend , ſie weiß nur zu murren ;
ihr rauher Ton gehört der Herrſchaft , und ſie
—ſie will ein ſchönes ſüſes Lied . — Doch ſtille ,
Arnal ! füge dich dem hohen Willen der Gewaltigenz
dein Gehorſam trägt dich zur erſten Ordnung der
Geiſter aufwärts .

Er ſchwebte in den holden Schattengängen wei —
ter ; am lichten Endpunkt ' ſah er einen licht ver —
klärten Tempel , zu niedlich für einen Gott , für
einen gewöhnlichen Menſchen zu ſchön zum Aufent⸗
halte . Leicht die Schwingen lüpfend , beſchleunigt '
er das Schweben zum halben Flug ' j und trat nun
in —des Dichters Kabinet .

Wer biſt du ? fragt ' er ahnend den Jüngling
mit dem Saitenſpiel .

Der Jüngling berührte die Saiten ; rührende
Worte ſchwebten ihm von den Lippen .

*



Ha ! du biſt ein Dichter !

Ungeſtort ſezte der Jüngling Saitenſpiel und Ge⸗

ſang fort .

Ich komme dich zu bitten . . . .

Innig ruhte des Jünglings Aug auf der Lichtge⸗

ſtalt , leiſes Säuſeln wohnte nur noch auf den mild

geöffneten Lippen , und des Saitenſpiels Ton ver⸗

klang unter der ruhenden Hand .

um ein ſchöues ſüſes Lied .

Da wandte ſich der Seelenblik des Sängers gen

Himmel , ſeine Wange erglühte ſanft , die Saiten

gaben ihre Töne und ſeine Lippen ihre Worte zu

der lieblichſten Verſchmelzung von Wollaut

Arnal lauſchte noch , als der Jüngling ſchon lan⸗

ge geendet hatte ; erſt wie dieſer die beredte Au⸗

gen voll taſſoniſchem Genius auf ihn zurükwandte ,

ergoß ſich Bewundrung und Bitte . Lehr ' mich

dies Lied , fleht ' er,o lehr ' es mich ! für meine

Gebieterin !

Wie ! deine Geliebte nennſt du ſo ?

Nein ! die hohe Fee Murmurine !

Sie ! ihr das Lied !
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Gerne hätt ' ich dir ' s für die Geliebte gelehrt ,

doch für die Gewaltige lehr ' ich dich ' s nicht .

Sie —iſt furchtbar .

Ich gehöre dem Weltgeiſt , dem auch ſie gehorcht .

Ihr Zauberſtab —

Auch ich führe den meinigen ,

Das fühlt ' ich eben ſo köſtlich —Sie gebot mir —

Ich hab ' ihr nicht gehuldigt .

Die Erhebung zur erſten Ordnunng der Geiſter iſt

der Preis .

Verdien ' ihn entſagend .

Wie 2

Bleibe hier in ſüſer Freiheit geiſtigen Wirkens ;

diene mit mir der hohen Weltordnung allein durch

das Schöne , und nicht mehr Murmurinens Wille ,

dein eigner Werth weißt dir in ihr deine Stelle an .

Arnal ſann . Ihr ſollt ' ich ſingen , flüſtert ' er ,

weil ſie es gebot : der groſen Harmonie will ich

leben lernen , rief er begeiſtert ; und ein Seiſt der

erſten Ordnung ſein , nicht heiſen !
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XII .

Der Handſchuh .

„ Und die Dreue , ſie iſt doch kein leerer

Wahn . “

( Die Bürgſchaft . Str . 20. V. 4)

Konradin v. Hohenſtauffen . Erlöſche Ho—
henſtauffen !

Der Nachrichter . Entkleidet euch , Prinz .
Konradin ( ſich entkleidend , forſcht

mit den Augen ) Wo iſt mein Heſſo von

Falknach ?

Der Beichtvater ( ihn ſegnend ) Der

Himmel empfang ' euch !

Konradin ( Heſſo ' n entdekkend ) [ Hier !
( Wirft ſeinen Handſchuch nach der Ge —

gend ) Mein Erbe ! ( Kniet nieder )
Heſſovon Falknach ( den Handſchuh

aufhebend ) Mein Erbe !

Konradin ( indem ihm die Augen ver —



bunden werden , innig ) Teutſcher

Freund !

Volksgemurmel ( Konradins Haupt
fäll . )

Heſſo von Falknach ( küßt den empor —

gehobnen Handſchuh , in Thränen aus⸗

brechend ) Sein Erbe ! zu dir , Jakob von Ar⸗

ragonien .

Volksgruppe . Braver Teutſcher ! braver

Freund !
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Lezter Labekrunk .

„ Was unſterblich im Geſang ſoll leben, “

„ Muß im Leben untergehn . “

( Die Götter Griechenlands . Str . 16. V. =8)

Kleombrotus . Freund !

Eupolis . Groſer Mann , Stolz des Vaterlan —

des !

Kleombrotus . Du verſchmühſt unſer Feſt .

ESpaminondas . Ich bin angeklagt :

Agis . Und wirſt freigeſprochen .

Epaminondas . Werd ' ich das , ſo möcht

ich nicht bergeſſen , wie ich zu Hauſe lebe . Und

werd ' ich es nicht , ſo ſei mein lezter Labetrunk

nicht jener — des Bechers —

Ein Sklave . Der Perſer verlangt dich zu

ſprechen , erhabner Epaminondas

Epaminondas . Man hört dir an , daß du

ein Sklabe biſt , und vom Perſergeſpräche kommſt

Er iſt willkommen .
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Sklave . Allein wünſcht ' er —

Epaminondas . Den Perſer hört der Grie —

che am beſten unter Griechen .

Eupolis . Und dieſer Mann wird als Staats —

verbrecher angeklagt !

Kleombrotus . Vergiß nicht , daßlder Feigſte
am innigſten buchſtäblicher Auslegung der Geſeze
anhängt , wenn ſie gegen Helden gilt .

Artabanes leintretend ) Ebdler Heerfüh —
rer der Thebaner , der groſe König grüßt dich durch

mich , und ſendet dir hier einige Andenken .

Die Freunde ( erſtaunt auf die von

Sklaven überbrachte Geſchenke blik⸗

kend ) Welche Pracht ! Perſiens Beherrſcher be⸗

ſchenkt dich ſeiner würdig und deiner !

Epaminondas . Meint ihr ? — Ich grüſe

dich , Artabanes , und danke dem groſen König ' für
deinen Beſuch . Was will er mir ?

Artabanes . Unter deiner Anführung iſt The⸗

bens Kraft , Glanz und Ruhm zu ſeinem Gip ,

fel geſtiegen , hoch und ſchnell , wie die junge Mor —

genſonne auf dem hohen Mittagspunkt ' ankommt .



Leuktra bezeichnete den Anfang der herrlichen Bahn ;
den Pelopones unterwarfſt du , das tief gedemü —
thigte Meſſene erhobſt du wieder , dein Vaterland
blüht in verjüngter Gröſe .

Epaminondas ( lächeln d ) Du achteſt
mich ſehr hoch , Artabanes , oder ſehr gering , weil
du Gold und Schmeichelei deinen Anträgen voraus —
ſchikſt .

Artabanes . Kann Epaminondas zweifeln 2
Der groſe König wünſcht ſich das Bündniß mit ei—
nem Volke , das von dir geführt , Wunder that .
Er bittet dich , ihm dazu behilflich zu ſein .

Epaminondas . Nimm Gold und Schmeiche —
lei zurük . Ich bin ein Angeklagter

Artabanes . Der vorübergehnden , Wolke des
Neides achtet die Sonne nicht .

Epaminondas . Keine Wolke wird ſie
dulden . Liegt meines Vaterlands Hei

Wünſchen des groſen Königs , ſo bedarf es keiner
Geſchenke für mich , den treuen Sohn des Vater —
landes : widerſtrebt ſein Plan dem Gemeinwol The —
bens und meiner Pflicht , ſo iſt der Koͤnige König
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zu arm , meine Stimme zu erkaufen .

Artabanes . Wenn es aber der Mißgunſt ge⸗
länge , dich zu ſtürzen , ſo wiſſe , daß in Perſien
eine Freiſtätte deiner wartet .

Epaminondas ( aufeinen Aſchenkrug
zeigend ) Hier iſt die meinige .

Artabanes . Du wollteſt — —

Epaminondas . Ich weiß im Kampf mit je⸗
em Feinde zu ſterben .

Egeus ( ſtürzt herein ) Groſe Götter ! Epä —
minondas iſt verurtheilt .

Die Freunde . Zum Tode !

Artabanes . Schändliches Volk !

Epaminondas . Sei gerechter , Fremdling !
es verewigt meinen Namen ach ! auf ſeine Koſten .

Für ſeinen Ruhm hatt ' ich — ich ſeh ' es nun
—zu lang ' gelebt , indem ich den Tag bei Leuk —
tra überlebte !

Der Oberrichter ( feierlich ) Epami —
nondas ! du haſt das Geſez übertreten .

Die umſtehende . Abſcheulich ! O die Ruchloſe !

Oberrichter . Wer über Mondesfriſt an der

Spize der Truppen bleibt , iſt ſchuldig .
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Umſtehende . Unſere Freiheit war dahin , ge—

horcht ' er dem alten Nufe .

Oberrichter . Du kannteſt Geſez und Strafe

—dein Urtheil iſt geſprochen .

Umſtehende . Lazedämons verjährte Ketten

ſprengt ' er ſo ſchnell !

Artabanes ( für ſich ) Ihr reift für die

unſrige .

Epaminon das. Das Geſez iſt klar , mein

Verſchulden liegt offen — nur das Vaterland ver —

theidige ich , nie mich ſelbſt . Sin Wunſch bleibt

mir —

Alle . Sprich ! Sprich !

Oberrichter . Laß ' deine Bitte hören .

Epaminondas . Gönne mir Theben ein ehren

volles Grabmal und die einfache Inſchrift : ( Epa —

„ minondas verlohr das Leben , weil er die Freiheit

Iider Republik erhielt ! , ,

Gemurmel . Gros — wahr — o der Edle —

die Miſſethat — die Neider — Groſe Götter !

Oberrichter ( ſich faſſend ) Scherzeſt du

mit dem Geſeze ?
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Epaminondas ( erhaben ) War mein Le⸗
ben Scherz ?

Alles Volk . Heil ! Heil dem Retter ! Heil
dir Epaminondas ! Heil dem Sieger bei Leuktra !
Vater unſerer Freiheit ! lebe ! lebe ! lebe !

Epaminondas ( begeiſtert gen Him⸗

mel ) Meine Beſtimmung bleibt — ihr ſpart
mich , o Götter , nur einem andern Tage . Ich ha —
be genug gelebt , wenn ich mein Vaterland ſiegreich

hinterlaſſe .



XIV .

Duldungsquell .

„ Gleich verſtändlich für jegliches

Herz war die ewige Regel, “

„ Gleich verborgen der Quell , dem

ſie belebend entfloß . “

( Der Genius . V. 27 —28 )

John Donne . Seid ruhig , liebe Mutter ;

der Wiz iſt ein guter, wenn gleich nicht immer5
freundeicher Freund des Beſſern im Leben .

Seine Mutter . Aber hat dich der König

zum Dechant von St . Paul ernannt , um wizig zu

ſein ?

J . Donne ( lächelnd ) Der König ſcheint

ganz meines Siſtems : ſo wie wizige Gedanken ,

gleich dem Meerwaſſer oder dem Steinſalz ' aller —

dings Salz , aber auch noch etwas anders darneben

bedürfer ſches ſolches enthält , ohne ſelbſt Salzbedürfen , welches ſolches enthäl hne ſelbſt Salz

zu ſein , ſo hat er den Dichter in den Dechant ge—

faßt , und wahrlich ! beide befinden ſich nicht übel
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dabei : der Dechant giebt dem Dichter ganz artig zu
eſſen , und dieſer bringt dagegen jenen zu Ehren .

Mutter . Gott ſei dir gnädig ! was du nur
alles faſelſt ! Zum Prediger hat er dich beſtellt ; zum
Diener und Herold des heiligen Wortes .

J . Donne . Und predig ' ich denn nicht , daß
die che wiederhallt ? Möchte nur das Scho in
den Seelen eben ſo laut ſein .

Mutter . Immer fort ! immer zu ! der Gna —
denquell höhlt Tropfen um Tropfen auch den hart —
näkkigſten Felſen .

J . Donne . Da predigt Ihr ja dem Prediger ,
liebe Mutter .

Mutter . Nicht ihm , aber ſeinem unbekehrſa
men Zwillingsbruder , dem Dichter .

J Donne . Nun ſeht ! Il or erklärt ſie ſelbſt zu
Zwillingen ! Laßt immer unentſchieden , welcher von

ihnen der unſterbliche Pollur ſein wird ; jeder
könnt ' es 80 n ſie nur unterdeſſen in
ſchöner Wechſelhilfe und Eintracht durch die Welt
hauſen .

Mutter . O deine Heidenbilder !

W



J . Donne . Denkt doch an die Utopia unſers

groſen Ahnherrn Thomas More —

Mutter . Ach ! hätt ' er den Eid geleiſtet — —

J . Donne . Ihr wollt doch nicht ſagen , ſo

lebt ' er noch ! Und lebt ' er wirklich noch , wäre das

Leben ein ſolches Beiſpiel werth und ſolchen Ruhm !

Durch die Mütter ſtamm ' ich von ihm ab —laßt

mir doch die Freude , daß auch Ihr ihn liebt , wie

ſeine edle Tochter Katharine . Bewahrte ſie nicht

lebe das Haupt und die Werke des groſen

Vaters in Silber gefaßt , als Heiligthum auf ?

Mutter . Dafür ſprach ſie auch Griechiſch und

Latein .

J . Donne . Ich glaube von der mütterlichen

Seite ſtrömt das Dichter - Blut in mir — Ihr ſeid

es, Euch dank ' ich den Pollux in meiner Bruſt !

W utter . Gott bewahr ' uns vor ſolchem Scherz !

Thue dein Amt nnd laſſe den Fürwiz .

J . Donne . Ihr ſeid meine gute Mutter ; ich

verſteh ' Euch recht wohl , thut Ihr auch mir die

Freude , mich nicht mißzuverſtehn !

Mutter . Lieber Sohn , laß ' nur den Geiſt mit

Frieden .
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J . Donne . Den Geiſt ! eben das iſt ja der

helle Geleitsmann durchs Leben !

Mutter . Oft ein Erzgeſpenſt !

J . Donne . Seht da ! das war einmal ſelbſt
ächter Moriſcher Geiſt .

Mutter . Er wohnt oft ganz nahe bei ider

Narrheit , und nimmt die Thorheit nicht ſelten in

ſeine Miethe auf .

J . Donne . Mag ſein ! Ihr würdet auch das

Haus anzünden , dektet Ihr nicht am Abend die

Glut auf dem Heerde .

Mutter . Darum iſt es die Ordnung , die Re —

gelmäſigkeit die Vorſchrift , welche mehr taugt ;
alles !

J . Donne . Ich begreife ; Ihr meint die Kunſt ,
und wir ſind einig . Der Geiſt zeugt im Moment ,
die Kunſt bildet lange : dem Vater gen ügt ein Au⸗

genblit , die Mutter bedarf neun Monden , und ſo
wird der Keim zum Menſchen , der Geniebliz zum
Kunſtwerk .

Mucter . Häßlicher Menſch ! welche Dichter

Ungezogenheit ! Wie man euch in eurem Sinne

weh thut —gleich ſtecht ihr
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J . Donne . Darum heiſſen wir ja auch , troz

den Weibern , das reizbare Geſchlecht . Viel

Ehre für uns , den Titel unſerer Muſen und mehr

als das , ihre Vorrechte zu theilen !

Mutter . Immer beſſer —

J . Donne . Sollte der Welt Gang ſein !

Aber das reizbare Geſchlecht der Dichter würde

gleich den Bienen den proſaiſchen Schnäbeln keinen

Honig zu ſchmauſen geben , hätt ' es ſeinen Sta⸗

chel nicht : und da alles , was hienieden etwas werth

ſein ſoll , auch ſeine Waffen haben muß , ſo laßt

ihm in des Himmels

gekränkt , ihr Schnäbel , und ſchaft euch auch wel⸗

chen an , euch zu wehren .

Mutter . Da ſind wir nun wieder an der alten

Stelle , Herr Dechant !

J . Donne . Hätt ' ich nicht heute ſchon ein

paar Epigramme gemacht , ich gäbe mich jezt an

eines , um dem Dechant den Vorwurf auszuziehn ,
in welchen Ihr ihn hüllt .

Mutter . Dieſe Spize würde ſich gegen den

Schleifer drehen .

Namen jene des Wizes un —
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J . Donne . So würd ' ich ja gar ein Pſeudo

martirer .

Mutter . Zu Ehren der heiligen Regel .

J . Donne . So ? Was belegt Ihr denn jezt ſo

beſtimmt mit dieſem ehrenvollen Namen , liebe

Mutter ? Nehmt Euch ja vor dem Schikſal der

Mönche in Acht — ſie nennen ihre Sazungen ſo ,

indeſſen ſie unbarmherzig auf die heiligſte Urregel

der Natur los arbeitenz gerade wie die Weltdamen

ihre Schminke loben , und über — rothe Wangen

ſchmähen .

Mutter . Ich meine eben das , was du vorhin

Kunſt nannteſt .

J . Donne ( in die Hände klopfend )

Herrlich ! treflich ! welche Freude Ihr mir macht !

Genau ſo muß Euch zu Muthe geweſen ſein , als

ich , Euer hoffnungsvoller Sohn , nunmehriger De —

chant - Dichter und Dichter - Dechant ( o wär ' ich das

lezte , dann ſäß ' ich neben Homer ! Jzur Welt kam !

Mutter ( achend ) Etwas Wahnſinn muß

man euch Dichtern zu Gute halten .

J . Donne . Auch ein nicht zu verachtender
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Vorzug , mit welchem — der Dichter etwa ſein

Koſtgeld bezahlen könnte .

Mutter . Wenn du nur vor poetiſchen

tenſprüngen dazu kommen könnteſt , ſo möcht ' ich

wohl wiſſen , woher deine groſe Freude von vor —

hin ?

J . Donne . Eitel Eigenliebe , Mutter ! aber

von der guten Art ! Ich fühlte mit Wonne , daß
mein Geiſt die Ahnung beſtätigte , welche mein

Herz von Eurer Anſicht und der Quelle Euker

Vorwürfe hatte .

Mutter . Nun ?

J . Donne . Euer eigen Herz giebt Euch Aus —

kunft .

Mutter . Es will die Sprache dieſesmal von

dir entlehnen .

J . Donkr .

waltet in Cuch ,

den Werth de

wollt Ihr , ohne 2

warum ? Das Wahrhafte und Dauernde ſchwebt Euch

vor , wie dem ſchlummernden Kind ' der Engel .

Die Liebe des Guten

die Giltigkeit und

as Heilige ſoll gelten ,

ohne zu ſagen ,
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Seht , und ſo ſind wir einig , ohne uns erſt ver⸗

einen zu müſſen . Mein Wiz holt ſich Kraft aus

dem verborgnen Borne , wo Eure Empfindung

ſchöpft ; der ewigen Vorſchrift hebt ſich Euer Seuf —

zer , wie mein Pfeil .

Mutter . Glaubſt du ?

J . Donne . Glaubt mir kühnlich nach ! und

ſeid froͤh und ruhig ! Mag doch jeder , vom an —

dern ungeſtöhrt , die Säule ſeines moraliſchen Da —

ſeins ſuchen und wählen ; das Patronat — merkt

auf , liebe Mutter , es ſagt ' s ein Dechant — das

Patronat des ſittlichen Himmels ſei frei , wie das

des Heiligen - Himmels !



XV .

Das Raͤthſel .

„ Gern erwählen ſie ſich der ESinfalt

kindliche Seele, “

„ In das beſchei dne Gefäß ſchlieſen

ſie Göttliches ein . “

( Das Glük . V. 2122 )

Freudig kehrte Solon vom Marktplaze zurük
Eben hatt ' er den feierlichen Eid des Volks em,

pfangen , daß ſeine Geſeze hundert Jahre hindurch
treu beobachtet werden ſollten .

Theile mein Vergnügen , rief er der ſchönen

Kleobuline , ſeiner Freundin zu , in deren Gemach
er mit ſtrahlenden Augen trat .

Dank dir , weiſer Solon , für dieſe Aufforderung ,
erwiederte Kleobuls liebliche Tochter . Du weißt ; ,

wie ſehr dein Wort mir Geſez iſt ; doch ein ange —
nehmeres weiß Ich nicht zu empfangen , als das ,

mich mit dir zu freuen .
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Er ſaß nun neben ihr ; die ſchöne Hand lag in
der Hand des Weiſen , deſſen frohes Aug ' im

ſanften Mädchenauge las ; ſchwer ſchien zu ent —

ſcheiden , wer hier Geſezgeber ſei, doch leicht ,
daß beide glüklich waren .

Und was iſt dir wiederfahren , lieber Solon ?

unterbrach Kleobuline die ziemlich lange Pauſe .
Solon drükte die ſchöne Hand , und ( flüſter⸗

te : Ich danke dir für dein freundliches Schweigen ;
es that mir wohl , meines vollendeten Werks in der

Nähe deines theilenden Bewußtſeins zu genieſen ,
ohne die ſchnelle Verſtändigung der Worte . Nun

folge ſie ! die labende Frucht folgt ſo ſchön der er —

gözenden Blühte .

Ich habe , fuhr er ſich ſammelnd fort , ich habe ,
liebe Kleobuline , nun den Schlußſtein auf meine

Geſezgebung gepaßt .
Unẽd es gelang dir ?

Ich fühle mich beruhigt . Du weißt , welche Laſt
ich übernahm , als ich , von der Wonne des Rei —
ſens zurükkommend , das Vaterland durch den Streit
über die Formen ſeiner Verfaſſung zerriſſen fand .



7u n * „Inkonf 5
Wie ein hn aͤm Krankenbette

chonten Den Armen erleichternd , die

Schuldenl nd , der 2 hlichkeit Re ge⸗

gen Drako ' s Blutgeſez in S nehmend , gab ich

den Reichen die Würden und Aemter , den minder

Bemittelten das Recht , dazu zu berufen : ein ſchö —

nes

brauch .

Du änderteſt um zu beſſern —

Die der Geſeze , ſchoͤne Kleobuline ,

iſt nicht der Willkühr des Geſezgebers überlaſſen :

darinn ſcheider ſich — Solon lächelte — die Sta ats⸗

ichgewicht begrenzte Kräfte und ihren Ge
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welt von der ſchönen . —

Kleobuline gab ihm das Lächeln zurük , und der

Weiſe fuhr fort : Das Geſez der auf allgemeine

Wolfahrt gegründeten Nothwendigkeit iſt ſein eig⸗

nes ; ihm muß er gehorchen , indeß er andern

gebeut . Weder Neigung noch Leidenſchaft , weder

Eigenliebe noch Grille dürfen ihn beſeelen oder ent

geiſtern — Wahrheit allein iſt ſeine Göttin . Ihr

folgt ' ich , des giebt mir mein Bewußtſein Zeug —
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niß . Nun haben mir die Athener hundertjährige
Treue gegen mein Werk gelobt , und ich reiſe .

Du reiſeſt ? rief Kleobuline betroffen .
Mit dir wenn du willſt . Dieſer Vorſchlag be—

gleitete mich zu dir .

Du wollteſt alſo nicht ſelbſt Zeuge ſein , wie die
Athener ihr Gelübd ' erfüllen ?

Ich denke , ſie erfüllen es freier und gewiſſer ,
wenn ich ihnen vertraue . In ihrem Innern ſoll
der Hüther ihres W̃ hab ' ich
ihnen meine ſchon verküe ie glauben
—denn meine wahre Abſicht nicht wiſ⸗
ſen, ſoll ſie erreicht werden — daß mich Handels —
geſchäfte auf die See führen .

Und du willſt — — ?
Vorerſt nach Egipten gehn . Dort liebt man dei —

ne Räthſel ſo ſehr , ſchöne Kleobuline ! Begleite mich ,
der ich dich nebſt deinen Räthſeln liebe .

Kleobuline lächelte , wie nur ſie zu lächeln wußte .
Es ſei , ſprach ſie freundlich — ich gehe mit dir ,
wenn du mir vor her noch ein Räthſel löſeſt .

Freun dlich mit dem Kopfe nikkend , ſprach So —
lon : Ich harre ſeiner .

4



ſchön Blu

höhniſch tilgt ?

Jahrhunderten

ordnend wohnt , und eigner Ordnung den

Trümmerliebenden ſchadenfroh Preis 5

wiederkehrend ankommt ' um zu fliehn flie

hend ſich nach einer ſicherr

iſt ' s ? Die Regel geht mit feſtem Stab

te ) und in der Göttin Händen klirrt die Kette

für die Willkühr , doch ſchlüpft die Ausna ſchnipe

piſch zwiſchen die Heroenſchritte und t

den Fus , und feſſelte gern die Hand . Aber E

Götter Wille erhält ihr Freiheit , wenn er e dem

ſtolzen Menſchenſinn ' den Lorbe em

er ringt , indeß ' er nur den ührt

Was iſt ' s , du weiſer Mann ? übſt

es aus , doch widerſtrebſt auch

len nicht !

Kleobuline , rief

deſezgebung .

du von ihr herkommſt , wie von der Ge—

liebten , denkſt du ihrer — Sie iſt ' s niſcht .



Solon dachte und forſchte : lächelnd ſah die
Freundin d 8em ſi ebenten der Weiſen Griechenlandstfer

zu , und flüſterte dem nimmer Errathenden zulezt
leiſe zu : Ich gehe darum doch mit dir nach
Egipten , wenn du ſchon die Saat des Wir —
kens nicht ausfandeſt .

0



XVI

Gaben .

„ Nimmer , das glaubt mir, “

„ Erſcheinen die Götter, “

„ Nimmer allein . “

( Dithirambe . Str . 1. V. 13 )

Vulkan ( bom Olimp ar uf Lemnos he⸗

rabfallend ) Das heißt Minerva ' s egoiſtiſche

Geburt noch egoiſtiſcher auf meeine Unkoſten richen

( Sich erhebend ) Wo bin ich denn ? ( Er

hinkt ) Vater Zeys! vergilt mir am Geiſt was
du mir an Behendigkeit der Füſe nahmſt . — dabt

Dank , ihr guten Lemnier , dat ihr nich gaftft runnd⸗

lich auffienget — habt Dank !

Volk von Lemnos ( froh ) Hefaeſtos ! Will⸗

kommen ! Sei uns gegrüßt , der hohen Juno Er⸗

zengter! — —
Vulkan . Ihr ſeid ein braves Volk —bei euch

will ich bleiben .

Volk von Lemnos . Sei uns gegrüßt , He⸗

faeſtos ; ſei unſer Schuzgott .
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0Vulkan . Meine Werkſtätte ſei in eurer Mitte ;

Jupiters Blize follen von euch aus , zum Olimp gehn .

Volk von Lemnos . Geprieſen ſei Hefaeſtos ,

der Flammenbeherrſcher !

Vulkan . Und ſeinen Zepter ſoll er hier holen .

Volk von Lemnos . Heil und Ruhm dem

König der Glut !

Vulkan . Apolls Sonnenwagen und die Drei —

füſe in den Speiſeſaal des Olimps , das goldne

Halsband der jungfräul

fen des He

dnes Krone , alle die Wundergaben meiner Kunſt ,

bei euch ſollen ſie werden .

Volk von Lemnos . Dank ! Dank dir und

Preis , Hefaeſtos .

Vulkan (f . . ) Von der Pandora ſag ' ich

ihnen nichts ; die geht ja nur ihre Enkel an .

hen Harmonia und die Waf —

rkules , meiner Mutter Seſſel und Aria⸗

— — — — —
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XVII .

Die acht Geſellen .

„ — Ohne die Leier im himmliſchen

Saal “ “

„ Iſtdie Freude gemein auch bei ' m

cektarmahl . “ “

( Die vier Weltalter . Str . 1. V. 56 )

Damon der Sofiſt . Bei den Göttern , wenn

das Perikles ſähe , er verlangte mir ferner keinen

Beweis für meine Lehre !

Agathokles . Laßt den Chier herumgehn ,

Freunde !

Liſias . Friſche Blumen her !

Kriton . Wer ſollte glauben , daß die ſchöne

Kinder des Frühlings ſo ſchnell an der Freude welk

ten !

Perillus . Evan ! Evoe ! Er ſei geprieſen ;
der groſe Freudengeber !

Kleon . Und unſre kleine Bachantinnen auch !



Bitoen . Wo ſind ſie denn , die niedlichſte der

Mänaden ?

Dio . Horch ! Horch ! der Flötenton ſäuſelt

vor ihnen her !

Kleon . Evan ! Evoe ! die ſü ſe frigiſche Flöte !

Perillus . Wahrlich des erſtgebohrnen Volks

würdig .

n. Vergiß nicht , Freund , daß manche

dies Volk anch für das dümmſte erklären .

Kleon . Mit folchen Zaubertönen ? Unmög —

Kriton . Und wenn auch ! “

um die kleine ho

Agathobles . Guter , lieber

nicht ſo ernſt ! Sieh ! du biſt derachte

frohen Zahl ; wir fühlten , daß wir ,

E henlſtark , höchſt unſchiklich an Griech

von ihneninnerten , da wir Ar

Zahl haben , und ſo baten wir dich
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das iſt ein ſchöner Thron , auf dem ſolch

onarch ſizt : der einzige , welcher dem Athe —

behagt .

Damon n. berieft ihr mich denn zu der Freu —
de der Auserwählten 2

Ja ! Ja !
mon . Aber kennt ihr ſie auch ?

Agathokles . Welche Frage !
Damon . Hört meine Antwort ! ( Er nimmt

die ra und ſingt zu ihren Tönen )
deß ſchöner Götterfunken ,

hter aus Eliſium ,

etreten feuertrunken
Himmliſche , dein Heiligthum .

Deine Zauber bi nden wieder ,
ͤ die Sitte ſtreng getheilt ,

Alle Menſchen werden Brüder ,

Dank ! Dank ! herrlicher Damon !

tritt ſchön in ſein RReich ein , der
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Liſias . Nun genug der ernſten Töne !

Biton . Die frigiſche Flöte wieder :

Dio . Die kleine Mänaden !

Liſias . Und den Becher mit Roſen umkränzt !

Agathokles . Der Becher geh ' herum , doch
noch ſchweig ' die Flöte , bis unſer Damon vollen :

det hat !

Perillus . Wie ! ibr wolltet den Schöpfer des

Rhitmus nicht hören2 den Ton - Zauberer ? Dann

würde niemand euch glauben , daß ihr Griechen wa —

ret in Perikles ſchönem Zeitalter , und Lehensge —

noſſen ſeines herrlichen Lehrers .

Damon ( die Saiten rührend )

Wem der groſe Wurf gelungen ,

Eines Freundes Freund zu ſein ,

Wer ein holdes Weib errungen, ;

Miſche ſeinen Jubel ein !

Ja — wer auch unr eine Seele

Sein nennt auf dem Erdenrund !

Und wer ' s nie gekonnt , der ſtehle

Weinend ſich aus dieſem Bund ! “

Eben daſ.



Agathokles . Der König des Feſtes lebe !

Alle . Ihm ſei dieſer Becher geweiht !

Dio . Iſt mir doch , als ſei dieſer Saal zu ei —

nem kleinen Tempel geworden !

Liſias . Und etwas Göttlichers in uns erwacht !

Biton . Die Stimme der Weisheit tönt lieb —

lich —

Perillus . In die holde Melodie der Töne .

Agathokles . Haſt du geendet

Damon . Ich möcht ' euch den ſüſen frigiſchen

Klang nicht zu lange vorenthalten .

Kleon . O den üppigen !

Kriton . Wir vermiſſen ihn nicht mehr .

All e. Lehrer des Perikles ! unſer Lehrer ! wir

horchen !

Damon . So gehorch ' ich denn euerm liebevol —

len Vertrauen —
elt und ſingt )

Was den groſen Ring bewohnet

Huldige de Einßathis
Zu den Sn leitet ſie

Wo der Unbekannte thronet .

Schließt den heil ' gen Zirkel dichter ,
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Schwört bei dieſem goldnen Wein ,

Dem Gelübde treu zu ſein ,

Schwört es bei dem Sternenrichter ! “

Alle . Urania ſei uns heilig ! heilig die himm⸗

li ſche Luſt !

Agathokles ( Damon umarmend ) Und

du ſeiſt es uns , olimpiſcher Prieſter !

Biton . Schikt die Mänaden hinweg ;

Liſias . Wir haben ihrer vergeſſen .

Perillus ( läch elnd ) Laßt ſie ruhig — die

Götter ſehn unſern Sinn , und wiſſen es allein ,

ob nicht einſt unedlere Prieſter und Prieſterinnen

dem hehren Damon den Oſtrazismus zubereiten .

Damon ( ergriffen f. . ) Dichtung und

Tonreich ! umhüllt ſchirmend mein Innerſtes ! ( Er

greift in die Saiten , und ſingt )

Dem Geſübde treu zu ſein ,

Schwör ' ich bei dem Sternenrichter !

Ebendaſ .
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XVIII .

Das Marmorbild .

„ Willſt du in meinem Himmel mit mir

leben, “

„ So oft du kommſt , er ſoll dir offen

ſein

( Die Theilung der Erde . Str . 8. V . 34 )

Don Gonzalez ( vor einem Fußgeſtelle )

Morgen ! Morgen ! O ich kann den frohen Moment

kaum erwarten , da deine Bildſäule hier praugen

wird , genialiſcher , verfolgter , verhungerter Zer —

vantes !

Ein Unbekannter ( ſich zu ihm geſel⸗

lend ) Man hat manchem ein Marmorbild geſezt

der vor Ruhm und Hunger ſtarb ; man gab ihm

da mit höchſter Konſequenz naſch dem Leben , was

man ihm auch während des Lebens ließ —Stei —

ne an Brodes Statt .

D. Gonzalez ( lächelnd ) Wiziger Unbe —

kannter ! Ihre Bekanntſchaft freut mich .



unbekannter . Analog iſt alſo das Denkmal

der Enkel wenigſtens der V ernachläfſigung der Vä —

ter . Eine wolthätige Stiftung für noch Lebende ,

welche der Genius wieder in die Gefahr des Ver —

hungerns bringe ; eine irrdiſche Hippokrene für die

wagehalſige Fünger der groſen Todten , allenfalls

mit dem aufmunternden Namen dieſer geſchmükt ,

wäre Denkmal und Sühne zugleich .

D. Gonzalez ( höflich ) Eine vortreffliche

Idee !

uUnbekannter ( Cihn betrachtend ) Die

auch an der Bewundrung ſtirbt , wie mir ſcheint . —

D. Gonzalez . Wir fanden eben in unſerm

edlen Neukaſtilien eine herrliche Marmorader . Wem

könnten wir ihre Erſtlinge ſtattlicher und gerechter

widmen , als dem groſen Manne der unſer Mit —

bürger war , und durch ſeine unſterblichen Werke

der
Rürger

aller Zeitalter wurde ?

unbekannter . Ganz recht ! wir thun uns

viel auf inländiſche Marmoradern zu Gute — fließt

aber auch in un ſern Adern das Blut , welches

ſich ihre Ausbeute zu Denkmalen verdienen wird ?
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D. Gonzale z . Wenigſtens wollen wir — in

Erwartung unſerer Zukunft — gegen die groſe

Vergangenheit gerecht ſein . ir iſt ' s , bis unſer

Miguel Saabedra an der Ahnen Undank gerächt iſt ,
als ſei ich in der Marterkammer .

Unbekannter ( ernſt ) Die Marterkammer

des Schwachen wird ſein eigen Herz — Iſt Alkala

de Henares auch Ihr Vaterland , Sennor ?

D. Gonzalez . Ich bin ſo glüklich , Zervantes
Vaterſtadt die meinige zu nennen —

Unbekannter . Und Ihr Beruf ?

D. Gonzalez . Ich bin Arzt .

Unbekannter . Das ſollte auch er zuerſt wer⸗

den .

D. Gonzalez . Ich war einige Zeit Leibarzt
bei dem Erzbiſchoff von Toledo .

Unbekannter . Auch er war ja Kammerdie —

ner bei dem Kardinal Aquaviva .

D. Gonzalez . Der einzige Kammerdiener in

ſeiner Art ! — Dann fühlt ' ich mich zu gröſerer Thä —

tigkeit berufen , und gieng als Feldarzt mit in den

Kvieg,
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Unbekannter . Welch treue Paralellinie mit

ſeinem Leben ! Anch er verließ das Vorzimmer ,

um im Kampfe —ſeine Hand zu verlieren . — Sie

erhielten ſich beide ?

D. Gonzalez . Gott ſei Dank , um meine

Schuld zu bezahlen .

Unbekannter . Zervantes that das mit der

Rechten allein .

D. Gonzalez . Er bezahlte nicht , er lieh aus

—Er iſt unſer groſer Gläubiger ; der meiniae ins —

beſondre .

Unbekannter . Gab er Ihnen frohe Stun —

den — o dann iſt ihm reichlich vergolten .

D. Gonzalez . Zur Seite der frohſten Stun —

den , die er mir gewährte , wandelten bittre —Ich

bin — Avellaneda ' s Enkelsſohn .

unbekannter . Der Enkelsſohn Avellaneda ' s !

War das nicht Don Quixotte ' s unberufner Fortſe —

zer ?

D. Gonzalez . Die Miſſethat 333

unbekannter . Von Saavedra - Zervantes

ſelbſt gewiß längſt vergeſſen .
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D. Gonzale z . Von den Folgaltern ſelbſt

bitter gerügt —

unbekannter . Don Quixotte hat Lerma ' s

Unwillen überlebt , und ergözt beide Kaſtilien . Was

fehlt noch ?

D. Gonzalez . Das Denkmal — meiner En —

kelsreue in des Ahnherrn Seele .

unbekannter . Auf die Marterzeichen halten

unſere Neu - Martirer mehr , als die alte auf die

Martern ſelbſt hielten .

D. Gonzalez . Möglich hab ' ich dies Denk —

mal bei beſchräntten Kräften gemacht — wirklich

wird es morgen .

unbekannter . Wer bei beſchränkten Kräf —

ten alles leiſtet , was ſie vermögen , hat die Schuld

redlich abgetragen , welche ihm ſeine Geburt auf —

legte , und heißt mit Recht ein — nüßlich biederer

Mann — ( Ihm die Hand drükkend ) Sie

find es ! Aber es bedarf deſſen nicht hier !

D. Gonzalez . ( betroffen ) Wie !

Un bekannter . Der Genius iſt überall zu

Hauſe , und wohnt in jeder Form , immer reich —
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weder Feſſeln noch Konvenienz vernichten ihn ; hem —

men mögen ſie ſein Wirken , dekken die

doch den Himmelsfunken löſchen ſie nicht . Nur ſein

Stiefbruder , das Talent erliegt den Hinderniſſen

( Ihm nochmal die Handdrükkend ) Sie ha⸗

ben vergolten , was Zervan s vergeſſen ; Avellane —

t vergolten . In dem er als

Zervantes eint ) Des Dichters Himmel

liegt in ſeiner Macht ; willkommen iſt ihm darinn ,

theilen kann und mag ! ( Verſchwindet )

da ' s E



Der Augur

„ Du willſt Wahres michlehren ? Be⸗

2he dich nicht , nicht die Sache “m i

„ Will ich durch dich , ich will dich durch

die Sache nur —

( An . Schillers Gedichte . 1 . B . S . 306 )

Mit ſtillem Triumf ſah der weiſe Tarquin auf

den — nicht verlegnen Augur , welcher den über —

chenden Kieſel ruhigen Bliks in einer Hand wog ,
während er mit der andern das Scheermeſſer öffne⸗
te . Alle Väter , alles Volk ſtand in ſtillem An —

ſtaunen um die ſinnige Gruppe

Jeiterſchallte ein mächtiger Schrei des Erſt a u—

hundert Kehlen ; der harte Stein war

mit ſtillem Triumf gab der Augur
beide Hölften und das Meſſer dem — nicht verleg —

lig zurük , welcher die Trofäen mit leiſe lä⸗

der Miene in ſein Gewand hüllte , während er

leicht über 88 Stirne ſtrich .
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Beiſer Akzius Nevius , ſprach er dann , laut kun⸗

de der Nachwelt eine metallne Bildſäule , welche

Gaben dir die Götter verliehen !

Etwas mürriſch beugte der Augur den Kopf in

r Dankbewegung .

diger Akzius , fuhr der König mit hüthendem

fort ; künftig ſei allenn Auguren das lan —

Haupt verhüllende Ehrengewand der heilige
krümmte Stab , dieſer Bezeichner der Zukunfts —⸗

bahn verliel hehre Seherzunft bilde die

der Weiſen , und alles Volk ehre

e
hen ; eike

Verſammlung

ſie mit Andacht .it

Milder ſchauend , kreuzte der Augur die Hände
kedan

ker S

blik vom lauſchenden Aug des Zuhs mit der

innerſten Kunde zurükſchwebte ; bei Volksverſamm —

lungen , bey Egung des vaterländiſchen

und wenn die Wahl der Quiriten ihre

liche 5 ertheilt , dann ſoll die hehre Seher —

zunft unter deiner Leitung die himmliſche Zeichen

nd über

habner der König wieder mit ſtar —⸗
ein , indem ſein Schauer —
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beachten , und der Götter Willen , ihre Genehmigung ,

ihr Mißfallen aus ihnen leſend , uns die Rathſchlüſſe

der Unſterblichen verkünden .

Mit ſtrahlenden Augen , dämmernden Wangen

und freundlichen Lippen nahte der Augur dem Kö —

nig , und ſprach : Die Götter ſeien gelobt ; laß uns

zum Opfer gehn . Und der weiſe Tarquin gieng

zum Opfer , und dachte lächelnd ſeines groſen Sieges

an den Ufern des Anio .
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XX .

Ungenius .

„ Was kein Ohr vernahm , was die

Augen nicht ſah ' n, “

„ Es iſt dennoch das Schöne das

Wahre ! “

„ Es iſt nicht drauſſen , da ſucht es

E4er Thor, “

„ Es iſt in dir , du bringſt es ewig

hervor . “

( Die Worte des Wahns . Str . 5. V. 3 6 )

Sollah . Wie herrlich ich arbeiten würde ,

dürft ' ich nur nicht bei Tage ſizen ! Am Licht der

Sonne wollt ' ich Ideen ſammeln , und ſie dant

in verſchwiegner Dämmerung magiſch verſchönert

wieder gebähren . Aber hier ! hier an dem dürren

alltäglichen Schreibtiſch ' dehn ' ich mich fruchtlos und

unfruchtbar — hinweg ! hinweg !
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Dämon ( ihn nach einer Wundergrot⸗

teentzükkend ) Biſt du zufrieden ?

Sollah . Köſtlich ! herrlich ! hier werd ' ich mich

ausſprechen ! — Wer biſt du ?

Dämon . Noch zur Zeit dein guter Dämon .

Sollah . So hab ' ich denn einen ?

Dämon . Freu ' dich nicht zu ſehr — an der

Schwelle ewiger Nacht ſiehſt du mich wieder Wer —

ſch win det )

Sollah . Warum wollten ſie mir denn meinen

Genius abſprechen ? — Izt will ich

Daſein beweiſen ( Sezt ſich ) Es wird doch gar

zu ſchnell dunkel ! Ein paar Wachskerzen würden

mich mit ihrem milden Schimmer erleuchten und

begeiſtern zugleich .

Flötenton ( von fernher ; zwei Kerzen

entzündeu ſich vor Sollah . )

Sollah . Zum Entzükken ! den Flötentönen ,

den ſüſen will ich bei ' m wankenden Silberlicht nach —

en ( Schreibt ; die Töne verſtummen .

ſe der Mühe ) Grade hell genug machen —

die dünnleibige Kerzen , um das traurige
E el

C
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dunkel zu zeigen — Licht , den Schatten zu verdik —

ken ! Da muß unrettbar jeder Geiſtesfunke im

Aufglimmen erlöſchen — ( Pauſe ) Nein ! das

halt ' ich ſo nicht aus . Ein vollflammender

leuchter ſtrahle mir von der Dekke herab !

Lautenton ( aus der Fernez ; ein Kron

leuchter ſtrahlt )

Sollah . Wunder ! ſchönes , Bunder !

und für mich ! Verweilt ihr .— e, daß

ich euch hier im genialiſchen ſichtbaren Nachhall hef —

te ! ( Schreibt ; die Töne verklingen all⸗

mählig . Zweite mühvolle Pauſe ) Den

Göttern ſei ' s geklagt ! Liebt oder äfft man mich

hier ? herrſcht in dieſer Wundergrotte ein iger

Geiſt oder ein Geizteufel ? Warum reichen denn die—⸗

ſe glänzende Armleuchter vergeblich nach den man —

gelnden Kerzen ? Herbei damit ! die vervielfachte

Flamme ſpiegle ſich im Kriſtall , und ein Funken —

meer umwoge mich aus ſtr abieriden Feuerwellen !

Geſang ( fernher , die Wandleuchter

brennen )

Sollah . Wonne ! o Wonne der Wonnen ! wahr —

lich ! der Dämon iſt mein , und ich bin — was
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1
ſchwazte das armſelige Geſindel

ein leibhafter Genius ! ich bin ' s ! her mit der

rung , du ſchwvebender Engelsgeſang ! ( Schre
i b

der Geſang wirdleiſer ) Halt ! Hal 6

lig ſchreibend ) nicht ſo ſchnell dahin ! laßt dem

Genius Zeit , ihr Engel ! — ( immer haſtiger )

Nur ſinnig ! nur gemachſam ! ich
Wkis ja ſelbſt nicht

mehr , was ich ſchreibe ( der Geſanghat auf —

gehört ) Hin iſt ' s —( Müh '

te Götter wiſſen , wie das zugeht ! — ( Um ſich

her ſchauend ) Aber iſt ' s doch auch unerträ glich !

dem Tag entfloh ich, und nun iſt er wieder mit

ſeiner ganzen eingebildeten Zudringlichkeit umen ich

her , nnd erwürgt mir den Gen ius mit heiſſen

Lichtfäuſten . Eine argandiſche Lampe ! He ! Wozu

ſind denn nüzliche Erfindungen , wenn ſie dem

Geiſte nicht dienen ? — He ! eine argandiſche Lam —

pe ! ſie iſt Alles in Allem — verſchmilzt in ſanfter

Miſchung dunkel und hell — vermählt Tag und

Nacht — ( ſich umſſehend ) Nun ? wird es bald ,

Grotten - Dämon ?

Lautes

—
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Lautes Gähnen ( bon allen Seiten ,
all e Lichter erlöſchen )

Sollah . Was iſt — was iſt das ? Grottendä —
mon ! ich fürchte mich — Ungeheuer ziſchen , Dun —
kel liegt über mir —

Dämon . In dir ! An der Schwelle lewiger
Nacht fiehſt du mich wieder .

Sollach . Ach ! ich höre dich nur !

Dämon . Schlummre nun ! dir frommen
nicht Tag , uicht Dämmerung , Nacht und Kerzen
und Lampen frommen dir nicht — der Ungenius
hält dich bleiern umfangen ; ; lern ' akkern oder

ſchlummern !

Sollah . Wie ! ich akkern ! ich ein Genius !
ein leibhafterl

Dämon . Wähle ſchnell —

Sſollah gähnend ) Ich ſchlummre —Arbeit

thut weh !
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XXCFI .

Seelenpflege .

„ Nur ſan des Lebens Gipfel , der Blu⸗

mie zündet ſich neues “

„ In derorganiſchen Welt , in der

empfindenden an . “

( Das Beleben de )
Der Schach . Denke dir Weſſirf die Tollheit

deiner Leute .

Der Weſſir . Erhabner Gebieter ! ich hoffe

Kicht

Schach . Dein Glük , das ich dich beſſer kenne ,

ſonſt dürfteſt du fürchteen —

Weſſir . Dieſe Hände leiteten deiner Kindheit

Schritte , dieſes Haupt trug die Sorgen des Reichs ,

während du harmlos heran wuchſeſt — dich fürcht '

ich nie , denn ich liebe dich , und glaub ' auch an

deine Liebe .

Schach . Du haſt Recht . Aber eben von der

Liebe gieng alles aus —

Weſſir ( lächelnd ) Wo wäre etwas , das nicht

von ihr ausgienge ?
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88Schach ( ihn lebhaft umarmend ) Oder

zu ihe zurükkehrte ! O herrlicher

doch; , und darum wend ' ich mich an dich .

inn! dacht ' ich ' s

Weſſir ( immer noch kächelnd ) Dein Feu⸗
er beweißt mir , daß Liebe im Spiel iſt .

Sſchaſch . Im Spiele nur ! guter Weſſir , nur
im Spiele ! Nein , nein — glaube mir , hier gilt
es vollen , innigen Ernſt .

Weſſir . Ich höre .

Schach . Deine Leilah —

Weſſir ( aufmerkſam ) ine Tochter ?
Schach . Siel ( Im Entzütten ) Sie , die

Blühte der Schönheit , himmtiſch und bezaubernd
anzublikken , ſie hat mich gefeſſelt , ſie lietz

i

te abholen , ſie verweigerten mir deine

Weſſir . Nun haſt du Rechtf erhabner 6
nun wird die Sache ſehr ernſt .

Schach . So erwart ' ich denn die Huldin von bir !

Weſſir . Wann — wo —geſtatte mir die weni ,
ge Fragen — wo ſahſt du ſie ? wann erſchien die
Einſame dem Blik des Herrſchers ?

* *
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Schach . Ein Zufall zeigte mir den verborgnen

Schaz — die Erzählung iſt lang , der Augenblik

der flüchtigen Erſcheinung war kurz — Erlaß ' mir

das alles , und gewähre .

Weſſir . Darf ich dich durch deine Gärten nach

meiner Wohnung begleiten .

Schach . Herrlicher Mann ! ja , das biſt du ! Auf !

laß uns nach deinem Himmel fliegen — ( Er faßt

ihn unter den Arm ,

Weſſir . Du ſiehſt ihn mit jugendlichem Aug ' .

Schaſch . O möcht ' ich ewig Jüngling bleiben ,

wenn mir immer ſolche Engel erſchienen !

Weſſir ( im Gehn , . . ) Der Herr der Herrn

ſchüze die Engel und dich .

Schach . Wie iſt mir denn , Weſſir ? Mir däucht ;

daß wir auf einen Umweg geriethen !

Weſſir . (f. . ) Als Schach darf er nicht Ab ,

weg ſagen .

Schach . Du ſchweigſt ?

Weſſir . Ich ſehe mich um ; deine Gärten ſind

ſo weitlaufig

Schaſch . Wie mein Reich , meinſt du vielleicht 2
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Ja darum verirren wir uns auch manchmal in

beiden .

Weſſir (f. . ) Offenherzig genug — ha ! da

ſeh ' ich ihn endlich , den verwünſchten Schleicher !

Schaſch . Biſt du noch immer uicht im Klaren ?

Weſſir . Dort ſeh ' ich deinen Obergärtner Hali

erhab ' ner Gebieter ; ſeine Leitung wird uns bald

auf den rechten Pfad führen .

Schach . Steh ' auf , Hali , ſteh ' auf , zeig ' uns

den Wegnach des Weſſirs Pallaſt . Iſt ' s weit dahin ?

Hali . Nun — nah eben nicht — doch will ich

dich den kürzeſten und zugleich lieblichſten Weg füh —

ren —

Schaſch . Ueber Dornen iſt der kürzeſte mirljezt

lieblich .
Hali . Durch das Herz meiner Baumpflanzun —

gen , groſer Schach .

Schach . Da wären wir ja ſchon mitten inne

Weſſir . Odie herrliche köſtliche Blühten — wel —

che Würze , welcher Duft , welche Wonne ! Herr ,

nur einen Augenblik —
Schach . Schön — prächtig — doch genug —

Weſſir . Hieher noch , erhab ' ner Gebieter —
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Farben , welche Glut , welcher Geruch ! der

mel
ſchetet

ſich zu öffnen —

ſſiir ! denke meines noch ver⸗

ſchloſſnen nels
Weſſir ( in Gedanken verſun ken ) Hali !

ich beneide dich !

Hali ( zufrieden lächelnd ) Thuſt du das

mächtiger Weſſir 2 Ja — ja — ( ſtreicht den

Bart ) doch tauſch ' ich nicht —

Sſchach 0 ngeduldig ) Weſſir !

Weſſir ( lebhaft ) Ein Gedanke Herr !

Schach Caufbrauſend ) Nichts gegen
meine — Fort von hier ! 8

Weſſir . Ein Wink von dir macht ihn zur ſüſen ,

— — — keit für die , zu der wir gehn .

Schach . prich !

Weſſir . Ein paar Vaſen würden die holde

Schach .

Auswahl dieſer köſtlichen Blühtenfülle in ſich faſ —

ſen ; dein treuer Hali ruft igen Sklaven , in

ſchehen. Die Va⸗

liebt Blumen

wenigen Minuten iſt die Sache

ſen begleiten uns — meine

und Blühten unausſprechlich

Schach . Leilah liebt ſie unausſprechlich ! 28 1——8
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Hali ! und thue wie der Weſſir ſprach !

Hali ( wirft ſich zu des Schachs Fü ſen )

Herr Vo Herr !

Schach . Gehorche !

Hali . Laß ' mir das Haupt abſchlagen —

Schach . Thor ! das kann geſchehn ; wenn du

ſäumſt —

Hali . Nur ſchone meiner Blühten !

Schach . Alter !

Hali . Herr ! ſchone , ſchone meiner Blühten !

ſie enthalten den Keim künftiger Früchte , und Blüh ,
ten , und Schatten — ſüſe Hoffnung hüllen ſie

lieblich ein — Genuß der Vollendung wohnt in ih —

nen — ſie ſind mein Alles .

Weſſir ( neben Hali niederfallend )Herr
ſchone , o ſchone meiner Blühte ! Was i him dieſe

hier ſind , das iſt Leilah mir — O Herr ! d eine

Blühte pflegte und hüthete ich — ſchone der meinigen .

Schach ( diee Hand vor den Aug en , Weſſir

führe mich — — — zurük !
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XXII .

Das unverſtandne Herz .

„ Zwiſchen Sinnenglük und Seelen⸗

frieden, “

„ Bleibt dem Menſchen nur die

bange Wahl ; “

„ Auf der Stirn ' des hohen Uraniden “

ſSeuchtet ihr vermählter Strahl . “ “9

( Das Ideal und das Leben . Str . 1. V. 10 )

Praxiteles . Ich bringe dir etwas , was dich

freuen wird , meine Phrine !

Phrine . Das wird jedes Geſchenk von dir ,
denn nur deinen Amor aus Marmor gab ich mei —

ner Vaterſtadt Theſpiä — der andreeblieb dir

und mir treu , und hat ein Band aus Erz um
uns geſchlungen , wenn ſchon leicht und ſüß .

Praxiteles . Hier haſt dueine Tochter !

Phrine . Wie nimmſt du dein Geſchenk , Pra —
iteles ?
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Praxiteles . Wie ich es gebe , Gute ? — das

erräth dein Herz wohl jenem des Freundes ab

was dir noch dunkel bleiben ſollte , ergänzen wenig

Euponia ( Phrinen ſich nähernd ) Sei

mir gut !

Prarxiteles . Dein Blik verlangt eine Ge —

ſchichte von mir — hier iſt ſie —

Phrine . War er auch vorlaut , du darfſt ihn

nicht mißverſtehn .

Praxiteles . Würd ' ich dir dann erzählen ?

nur erzählen wollen ? Höre — ( zu Euponia )

Berſchleire dich nicht , ſchön
5

gen mögen von ſanfter Huld erröthen , nicht von

Schaam —

Euponia . Ich liebe dich als Vater — gedenk '

der weinenden Matrone —

Mädchen ; deine Wan —

Praxiteles . Ich gedenk ' ihrer ; und liebe dich

als Tochter . ( zu Phrine ) Ich trat mit dem

Morgenroth in meine Werkſtätte ; ganz dem Bild
meines guten Glüks hingegeben , war ich nur

mit ihm beſchäftigt , zur Ruhe gegangen ; ich konn —

te wenig ſchlummern , die Löſung der Aufgabe
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ſchwebte mir vor , ich eilte nach Marmor und , Mei⸗
ſel zurük — ein paar Augenblikke , und ich ergriff

dieſen , um meine enträthſelte Gedanken in jenem

auszudrükken .

Phrine ( lächelnd ) Wie könnt ' auch dem

vollendeten Meiſter des guten Ausganges

das gute Glük nicht entſprechen !

Praxiteles . Freundliche Schmeichlerin —

Phrine Gerechte Freundin ! wäre beſſer und

wahrer geſagt .

Praxiteles . Die
Waikenes ergriff mich ;

ich lebte das Leben über den Wolken , das ſeelige

ſchaffende , als mich plözlich Föne des Erdenkummers
vom Empiräum herabzogen . Ich hörte ein leiſes

aber inniges Schluchzen — aus ſchwer gepreßter

Bruſt wanden ſich die ſchmerzliche Seufzer los , zu

welchen heiſſe Thränen gehören mußten .

Phrine . Du forſchteſt nach der Urſache ? — —

Praxiteles . Und fand — o Phrine — und

fand

Phrine . Dein Aug leuchtet .

Praxiteles . Erinnerſt du dich meiner läche ln⸗

den Hetäre ?
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Uhrine ch e ln dy M du vielleicht

ö cht könne mir die Erinnerung nehmen ?

Praxitelee mit einem Seitenblik

auf Euponia ) Sie erröthet wieder !

Phrine . Deine Erzählung —

6Praxiteles . Aber der weinenden Ma⸗

trone haſt du vielleicht vergeſſen ?

phrine . Wie ungerecht , Praxiteles , eben

heute mich eines ſolchen Verſchuldens gegen zwei

deiner Meiſter — fähig zu glauben !

Praxiteles . Wol denn , liebe , gute Phr

ne — ſtelle Geſtalten —

Ihrine . Jede ſchön und ausdrukvoll — ich

ſeh' ſie vor mir

Praxiteles . Stell ' ſie dir vor , einander ge⸗

genüber ſtehend , ihnen weinend auf dena

ſen dies ſchöne Weſen ( a uf Eupo

nia zeigend ) und is fernſüund ſtumm , ſtei⸗

nerner für den Moment als
S ſtehend , ehrend , 8 zweifelnd —

Yhrine . Ein Kmi Gruppe des wahren

und Kunſt - lebens !

Praxiteles . Euponia ſollte dem Mann “ fol⸗
gen , den ſie nicht liebte ; bereit zur Flucht mit ihr

8 5 C 88 2
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der Geliebte . Hier winkten Lie

2 dort Hausſtand und l Ehre — Pflicht

und Herz lagen im Streit Glütt der Liebe und

Glük des Weibes kämpften — der Hetäre Lächeln

ſchrekte von dem Geliebten zurük , der Matrone

Thränen zogen zu dem Gemahl , welchen Elternwil —

le gewählt — ſo lag ſie auf den Knien zwiſchen

meinen Bildſäulen , und bat den Vater der Götter

und die göttliche Venus um Hilf ' und Erleuchtung .

Zu dir folgte ſie mir —

Phrine ( ſanft verwirrrt ) Um Hilf ' und

Erleuchtung ?

Praxiteles Ja , Gute —jene ver —

magſt du zu geben , und dieſe verwei 8
du nicht .

Phrine ( zu Eu 85 700 Laß ' dich zu deinen

Eltern zurükführen , ſchönes Mäd ' chen ; ehre die War —

nung der weinenden Matrone , Hetären lächeln flie ,

end . Ein un ſtandnes Herz bereitet ſich ſden

Seelenfrieden aus erfüllter Pflicht , und der hohe

Gott der Zeit vermählt

irrdiſchen

dir Pra⸗

und Frei⸗

Saturn , der wolthät

nicht ſelten dieſer

Freude . Ko



Die Geburt des Harpokrates .

„ Wer etwas Treffliches leiſten will, “

„ Hätt ' gern was Groſes gebohren, “ “

Derſam mleſſtill und unerſchlanfft “

„ Im kleinſten Punkte die höchſte

Kraft . “

( Breite und Tiefe . Str . 2. V. 36 )

Von dem treuloſen Tifon überfallen , hatte Oſi ,

ris nnter den Händen des Brudermörders und ſei —

ner ſechs und zwanzig Gefährten Krblutet traurig

ſchwebte ſein Heiſt um die trauernde Iſis , die —

Gattin und Schweſter zugleich — vergeblich zu dem

Bruder Zevs im Olimpe , zu dem herabgeſtürzten

Vater Saturn im Tartarus flehte .

Die Troſtloſe ſammelte die geliebten Reſte ; ſechs

und zwanzig Prieſter verwahrten ſie als ſo viel

Heiligthümer , Egiptens Volk weinte bei demgth U 0
Grab ' , und bald betet ' es den

i

lichen Wolthäter unter dem B
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an noch

um die trauern veſter ,

weinte , heiſſe

Thränen .
Da winkte Zevs im hohen Olimp , und im tie⸗

fen Tartarus rief Saturn . Oſiris verließ die Ge

liebte , um dem väterlichen Ruf zu folgen .

Du zogſt wolthätig umher , ſprach Saturn , o

mein Sohn , die Menſchen den Bau des ernäh —

renden Korns und des erquikkenden Weins zu leh —

ren ; ſieh , wie den Offnen der Bruder te

Auch ich führt ' einſt die goldne Zeit am

herauf , und in die Tiefe ſtürzte mich der

te . Das der Hülle vor dem Klei

gieb mir einen Enkel , dir ſelbſt einen Sohn

klagenden Iſis d den ſtillen ſichern Tröſter , welcher ,

8
Menſchen das

hrend , den kleinen un⸗
von uns abſtammend , die

Schweigen lehre , und ſie le

bekannt ſei .

Oſiris ſchwebte zu der trauernden Gattin zurükz

im verſchwiegnen Traum erſchien er im Götter —

glanz ' auch ihr der Göttlichkeit Ahnung Allternd
und ſo wurde Harpokrates , der Gott des Schwei —

gebohren .Ugens , nach des Vaters Tot
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XXIV .

Kritiker ⸗Weisheit .

„ Iſt das Auge geſand , ſo begegne

auſſen dem Schöpfer ; “

„ Iſt es das Herz , dann gewiß ſpie⸗

gelt es innen die Welt . “

Ihr mögt ſagen , was ihr wollt ,

die Verſe Homers , welche ich verwarf , ſind alle

nergeeſchoben .

Der eine Schüler . Du haſt recht , weiſer

Ariſta 8Der andre Schüler . Sie taugen nicht .

A 33 Richtig , mein Lieber : denn geſezt

auch , ſie wären ächt , ſo gefallen ſie mir doch nicht ;

und da ich eine höchſt kunſtgerechte Unterſuchung

ber Homers Werke angeſtellt habe , ſo heißt es

ihm eiven Dienſt leiſten , wenn ich die Verſ

aus ihrem Zuſammenhang ' merze .

chüler . Wolthätiger Ariſtarch !



Zweiter Schüler . Glükſeeliger Homer !

Ariſtodem . Blikſt du aber nicht über deine

Ariſtarch .

Beide Schüler . Wohin ? !

Ariſtodem . Um dich her , in die Wahr —

heit der Natur .

Ariſtarch . Davon ſtekt ſchon das Reſultatſſin

meiner Kritik .

Beide Schüler . Das ſtekt ſchon in ſeiner

m. Haſt du denn aus der Fülle des

ne Regeln gefaßt ?

Meine geln enthalten die Fülle .

Beide Schüler . Ja ! Ja !
M 0Ariſtodem . Wenn du nicht mehr um dich

in dein In⸗ſchauen willſt , ſo ſieh ' wenigſte

ner

Ariſtarſch . Das kenn ' ich durchaus , das hab '

ich ſelbſt gebildet .

Erſter Schüler . Das kennt er !

Zweiter Schüler . Er hat es ſelbſt gebil

det !

e 8.
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Ariſtodem . Vergieb dem Zweifler —

Ariſtarich . Ja , der biſt du .

Beide Schüler . Der biſt du !

Ariſtodem . Darum vergieb mir ' s , wenn es

anders der Vergebung bedarf — aber —

Ariſtarch . Wohl bedarf es der , ob ich ſie

ch nicht gewähren ſollte .

iſtodem . Nicht ?

e Schüler . Nein ! Nein !

tarch . Das Auge ſoll dem prüfen den

er nachſehn —

todem . Gab es der ſchaffende Mei⸗

ſter dazu ?
Ariſtarch . Das Herz ſoll von dem bildenden

Meiſter das Gemälde der Welt empfangen .

Ariſtodem . Wurd ' es als Wachs für ſeine

rοhüler . So iſt ' s
i ſtarſch . In dieſem Saale darf ſich kein

Aber empören .

odem . Den Göttern ſei Dank ! dein Lehr —

e Welt nicht

Beide Schüler . Unſre Welt !

Veide Se
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Ariſtodem . Genießt ihrer nach Herzensluſt !

Ariſtarſch . Heb ' dich hinweg !

Ariſtode m. Samothrazier !

Ariſtarch . Jezt Alexandriner !

Ariſtodem . Wenn einſt Apoll dich mit der

Waſſerſucht ſtraft —

Ariſtarch . O des Läſterers !

Ar iſto dem . Und Minerva ' s Eule dir das Tod

tenlied ſingt —

Beide Schüher . O des Frevlers !

Aridodem . Und der Hungertodt den göttli —

chen Homer an dir rächt —

Ariſtarch . Heb ' dich hinweg , ſag ' ich dir ! —

Ariſtodem , Dann denke des geſunden Augs

und Herzens , welche ich jezt von dir abwende um

ſie geſund zu erhalten , und bereue , dein Aug und

Herz den Nebeln deiner ſelbſtgenügſamen Theorie

aufgeopfert zu haben .

Ariſtarch . Schkießt die Thüre hinter ihm !

Erſter Schüler . Wir wollen nichts ſehn !

Zweiter Schüler . Wir haben unſre Welt !

Ariſtarch . Ihr ver jüngt mich .

— — —
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Daͤmmerſchein .

„ Verſcherzt iſt dem Menſchen des
Lebens Frucht, “

„ So lang ' er die Schatten zu haſchen

ſuſcht . “ “

Traurig ſaß Reffoh an dem Rand ' des Bachs ,

ein Vergißmeinnicht um das andre hartherzig genug

abreiſſend , und zwiſchen den gekrämpften Fingern

zerknitternd . Da verlaſſe man ſich auf Feen , fuhr

er endlich zornmüthig auf ; da lobe man die Alten ,

man — kann ! Mein guter Grosvater ſtirbt ,

giebt mir ſtatt alles Erbes die Anweiſung auf die

Vergißmeinnicht dieſes Baches , nnd das heilige

Vertrauen auf eine Fee , welche unverweilt erſchei —

veg
8K81 1igsblume

nen , und mich mit Wolthaten auf den L

einweiſen werde , ſobald ich

rmit einem Worte ſoll ich den Wunſch

der in meiner Seele auflebt ; aber um
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des Himmelswillen mur mit einem , denn ſie

ſei eine tödliche Feindin aller We ifigkeit . Ich

ſeze mich hieher an die leiſe glukſende Silberwellen ,

zupfe die Zauberblümchen , und ſage , und rufe ,
und ſchreie , und rufe wieder : Freude ! — Siebt
es eine kürzere Art ſich auszudrükken 2 einen ge—
horſamern Enkel ? eine — grauſamere Fee ?

Immer zorniger je länger er ſprach , ſchleuderte
der aufgebrachte Reffoh mit dem lezten Wort ' den

ganzen unfruchtbaren Schaz zerriſſner Blumenblät —⸗

ter in den Bach , und raffte ſich ſelbſt empor . Aber ,
o Wunder ! in demſelben Moment ' kochte der ſonſt

ſo friedliche , ſpiegelglatte wild empört auf ; zur
Fluth werdend rauſcht ' er über die blühende Ufer ,

einige Blize ſchlängelten ihr blaues Schwefelfeuer
in das ſchäumende Waſſergetöſe , einige Donner

wälzten ihr hohles Krachen nach , Reffoh ſtand ſtarr
und ſteinern , bis ein furchtbar Ungeheuer ans dem

Wellenſchlund aufſtieg , und aus dreifachem Rachen
dreimal drei ziſchende Schlangenzungen grimmig
ihm entgegen ſpizte . Da floh er behend ' vor Angſt ,

pfeilſchnell hört ' er das Ungethüm nachrauſchen , int
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Geiſte wünſcht ' er ſich zu dem alten Großvater in
das enge ſich ' re G f

ſich troz einem

ch ſein Körper ſchwang
hhörnchen die mächtige Eiche

hinauf , und der Jünger der Freude ruhte vor bit —

terer Furcht nicht eher , bis er ſich auf dem äuſſer⸗
ſten Aſt ' des hohen Gipfels wiegte . Unten lag der

dreiköpfige Drache , glozte ihn ſchreklich aus ſechs

Flammenaugen an,
und ziſchte mit neun Zungen

ein furchtbar Todeskonzert , während der Zweigbe —
wohner bang die Höh ' ermas , und ſich , ſo gut
es die ſchwindende Augen exlaubten , zu verläf

ſuchte , ob der gräßliche Feind auch mit Flügeln aus⸗

geſtattet ſei .

Doch der ließ ihn nicht lang ' im Zweifel . Plöz —
lich entfaltete er zwei rabenſchwarze Rieſen - Schwin —

ge⸗
wiß gegen den Eichenwipfel hinan , in deſſen flüſtern —

den Blättern ſein hilfloſes Opfer zitterte . Rettung !

Ent⸗

gen , und hob ſich langſam und 3 es

——ſchrie Reffoh mit der lezten Anſtrengung des

ſezens, indem zugleich ein unbeachtetes 0
—— 17nichtblatt von ſeinem Gewand ' auf die Stahlſch

ven des Drachens fiel . Und wie er die zum Him —
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mel emporgewundne Augen wieder in Todesſchauern

herunter ſenkt , um dem zögernden Untergang die

Urſache des Ausbleibens abzuforſchen ; O all ihr

Zauberer und Feen ! ruft er da — welch göttlicher

Anblik !

Das Ungeheuer hat ſich in magiſche Wolkenmi —

ſchung von Azur und Purpur verwandelt ; und das

wunderſchönſte Mädchen , welches je von Menſchen —

augen erblikt wurde , ruht auf dem ätheriſchen So —

fa , ihm nah , ſo nah , daß er nur den Arm aus —

ſtrekken darf , ſie zu erreichen . Ein Lächeln , ein

Blik , eine ſanfte Berührung mit ihrem Zauberſta —

be , die Huldin verſchwand , und Reffoh findet ſich

auf duftendem Flaumenlager aus ſüſen Schlum —

mern zurechte

O ſie ! ſie war es ! nur der Gedanke blieb ihm ,

ſeine Fee ſchwebte in der Zauberfüll ' ihrer Him —

melserſcheinung mit allmächtigem Zug ' vor ſeinem

Auge , er riß ſich auf , ihr nachzueilen , und —flat —

terte als Schmetterling aus dem vollen Buſen der

Roſe .

Mächte des Himmels ! was iſt aus mir geworden !

in welche kleine Welt der kleinſten Genüſſe bin ich

—

—
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rosvater , du würdeſt dein leztes

ehrwürdig Silberhaar mit den zitternden Greiſen —

Schädel

in dieſer Geſtalt durch ſie ,

mich vertrauteſt , die unter himmliſchem

irgt !iz ſolche Falſchheit verb

So jammerte der neue Schmetterling , und fühl⸗

te ſich , troz aller Klagen , unwiderſtehlich fortgeriſ —⸗

ſen von Blume zu Blume ; bei jeder ſenkt ' er die

laſur goldne Flügel , nachdem er in immer kleinern

Kreiſen um ſie geſchwebt , ſchlüpft ' in den ſüß duf⸗

tenden oder ſchön bemahlten Kelch , tändelte Se⸗

kunden hinf und flatterte dann unbefriedigt und

ſehnſüchtig weiter .

Mit Neid bemerkt ' er zulezt das

ne wie ſie , zwar gleich ihm alle

umkreiſend und bei jeder ſich niederla

in ſtillem Ernſt ' viel länger als er bei

Fülle verweilte , beladen mit ſüſer

zog , und zu dem häuslichen Vorrath ' immer neu —

Gewinn brachte .en 6

Die Gö tter mögen es wiſſen , flüſterte Schmetter —

ling Reffoh , was die Biene vor ihrem jezigen Da —
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ſein war , und welches Blumenblatt ihr den häßli —

lichen Rüſſel und den ſpizen Stachel für ihre Men —

ſchengeſtalt gab . Ich weiß nur ſoviel , daß ich mir

unverzüglich beides gegen mein unfruchtbar Laſur

und Gold eintauſchen werde , wenn anders — die

Fee mir wol will .

Er flatterte tief , tief hinunter am Geſtade des

Bachs , nezte ſich beide glänzende Flügel im flüſſigen

Silber , um ein Blatt des beſcheiden verborgnen

Vergißmeinnichts zu erobern , und ſank , der

Schwingen nicht mehr mächtig , mit dem innigen

Wunſch : Biene ! darauf nieder .

Dem nahen Waſſertod ' entſchwebt ' er in Bienen —

geſtalt froh und fleiſig mit ſtill heiſem Danke gegen

die Fee , und reich im Beſiz des grosväterlichen

Erbe ; es hieß : Fleiß und Genuß .

Wie er über dem thätigen Bienenleben auch den

Wunſch nach Reffohs müſigem Daſein verlernt hat —

te , erſchien ihm unverhofft eines Tags die himm —

liſch ſchone Fee wieder ; ihre ſanfte Berührung gab

ihn der Menſchengeſtalt zurük , aber auch als Reffoh

verlohr er nie mehr über den Schatten der Freude

des Lebens Frucht .



XXVI .

Der Wink des Augenbliks .

„ Aus den Wolken muß es fallen, “

„ Aus der Götter Schoos das Glük, “

„ und der mächtigſte von allen “

„ Herrſchern iſt der Augenblik . “

ie Gunſt des Augenbliks . Str . 5)

Sieg ! Sieg ! ( Kanonen⸗

ν8

Die Engländer .

donner aus der Ferne )

Ein Adjutant . Milord !das Fort iſt berennt !

Peterborough . Und die Stadt ?Lord⸗
Milord ! das Fort wirdZweiter Ad jutant .

erſtiegen !

L. Peterborough . Und die Stadt ?

Dritter Adjutant . Milord ! das Fort iſt

genommen !

L. Peterborough . Stekt Barzellona auch

die weiße Fahne aus ?

Die Adjutanten . Noch nicht !
6
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L. Peterborough . Fort denn zur Hauptar —

Ein Trompeter ( wird gebracht )

Ein Adjutant . Der Vizekönig verlangt zu

kapituliren .

L. Peterboroug h. Das iſt ein Wort : Ich

bin bereit — wo iſt er ?

Trompeteerr . Am Hauptthore , Milord , wartet

er Ihrer Antwort .

L Peterborough u Pferdeſteigend )

Ich bringe ſie ſelbſt .

Erſter Adjutant ( ihm nachſehend ) Das

iſt ein Mann !

Zweiter A. Wenn ihn iezt Marlbordugh ſähe !

Dritter A. Vergeßt ihre Feindſchaft in Kampf
Aund Sieg für ' s Vaterland ! ( Sie ſprengen nach )

— ͤ —

( Engliſche und ſpaniſche Offiziere

in buntem Gemiſch ; Lord Peter bo⸗
rough und der Vizekönig ſind in

dem Wachhaus ' in Unter handlung

begriffen . Plözliches Getöſe , Waf⸗

fengeklirr , Jammergeſchrei in der

Stadt . )



manderer ſpaniſcher General her⸗
ilend ) Der Vizeköllig ! wir ſind betrogen—4 1Die Engländer ( ſich gruppirend ) Wo⸗

zu ſoll das ?

Der Vizekönig ( mit Lord Peterbo⸗
roughhheraustretend ) Wiel K iegslärm wäh⸗
rend handlung !

L. Peterborough . Ich hör ' ihn —aber kei—9

Die panier . Man überfällt uns die

„ Milord ! Wir ſind hier mit
Ihnen zuſammen , und kapituliren als redliche Män⸗

63651 5on Wi

ner , und Ihre Britten dringen durch die

in , und würgen , ſchän

ſchan⸗

en , hauſen wie
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Vizekönig ( nach dem Getös ' in der

Stadt deutend ) Gewiß !

L. Peterborough ( entſchloſſen ) Das

ſind die Hilfstruppen —

Vizekönig . Gehören ſie nicht euch an ?

L. Peterborou gh . Nur ein Mittel iſt hier !

Schlagen Sie ein , Sennor !

Vizekönig . Und welches ?

L. Peterborough . Laſſen Sie mich ſogleich

mit meinen Britten in die Stadt —

Wie!
Die Spanier
L. Peterbordugh . Mein iſt die Stadt ! und

dann gerettet !

Vizekönig ( zweifelnd ) Wenn aber : .

L. Peterborough . Jeder Augenblik des

Mißtrauens koſtet hundert edle Spanierleben —

Mein iſt die Stadt und ich rette ſie !

Vizekönig . So ſei ' s ! Oeffnet !

Die Spanier . Nein ! nein !

L. Peterborough . Mein iſt die Stadt ,

ich ſtelle die Ordnnng her , gebe ſie euch zurük ; ihr

kapitulirt , wir enden als Biedermänner !
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Vizekönig . Oeffnet ! laßt ſie ein ! ( Die

Thore werden geöffnet , Lord Pet er bo⸗

rougheſtürzt an der — Drup⸗

pen in die Stadt Aufruhr ;

all mähliches Verh en )

Peterborough ( an der Spize ſeiner
Truppen auf den Plaz vor dem Thore

zurükkommend ) Hab ' ich Wort gehalten ,

Spanier ( durcheinander ) Der ed⸗

unſre Weiber hat er gerettet — unſre

er — unſre Häuſer den Flammen entriſſen —

zen — Segen über ihn !

Peterborough ( zu dem Vizekönig )

Nun wieder zu unſerm Geſchäft !

Vizekönig . Es iſt geendet . ( Ueberreicht

ihm die Schlüſſel ) Nicht mehr Feind —Freund !

Die Spanier . Recht ſo ! er lebe — lebe !

( Frohes Getümmel ) Freund ! Retter !
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XXVVII .

E
Bie ( eshaut .

„ Biſt du bereitet und reif , da

Heiligthum zu betreten, “

„ Wo den verdächtigen Schaz Pallas

Athene verwahrt ? “ “

( Einem jungen Freunde .

Marſias im & VonBehaglich ſchlich

Bacchus Freude hauchenden Gaben begeiſtert , hatt 'eg
er ſich von dem Gefolg des Freudenſpenders halb

zufällig , halb ab ich verlohren , und ſchien —

des zeugte die Schalksmiene voll lebendigen Spot —

tes — Abentheuern begegnen zu wollen .

tem Ziegenfus hüpft ' er über Stok und S

dem er ſich mic Händen hinte

Ohren kraute , Kranz aus

ter
hi

Fnach den zierlichen Hörner
h ſtand er ſtil

Miene: Genug des Tobens —
ge ; Bacchus Geiſt hat den Funken
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in mir gezündet ; ich will einmal den Pfad nach

Minerva ' s Wohnung einſchlagen . Eine kleine Sie —

ſte , wär ' es auch nur im Vorhof ihres Tempels ,

wird mir Anſehn geben , und Bedächtlichkeit ; keiner

unter Pans — — mir gleichkommen , und

ieben , wenn ich hiechus mich um ſo

und da etwas und Kunſt zwiſchen

kann .

mbverödeten Pfa —

häuſig betretnen flohen

er ungeahndet den

urfte. brummt '

urcht ungel
eiſer nach

inbekannten Gri

n aus der Blühten⸗

e, wollüſtig wakkelten

eſicht grinzte
n Hören unterbrach ihn und

Da

gefühl — Aber im be

den Wonnelaut ſpöttiſches Gelächter einer weibli —
chen Doppelſtimme , leichtes Rauſchen raſchelte durch

ie Büfe alles war ſtill und ſtumm .
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Nimfen ! rief der Jünger der Weisheit , durch

das Dikkicht ſezend , doch er fand der loſen Schel⸗

minnen keine , wol aber die Flote , welche Miner—

Ve e:va zu den Füſen der Spötterinnen Juno und

nus geworfen . Die Unglüks - Verwünſchungen nicht

ahnend , die auf der holden Verſchmähten ruhten ,

ergriff und erkannt ' er das Eigenthum der Göttin .

Nun ſoll es gelten ! ſchrie er mit Freudenſprün —

gen lauten Jubels — Minervas Floͤte iſt mein ,

mein Kunſt und Sieg — Wo biſt du , Apoll ?

Ach ! er bezahlte Fund , Jubel und Stolz dem er⸗

zürnten Gott des Schönen , er bezahlt ' ihm den

Frevel am Eigenthum ſchöner Weisheit mit — der

Satirs - Haut .

—
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XXVVIII .

Des Lachers Fluch .

„ Wol , wennin ' s Eis des klügelnden

Verſtandes “

„ Das warme Blutein bischen munt ' ⸗

rer ſpringtl

( An einen Moraliſten . Str . §. V. 12 )

Epikur ( auf dem Raſen unter ſchatti⸗

chen Bäumen gelagert , von ſeinen

Schülern umgeben ) Das wär ' alſo das neue

Buch unſers guten Freundes Chriſipp ?

Leonzium . Viel Rebenſaft , viel Papier und

wenig Geiſt — iſt die Loſung .

Agathias . Er hörte von einem neuen Volu —

men deines Genius und eilte als guter gelehrter

Hausvater , mit der Zahl ſeiner Kinder nicht hin —

ter dir zurükzubleiben .

ESpikur ( Cächelnd ) So muß ich denn wol

aufhören , damit ſein jüngſtes Kind auch ſein leztes

ſei .
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Agathias . Mit nichten ! er würde dir das

Hemmen ſeiner Fruchtbarkeit eben ſo ſehr verübeln ,

als die Erzeugniſſe der deinigen .

Leonzium . Mit dieſen guten Leuten hekommſt

du nimmer Frieden .

Epikur . Ich will es beſſer machen , liebe Leon —

zium ; ich will im Krieg mit ihnen bleiben .

Agathi as . Deine Ruh ' ärgert ſie am meiſten .

Epikur . So mögen ſie mir nachahmen . Aech —

te Seelenruh ' iſt ein ſchönes Gemeingut der Menſch —

heit .

Leonzium . Und ein ſüſ

Agathias . Unſre Eintracht iſt ihrem Sekten —

Leonzium . Und ſie ſtrömen ſchwarze Verläum —

dungen über dich und mich aus .

Epikur . Laß ' ihnen ihre Freude ; wir wollen

unſre Wonne behalten . Sie theilt unſer nüchtern

Mahl . Chriſipp und die Seinigen müſſen doch auch
oinen Nachtiſch zum Rauſche haben .

Chriſipp ( in der Ferne vonüberge⸗

W Seht dort den Gott der Wolluſt in trägen
chatten lagern !
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Epikur ( ihm zurufend , und Chriſipps
Buch in die Höhe haltend ) Wir ſind
nicht müſig — wir ſtudiren deine Logik . Haſt du

ſie nicht den Göttern zum Gebrauch ' angewieſen ?

Chriſip p. Spotte nurz eile , denn du Nichts ,
kannſt ſehr bald wie⸗aus dem Nichts g

3der in das Nichts 11 rükk n.

Epikur ( lächelnd ) Steh ' feſt , mein liebes

Atom , ſonſt ſtürzeſt du unfehlbar durch den leeren

Raum auf den Boden .

Chriſipp . Stehn oder Fallen , die krumme Li⸗

nie , welche uns vereinigen könnte , wird in Ewig —
keit ausbleihen .

Epikur . Doch gerath ' ich vielleicht einmal aus

meiner ſenkrechten Richtung durch eine abweichen⸗

de auf — dein Werk über die Vorſehung —
Ehriſipp . ( erboßt ) Die Götter mögen dich =

Epikur . Zum Stoiker machen ! — Keine grau —

ſamere Verwünſchung wüßt ' ich dir gegen mich an⸗

zugeben .

Chriſipp . Wie er läſtert !

Epikur . Und dir —daß ich es es vergelte !
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mögen ſie den Sohn nehmenß und mir in die Schu —

le ſchikken !

Chriſipp . Ja ! das wäre Wolluſt der Rache

für dich !

Epikur . Ein Beweiß , daß du wollüſtiger biſt ,

als du mich gerne ſchildern möchteſt . Denn der

Rache ſo wie des Haſſes Vergnügen ſind mir un⸗

betannt .

Chriſipp . Wie alles Ernſte , Erhabne —

Epikur ( äcelnd zu Leonzium ) Sprich

doch dem Stoiker von der Liebe .

Chriſip p. Recht ſo, filoſofiſche Afrodite —

und auch von der behaglichen Laune , dem ſchnell —

füſigen Scherz , dem tauſend geflaltigen Spotte ?

Das ſind ja eure Weisheitswürzen .

Leonzium . Die Weisheit ſchmükt ſich ſo ſchön

mit Blumen —

Epikur . Haſt du nie gehört , daß Minerba

lächeln kann , und das Ach eln liebt ?

Leanzium . Und daß man ihren Altar mit Oel⸗

zweigen ziert ?

Spikur . Mit Zweigen der Bäume die hier

uns ihr Schaltendach wölben ?
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Ehriſipp Gornig ) Warum ſollt ' ich gold

ne Früchte vergeuden ! ( Sich entfernend )
0

Agathias ( nach langem Selbſtkampf
ihm nachru

ſcher Prieſter

So erſtikk ' auch einſt , fal

„ vor Lachen über Si

maus ſilberner Schaale



Nemeſistrank .

„ So beleuchtet der Würden Glanz

den ſterblichen Menſchen ; “

„ Nicht Er ſelbſt , nur der Ort , den

er durchwandelitte , glänzt . “

( Würden . V. 5 6)

geſchwäzigeMidas wollte verzweifeln . Das

Schilf plauderte dem verhaßten Bar

laut nach , der Ma blieb auch kein
6theriſchen Nachhall niederzudr

welcher , ſeinem biegſam - hartnäkigen Vater ,
Köhr⸗ gleich , von jeder Beugung raſcher emparſtieg .

imſonſt waren
—ꝗ— Binden , umſonſt Ge⸗

—
den verr

er wollte verzwei

1

mir nun, klagt ' er halblaut im

heimlichſte emache , daß kein Ohr die verd

Klage belauſchen könne — wozu hil

nd war ? das erder hohe Bacchus mein Gaſtfreu



daß der göttliche Apoll
5

Schiedsrichter erwählte , und der Gen

ein härter Loos bereitet , als dem niedrigſten Sk

hikſal treibt ſein

dunkel⸗ - grimmig Spiel mit mir . Ich trag es nicht !
7 712 1o% Fochter 98 159 7 „ 3Da ſtieg die Tochter de b id der Nacht ,

ie hehre Nemeſis vor dem Jammeernden auf : nur

leicht waren i auf ihrem

Haupt glänzte
Mit ernſter

Herrlichkeit , für deren Laſt deine Schultern zu

nun die Wucht der büſenden

dir Schaale .

Oder ? fragte Midas kläglich

e! Hier allein iſt Hilfe für dick

Er trank begierig — den Todesſchlaf



mit bor⸗

ie Künſtler . Str . 2. V. 2021 )

Hier ! vom aufrich —

id , Murtola !

abgewen⸗

Giovanni Marino .
6

tigen Herzen gereicht — m

Gaſpare Murtola ( etwas ＋
Nise hegcanse 16*det ) Die ꝛige begegnet ihr .

Marino . Eben ſo ?

Murtola . Ich danke dir das Leben

arino . Laß' es uns froh zuſammen genie —

Murtola . Du gabſt mir jezt viel — du nahmſt

mir früher beinah meh

Marins erlaß ' ich dir , erlaſſe du

mir die Feindſch

Murtolg . Neapolitaner ! dein poetiſches Stit

tief , und ſchmerzte heiß .
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Marino . Und deine Piſtole , Genueſer ?

urtola . Eine Kugel wäre mir willkomm —

ner geweſen , als deine Murtolaide .

Marino . H

zukt ?

b' ich bei deiner Marineide ge—

Murtola . Beweißt das etwas - gegeen meine

Verwundbarkeit , wenn d

ix tauchte ?

M

ch eine Thetis in den

arino ( lächelnd ) Doch wußte dein Ge —

ſchoß mir die Ferſe auszufinden : ich blutete .

Murtola . Moraliſche Wunden ſchlug mir dein

ſie brennen ſengender .
9Marino . So laß ' uns nun aus dem Lethe

Murtola . Der Dichter des Adonis ſollt ' um

dieſen verlöſchenden Fluß doppelt gut Beſcheid wiſ⸗

dargebotne



Marino . Immer beſſer !
Murtola . Immer ſchlimmer ! möcht ' ich rufen

Dein Kardinal mag
i

Doſe Vor⸗
Ablaß bey demn n.

Fnieht derd5

er

Quelle , und wenn —

) Warum ſckrichſt du

Murtola . Der Neapolitaner ſchleift ſeinen

rino . Der Genueſer trägt Bitterkeit auf

Laſſe mich hier in meinem Kerker .

Du verſchmähſt —

die Gnade des Fürſten —
162

Murcola . Nektar bedarf des reinen Kriſtall⸗
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Marino . Die wenigen Worte wiegen meine—

ein und achtzig Sonnette auf .

Nurtola Cergnügt )

Her !ler !

Murto la . Sof

Himmel erhe

Nurtola . Im Wechſelfeuer

deiht das Schöne .

wir ausgeglichen

Sagt das deine re —

Auch meinem Ernſt gebrach zan Fülle

— ſo laß '

n , mein

eiſter von Kent⸗

des
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Marino Gurükſchrekkend ) Sahſt du ?

Murtola ( beſtürzt ) Welche Erſcheinung !

Marino . Eine himmliſche Geſtalt !

Murtola . Zwei Flammen !

Marino chinzueilend ) Gott ! mein Ado —

nis wird Aſche !

Murtola ( eben ſo ) Gerechter Himmel ! mei —

Weltſchöpfung zerſtiebt !

ine Stimme . Gerecht iſt der Himmel ! die

Kunſtweihe euch nicht beſchieden ! Euch fehlt der

hohe Menſchenſinn ! Wiſſet ! wiſſet ! wiſſet nur !

( beide ſtürzen zur Erde )
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XXXCI .

Zaͤſar am Rubikon .

„ Du mußt glanben , du mußt wagen, “

„ Denn die Götter leihn kein Pfand, “

„ Nur ein Wunder kann dich tragen “

„ In das ſchöne Wunderland . “

( Sehnſucht . Str . 4. 2

*

mein Genius ſchwebt ! 5 Blut deiner

an Unterwerfung der B arbaaren , und aäb

dem ſchwachen preis ! Knech

eitet er dir — zur Weltherrſchaft biſt du ge

aft will ich dir geben !

Sieg hab ' ich erobert ,

bern , 5. Name ſchrekt am Rhein , am Ta⸗

gus und an der Rhone — und du Magd ! — —



Nimmer ! nimmer ! bei den unſterblichen Göttern !

nein !

Ein hrig Prokonſulak zeigen ſie mir , daß

ſeien . Der Schwelger Kraſſus ,

Pompejus der Schwächling Diktatoren ! 2
8

hohen Olimp , und Numa ' s Segen thaut

erkennen ? Qui —

ſoyremie 1 Miaohrher im 9 ＋ §ie 7 Kol —1ſer mir — die Wahrheit im Aug ' , die Nachwelt zum

terRichter , will ich im errungnen Beſiz höch

Gewalt zeigen , daß wir unſerer werth ſind ! Nicht

wie ares von Lindus , will ich berühmt werden ,

weil ein Koloß mein Werk war —ſelbſt ſei

ich Koloß !

Mißlingen ! Glük ! Ha ! ie

ner zu bedürfen ; ich vertr

dern ! Nichts iſt mir der88 S
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XXXII .

Das ſchoͤne Daſein .

Der allein beſizt die Muſen, “49

„ Der ſie trägt im warmen Buſen, “

„ Dem Vandalen ſind ſie Stein . “

( Die Antiken . Str . 2. V. - 6 )

Ciocchi . Guter Peter Dandini ! wenn du im

Vaterland ' der Weſen noch von unſern Ober

flächen hienieden Kunde haſt oder nimmſt , ſo

ſend ' einen freundlichen Blik herab , du warmfar —

biger Florentiner , auf deinen grauen Schüler , der

—ausgemahlt hat ! ( Er legt die Palette nie

der ) Die Augen verſagen ihren Dienſt ; nicht

einmal mein Lieblingskind , meine Luzia delle No—

vinate kann ich mehr erkennen . ( Aufſtehen d)

Möchten auch die Knie immer zittern , wäre nur der

abbildende Seelenſpiegel noch — glatt und in ſeinem

Brennpunkte reich und mächtig ! ( Sich auf ein

Ruhbett lagernd ) So hat denn mein Künſt⸗

ler dafein geendet — mein ſchönes Daſein ! was



ebenden als die

zſein und lang —

ſchlummert

( um den
den ſchwebend ) Giovanni MariaWMC

Täuſcht mich mein Ohr nicht ? biſt du
es , mein geliebter Lehrer ?

Dandini ' s Schatten . Die wolbekannte
Stimme des mir immer theuren 36

U
öglings rief mir

ich erſcheine

Ciocchi . O ſei dem armen Erblindenden will —
iſt mit mir zu Ende , mein Meiſter .
s Schatten . Wie ! hör ' ich Gio⸗

vanni den begeiſterten Giovanni , den ich allen
S *

zum Muſter vorſtellte ? Er ver —
zweifelt nun an ſich !

Ciocchi . Ich bin nicht mehr Ich , vohlthätiger
Bit dner meines Künſtler - Lebens .

Dandinis Schatten . Wer das zu fühlen

glaubt , iſt noch , und reich in ſeinem; ?
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er gleicht der Eiche , welcher ein Aſt abſtarb , in⸗

deſſ ſie noch zehn andre zur ſtolzen Himmelskrone

flicht .
Ciocchi . Was bliebe mir ? Ich war Mahler ,

und bin nun faſt blind .

Dandinis S ch.atten . Haſt du vergeſſen ,

Auge wohnt ? daß bildendeRegel näſigkeit durch

die Sinne eingieng , aber dann
i 0

Heimath aufſchlug ? daß darſt

unter den Trümmern des Körpers aus unentnerv —

ter Seele quillt , wie der Waldborn aus dem Fel⸗

ſen mitten unter niedergeſchmetterten Bäumen ?

und daß vollendender Geſchmack uns treu bleibt ,

wie ein Genius , bis zum Grabe ? — Was

Begeiſtrung

liegt , könnt ' ich die enträthſelfn , wenn

—doch , daß ich jezt um dich bin , ſprech

deinſt im Leben , als Freund tröſtend ,

das nicht die hehre Auflöſung des Räthſels ?

verlos bin ich 150 Ichſ und du — wir waren ja

ſonſt einig , daß der

Geiſtes ſei . —

nur die Wiege des
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riſſen , den gegenwärtigen fremd , ahnungslos für

die künftigeß ; wie ein Hauch über der Erde ſchwebe ,

die ihm keine Blühtendüfte mehr auf die matte

Schwingen ſtreut !

Dandinis Schatten . Frühere Schöpfungen

der Kunſt mögen Wegweiſer , nie Tirannen ſei n :

Uur ängäliche Kritik bindet den Genius an ihre

Formen ; wo bliebe das Fortſchreiten , wenn es ar —

tiſtiſche und gäbe ? Die Ge⸗

genwart ! Aber der Dämon in deiner Bruſt

giebt ihr eigne — während er empfänglich

für den Genuß fremder bleibt , und die volle ſüſe

Ahnung der Kunſtbegeiſtrung von dem , was ſein

wird , entweicht erſt mit der Seele aus dem reichen

Buſen des ächten Künſtlers .

Ciocchi . Die Hand der Freundſchaft , zur Hil —

fe dargeboten , fühlt ſich warm , vermag ſie auch

nicht aufzurichten.
DandinisSchatten . Nein ! nein ! du darfſt

nicht kleingläubig ſein — nein ! ſtraucheln kann der

Erblindende , ſogar über die eignen Füſe , aber

fallen darf er nicht , ſo lange Genius und Freund⸗
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ſchaft walten . Ich rufe dir beide aus der grauen

Vorzeit .

Der Schatten des Apelles ( vorüber⸗

gleitend ) Das ſchöne Daſein folgte mir von

der kleinen Inſel Kos in das Meer der Ewigkeit ;

dort .ein ſeliges Eiland blüht mir auch

Hom rs Schatten ( ihm folgend ) Blind

Helden , blind ſah ich das

voll und üppig lebte die

in meinem Innern , noch lebt ſie da.
—

Ciocch i. O heilige , verhallende Töne ! weilet

länger um mich !

Dandinis Schatten . Hoörteſt du den S

fer der Anadiomene ? den Mäoniden , hörteſt du

ihn ?

Ciocchi . Weilet ! o verliehrt euch nicht ſo ſchnell ,

C —

ihr Himmelsſtimmen !

Dan dinis Schatten . Ihr Nachhall bleibt

57 9Wedir ! an ihm erwache die innere t in deinem

Ciocchi . Ich fühl ' ihr Tagen . O mein gelieb

ter Meiſter , zum andernmale gewährſt du mir das

ſchönere Daſein .



Dandinis Schatten . Es ſei dir ewig ſchön !

( Verſchwindet )

Cicocchi ( erwachend ) Wo b

Geſtalten umſchwebten den ein

Waren ſie mehr als Träume ? Eine

die langſar

geworden ( Sich erhe

bett ! Fahrt dahin , ihr

Staffelei einſchlie⸗

auch ihr euch wohl , treue Gefähr —

Künſtlers ! mir lieb für immer , ob ich

unbrauchbar entſage . DochDoch Cer ſeze

zum Schreibtiſche ) verliehren will

euch darum nicht . Hier ( die Hand auf Kopf

rükkend ) hier ſteht ein ander

ch euch geheiligt . Benedetto ! Cau —

νruſt

Kunſtwerk , d

ter rufen

Der Knabe Benedetto . Herr !

Ciocchi ( begeiſtert ) Schreibe — eile ,

0

d) Benedetto !

ſchreibe !

Benedetto ( die Feder in der Han

harrend ) Herr



Ciocchi ( diktirend ) La Pittura in Parnas -

Dandinis Stimme ( von ferne ) Fühlſt

mdie Muſen noch dein ?

Ciocchi ( nachhorchend , entzükt ) Ja ! es

wa r wie im —ſeine Stimme —Apells ,

des Mäoniden Antliz — ( In wachſen —

der Bege Schreibe flüchtig , Bene —

ſich , deine Hand fliege

——— — ůů



XXXIII .

2 6 7＋
Gotterbekenntniſſe .

*
„ Von der Menſchheit —du kannſt von

ihr nie gros genug denkenz ; “

„ Wie du im Buſen ſieträgſt , prägt

du in Thaten ſie aus . “

( An einen Weltverbeſſerer . V. 5⸗6)

Herkules . Hohe Kraft dem hohen Guten

widmen ! das machte mich zum Gott , eh' ich noch

Halbgott wurde .

Bacchus . In hoher Kraft des hohen Daſeins

genieſen ! bei ' m Vater Zevs , das gab mir Göt —

terwonne , hätt ' ich den hohen Olimp auch nimmer

Apoll . Im ewig bildenden Kreislauf hoher

Kraft das Hohe nie untergehn laſſen , ſo oſt

ſich auch die endliche Form verwan das machte

mich olimpiſch ſelig , auch da ich verbannt aus dem

Olimp nnter Hirten wandelte .
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Juno . Jenen Herkules beſtimmte der treuloſe

Gatte zum Herrſcher ; ich zwang an Ate ' s Hand

ſeine Kraft zum
N

gegen den Schwachen .

Thetis . Den verzweifelnden Knaben Bacchus

empfieng ich auf der — Flucht vor Likurgs Beil

in meine Arme .

Neptun . Der Nordwind brachte mir die wan —

dernde Latona ; aus dem Grund des Meers rief

ich Delos hervor , und Lorbeybäume beſchatteten

Apolls Geburt .

Herkules . Dem Schikſal entwand ich durch
Mühe den

Kranz: ich helfſe der Menſchheit !

Bacchus 88 Fülle entblüht ' s ich Fülle ge⸗
bend ; die M enfechheit er freu ' ich mit mir !

Apoll . —. — half ich das Weltall entfaltenz

ich bil de die

Merkur ( ( ächelnd ) Am Alfeus opfert ' ich i ir

ſelbſt ; Maja ' s heimlich Erzeugter jubelt im hohen

Aufgebot der Kraſt zu hoher Kl uügheit - die Menſch⸗
heit dient ihm .

Jupiter . Söhne ! auch Japets Abkömmlinge

tragen das zimmliſche Feuer in ihrem Buſen . Mei⸗

ne
M. acht gab euch die hohe Kr ft , und ih⸗

nen das edle Vermögen rt dieſes im Ge⸗

ſchlecht, hebt es zu euch hinauf , nie ſinkt 2 zu ihm !
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XXXIV .

Der kleine Altar .

„ Der Kern allein im ſchmalen Rau m“

Verbirgt den Stolz des Waldes ,

den Baum . “ “

EBreite und Tiefe . Ste . 3 B. 56 )

Kröſus luſtwandelte fröhlich . Er dachte ſeiner

Schäze , ſeiner Macht ; im Schoos der reichen Natur

verſezte ſich ſein Geiſt nach dem den
Pallaſt ' unter die glänzende Schöpfungen ſeiner

Pracht zurük .

Und immer tieferer kam er in den flüſternden Hain ,
immer dichter umſchlangen den Gedankenvollen ,mä⸗
andriſche Irrgänge , er bemerkte den Verluſt des

gebahntern Wegs erſt , wie er auf verödetem Pfade
vor die dürftige Hütte kam .

Er trat hinein , und der König von Lidien , Pam —⸗
filien und Miſien ſtand in dem engen Raum dem
kräftigſten und arbeitſamſten Sohn ' des Waldes ge⸗
genübber . Reinlichkeit hatte mit unbeflekter Hand
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die Reize ihrer Anordnung über die karge Einrich —

tung des Hüttenbewohners ausgeſtreut ; nichts ge—0

brach , deſſen er bedurfte , aber er bedurfte uur

weniges , und von des reichen Kröſus mächtiger

Freundin , der Pracht , war auch nicht die leiſeſte

Spur zu erbliken .

Der Hainſiedler zeigt ' ihm Arbeit und Genuß ;

beide giengen aus der Hand der Natur hervor .

Zulezt blieben ſie vor einem kleinen Altar ſtehn .

Der Armuth heilig ! ſo lautete die einfache In⸗

ſchrift .

Wie ! rief Kröſus , der Armuth weiheſt du einen

Altar ! Sie verſezeſt du unter die unſterbliche Goͤt—

ter !
Sie wohnt unter ihnen , erwiederte der Genüg —

ſame ; ich erkannte ſie .

Jammer iſt ihre Offenbarung .

Meiner Kraft lag dieſe in Kunſt und Fleiß . Sie

war , ſie iſt mir Göttin .

rzählte ſpäter dem weiſen Solon von demKröſu
28kleinen Altar , und auf dem Scheiterhaufen des Zi

groſen Sinnes und Solons in derrus dacht ' er des

Offenbarung des Jammers



XXXV .

Des Genius Tod .

„ Mit dem Genius ſteht die Natur

in ewigem Bunde, “

„ Was der eine verſpricht , leiſtet

die andre gewiß . “

( Kolumbus . V. 78 )

Alfranor . Iſt es wahr , guter Malkok , hat
Termo wirklich —

Malkok . Die Wunderburg erbaut ? Ja , mein

Gebieter .

Alfranor . Und warum erfahr ' ich das jezt
erſt Nachläſiger ?

Malkok . Herr ! wir verehren dich als einen
der größten Magier —

Alfranor . Daran thut ihr wol .

Malkok . Das Buch deſſen , was geſchah und was

geſchehn wird , liegt weit offen vor deinen Seher —

augen —

Alfranor . Ganz recht ,

—

—

—
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Malkok . lcher deiner treuen Diener dürfte

—konnte ſich unterfangen , den Trop⸗

fen der ide in den Ozean des Wiſſens zu tragen ?
Alfranor . Ihr ſollt das aber de h uthun ! der

Geſchäfte häufen ſich viel bei mir , und prüfen will

iſcch , üben ſollt ihr euch !

Malkok . In Demuth kreuz ' ich die Hände über

der Bruſt , und gelobe treuen Gehorſam .

Alfranor . Nun berichte mir von Termo ' s

Wunderburg .

Malkok . Vergieb im Voraus dem unvollkom —

nen Erzähler . Du kennſt den Felſen , der aus

der wilden Bucht des Meers mit ſenkrechter Spize

gen Himmel dringt , als wollt ' er den alten Wol —

kenſiz durchbohren .

Alfranor . Ja , ja — (f . . ) Ich weiß kein

Wort davon

Malkok . Aus der freundlichen Heimath durch

Feenverwünſchung verſtoſen , kam der hohe Termo —

Alfranor . Halt elender Wicht ! Iſt Termo

ein Zauberer ?

Malkok . Ach nein ! erhabner Gebieter .
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Alfranor . Und du unterfängſt dich , verwor —

fenſter der Sklaven , ihn den Hohen zu nennen ?

Ha ! warte —ich will dich in eine Felſenrize klem —

men , und dein Leiden unſterblich machen , wie dich

ſelbſt , wenn du dies nech einmal wagſt — (f. ſ .

Wenn er ſich nur fürchtet ——

Malkok . Sieh mich zu deinen Füſen zitternd

zergebung 2

—ο
2 2 1

[ franor ( zufrieden ) Steh auf , und

Malkok . Der arme Termo —

Alfronor So — ſo iſt ' s recht .

Malkok . Kamzu dem ſpizen , dräuenden Fel⸗

fen, hörte das Meer mit vollen Wogen an den un —

en , ſah die

veben , legte mit einem Kraft⸗

WB̃olken unter

auf die wallendeſirahl im Feueraug ' die Hand

Bruſt , warf einen Blik zurük nach der verla ſſenen

Hei

Alfranor . Nun ! machſt

Gewäß

Marionette !

5 —tath , einen him

' u doch ein arges

r die Pantomimenſtreiche der heroiſchen



Malkok . Grosmächtiger 1 du geboteſt

mir treuen t , und wenn du befiehlſt , weiß

der lezte deiner Sklaven nur zu gehorchen .

Alfranor in zu endigen .

hetiſchen Beſe

erer —

dir mei

1d zu kü

alkok . O Wonne ! — Aber voll gelang es

ihm , erhabenſter der

Alfranor ( ihmeni

den kleinen Aſaſſiel —
Malkok . Den

dankbar den Staub

laß' mich
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Alfranor . Wie denn ?

Malkok . Das weiß niemand . Alles ſah zu' ,

alles zweifelte , alles ſah werden , alles ſchrie : Un⸗

möglich , Termo wurde weder müd noch irre , die

Zeit verfloß ſchnell , und wie durch ein Wunder

erhob die Burg auf ſtolzer Felſenſpize die ſtolze

Zinnen , ohne daß wir aller Anſtrengung ohnere

achtet ein Wunder hätten bemerken koöͤnnen.

Alfranor . Der Wicht iſt kein Zauberer ?

Malkok . Ach nein ! nichts als ein Menſch .

Alfranor . 8 Beiſpiel !

Malkok . Das dacht' und ſagt ' auch ich !

Alfranor . Der hat es mit der ſogenannten

Natur .

Malkok . Ja , ſo ſprach er .

Alfranor . Dem muß man ſteuren .

Malkok . Wird es möglich ſein ?

Alfranor . Elender ! Uns iſt alles möglich ,

auch des Genius Tod . Dein Glük , daß du nichts

von dieſem Gift ' in dir trägſt ; das rettet dir nach

folcher Frage das Leben . Nimm deinen Aſaſſiel ,

und pakke dich auf ewig ( Geht feierlich in

ſein Zauberkabinet . )
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Armer ! lo armer Termo ! Was

Alfranor iſt ergrimmt .

ihüpfend ) Sei zufrieden

nichts , nnd

eutet auch nichts , denn er

hat — Zauberſtab und Buch ſchon längſt verlohren .

Er it ' s aufbewahrt .



XXXVI .

13810 deMiston der Erde .

„ Zwingt doch der irrdiſche Gefährte “

„ Den Gott gebohrnen Geiſt inKerk
mauern ein ; “

Cewehr 1 Sestich Ens bexride, ““„ Er wehrt mir , daß ich Engel weride ,K 3

„ Ich will ihm folgen Menſch zu ſein . “ “

( An einen Mor

des Schatten —2 SfHaA · 1 & „ F1
to ' s Klag ' ertönte aus der

Herrſcher im hohenreichs zu dem brüd

wenn ichchüze meir

ſt das deinig neuer Ti
8

tan wandelt ſtolt auf der Erde umher ; Apolls Er⸗

auch die &

ta

mächtigen lzieher ſeines

hl . Entſeelt ſank Aeskulap





ſtrahlte ſein Aug Himm

piſche Würde auf der heroiſchen
laut Stimme kundete umſor

Der Ausſpruch der &

So bedarf es denn der Zunge deutlichſte Sprache

lichen Gefühl ſeiner Erniedrigung , und dieſe Zun —
ge iſt mir durch Jupiters Macht gebunden . Ahnen

unt ' ich euch , wer ich bin ; doch ausſpre —

fich es nicht ! So will ich denn eine Welt

undern um euern ſtumpfen Sinn verſam —
MWunder ſchaffend will ich Menſch mit euch
und den Miston der Erde verſüſen , bis

s inne werdet !

didete er in den blühen —

s Geſang und

zogen mit un⸗

und fühlte ,

Mädchen die

alles ,

ſeinen Fusſtapfen nach. Erel de



71 1 11 8thm , Une
berwandelterwandelt

der erſtaunte Admet .
R56 8 ouwiederke o„Herhit ! 0Pheres , erwiederte der verhüllte Gott ,

den himmlif

Wer du auch ſeiſt , fuhr er fort , hör ' auf

Sklabe zu ſein ; werd' mein Freund , und bleib

mir und meinem Volt '

will es ſprach der Gott , der die Hand des

Königs faßte . Ein heiliger Schauer ſäuſel —8 —S



lias zog von d

che Hand zu

zu den Göt '

d,Diana ' s ver —

tenden Admet ,

in freundlicher ESintracht ziehn ,



en—
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das ſeelige Paar nahte der Brautkammer . Ent —

ſezen ſprüht ' ihm aus den Feuerrachen geflügelter
ingeheuer entgegen , und giftige Schlangen ziſchten

Tod . Die zürnende Diana hatte ſie geſandt .
Der Freund vernahm den Angſtruf der Bangen .

Er flog , er ſah , er ſiegte : der vertilgte
ſchnell wie ein Blizſtrahl die Giftbrut , dankba

ſanken die Liebende , anbetend das 2 zu ſeinen

Füſen . O du biſt mehr als ein Menſch ! riefen ſie .

nſchen erkennt !Ich werd ' es , da ihr mickh

Der Erde Miston verſchwand ! ſprach der ſtrahlen —
de Gott .

Apoll , Föbus - Apoll ! ſchrien tauſend anbetende
Stimmen .

Als Menſch euer Freund ! euer Beſchüzer fortan !
lüklich machtet ihr das Erdenleben mir ; es bleib '

euch ſo ! und trennt das Schikſal einſt , was der Gott

verband , ſo ſend ' ich einen Halbgott zur Rettung !
Das Jahr der Buſe war um ; Avoll ſtieg wieder

zu den Olimpiſchen auf , und ſandee ſpäter dem trau —
ernden Admet , der treuen Alzeſte den rettenden

Herkules .
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XXXVVII .

Der Friedensheld .

„ Was der Gott mich gelehrt , was mir

durch ' s Leben geholfen, “

„ Häng⸗ſich , dankbar und fromm , hier

in dem Heiligthum auf . “

( Votivtafeln . V. 12 )

Flechier . Wozu dieſe Zögerung , Freund ?

Der Bildner . Monſeigneur ! Ihre Neffen
baten mich — verboten — ſie wünſchten —

Flechier . Wollten nicht , daß mich Ihre Zeich

nung meines Grabmals an den Tod errinnere ,

nicht ſo ?

Bildner . Mit naſſen Augen beſchworen ſie
mich um — — —

Flechier . Um Nichterfüllung meiner Bitte ? —

Meine Neffen folgten ihrem Herzen , laſſen
i

mich dem meinigen folgen , Freund ! — Ihr

wurf ?

0⁰



ewiger rſeine 1

Fle nd beſtimmt ) Es
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XXXVIII .

Anfrage .

„ Keiner ſei gleich dem andern , doch

gleich ſei jeder dem Höchſten ! “

„ Wie das zu machen ? Es ſeijeder vol⸗

lendet in ſich . “

( Aufg abe)

Ludwig XI . Ich geb ' Euch einen wichtigen

Auftrag , Kardinal , indem ich Euern kriegeriſchen

Wunſch erfülle .

Kardinah la Ballue . Eure Majeſtät ſollen

Ihre italieniſche Truppen zur rechten Zeit im rech —

ten Stand ' erhalten . Der Himmel beſchirm ' Eure

Majeſtät . ( Geht . Getöſ ' im Vorzimmer )

Marſchall de Rouault ( von fünfzig

Edelleuten begleitet ) Wir kommen Euer

Majeſtät Befehle nach Angers zu erbitten .

Ludwig XI . Was ſoll das Getöſe ? die Frage ?

Marſchall . In Kardinal la Ballue ' s virwaiſ⸗

ter Kirche wollen wir — Prieſter weihen .
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udwig XI ( nacheiner Pauſe d s 8ſinnens ) Page ! ruft den Kardinal zurük! ( Lä —

elnd zum Marſchall ) Ihr ſollt den

tauſchten Beruf wieder 8
— Er weihe ,

holt Ihr die Truppen

e



2 8ere Freiſtaͤtte .

ſtdas Gegentheil ſprech ' ich : es

giebt kein Ding als mich ſelber, “

in der Welt umher

e igten Magen fal f
mt umrauſcht von

e dekl offen , filoſofirt ' er in

ſorgebefre über datur und

D erſte erklärt ' er für die die

*re für eine vortreffliche Dame , ſich für einen

em nichts fehle , weil er all

ſich der Menſch

jedem Ungemach .
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Betroffen ſchaute Chinam vor ſich hin . Mit ſtei ,
gendem Unmuth riß der Jüngling das Gewand von
der Filoſofenbruſt , und fand eine weiſe ungekränk —
te Haut , welche einer Schönen des Landes Ehre
gemacht hätte . Er warf das Glutaug — auſ Chi —
rams ergrauende Lokken , drükte dann die nervige
Fauſt vor die Stirn , und rief : Wie mag das In ,
nere dieſes Buſens beſchaffen ſein , der ſich nie der
Gefahr für ' s Vaterland entgegen wagte !

Erröthend nahm Chinam das Wort . Unkluger
Jüngling , ſprach er mit heroiſchem Ernſt — Vor —
lauter , wer ſchilderte dir mein Leben , daß du ein
ſolches Urtheil dem unreifen Kopf ' erlaubteſt ?

Dies Herz ! rief der Jüngling — mein Herz ur⸗
theilt über den Helden , welcher den Tod nicht be—
grüßte , und über den Weiſen , den ich um Hilf
für ' s Leiden bat , und kalt fand .

Ich wachte für das Wol der Menſchheit —
Und für das Vaterland ?

Iſt ' s nicht in jener enthalten ? Für Jahrhunderte
ſät ' ich aus .

Wo ſind die Aerndten für deine Brüder ?
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Ungenügſamer ! laſſ ' ſie reifen ; mein Verkehr

iſt mit der Ewigkeit .

Gabſt du der Zeit dein Opfer ?

Ja ! die Geduld mit euch gewöhnlichen Menſchen .

Selbſtgott !

Göttlichkeit iſt mein Beruf , du haſt Recht —

Dir ſelbſt Welt !

Das iſt des Weiſen Vorzug .

Und darum Inmenſch !

Dahin gieng der Jüngling mit der frommen Laſt

der mütterlichen Leiche , indem er noch einen Blik

tiefer Verachtung zurükſandte . Einige Sekunden

der Verwirrung ſchwirrten über Chinam ;d doch bald

war die leichte Unruh ' der Bruſt , gleich vorübergehn⸗

dem Kräuſeln der Welle , beſchwichtigt .

Nur in ſich muß ſich der Menſch verf ſammeln ,

predigt ' er mit kaltem Tone den flüſternden Büſchen

und dem ziſchenden Innern — das Auſſenwerk dien '

ihm und ſein iſt dann das Glük , ſein die ſichre

Freiſtätte vor jedem Ungemach .
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Oas Waarenlager .

„ Einen Augenbliknur vergbnnt mir

auſſer mir ſelber “ “

„ Mich zubegebenſ und ſchnell will ich

der Eurige ſein . “

( An die Proſelitenmacher . V. 3840

Thaor . Hieher , edler Jüngling —

Roldar . Wer ruft ?

Thaor . Ein alter , treuer Freund der Weis —

heit .

Roldar . Und wohin ?

Thaor . Hieher in ihr und mein Vorrathshaus .

Roldar . So wäret ihr wirklich ſo nah verbun —
den !

Thaor , Mit ihrer Mi

Wolthaten weiter zu ſpenden , iſt mein ſüſes Ge —

ſchäft .

Roldar ( eintretend ) In Wahrheit ! Hier
findet ſich vielerlei angehäuft .

ch tränkte ſie mich ; ihre



Tha

Riger

Rolda

Thaor

Roldar . Auch der Weisheit Freund ?

Thaor ( leiſe ) Ihr

Mann .

ihr Freund und ihr Die—⸗

die Hand ) Erlaube ,

daß ich ' s nicht lä verſchi dich mit unſern

en. — Sieh hier vorerſt

Mann !
N 1 4 H0 4

. oldar ( ihn betrachtend Du ſcheinſt

ichgebieteriſchem Ton '
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mein Herr und Meiſter aber beſorgt das Sanfte ,

liebliche des Geſprächs .

Thaor . In dieſen Regiſtern findeſt du alles ,

was wir Menſchen wiſſen und nicht wiſſen , aus —

führlich verzeichnet , ſchnell zu finden . Der Geiſt

muß ſich nicht mit poſitiven Kenntniſſen überladen ,

ſonſt erſtikt er die Himmelsflamme , aber das Selbſt⸗

denken , das , das kann er gar nicht genug üben .

Elementarkenntniſſe erwirbſt du dir bald , wo du ſie

brauchſt ; aber die Kraft des Verarbeitens bedarf

lang ' anhaltender Ausbildung⸗

Niger . Doch wirſt dn wolthun , dich fleiſſig
auf dieſen Folianten zu wälzen ; nach und nach ſam —

melt ſich ein dichter Federbalg um deine Gliedmaſ —

ſen , und du kannſt ſtolz einher ſchreiten , als wä —

reſt du ein gebohrner — Adler der Gelahrtheit .

Thaor . Hier gleich neben an findeſt du das

Arſenal der Klugheit .

Roldar Wozu dieſe Puppen ?

Thaor . An ihnen lernen die Lehrlinge der

Weisheit das Lenken der Menſchen .

Roldar . Aber ſind Menſchen auch Puppen ,

um ſich der ſo erlernten Klugheit zu fügen ?
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U L Jel

Niger . Vervollkomnete , will das ſagen ,

Dhaor . Dort in jenen Flaſchen befindet ſich zu

unſerm Gebrauch der Geiſt , welchen wir zu ih —

rer Erleichterung aus ihnen abzogen .

Leben !Roldar . Dafürl

en ſchmekte

r , und wenn wir ſie zur ge —

uung einſpannten , ſo küßten ſie

FhaorChaor .

ihnen nun 1

Niger . Sachte ; ſachte ! Hier hab ' nur ich das

Recht zu ſchreien .

Thaor . Ja , mein Beſter , aber nirgend anders ,

als in dem Wagen der öffentlichen Glükſeeligkeit

Sie befanden ſich recht wol , wir gaben ihnen ar

ſchirr — nicht zuviel Futter , das mäſtetſchönes Geſch



zu ſehr , macht

zuweilen ein auſſerordentliches

— Hul!Hu !
8 enzeit waren ſie ,* in der 170und in der ganzen

＋. 1 * 8 Kofdonder ſchönen Hoffnung voll , ſo mild und beſcheiden ,

daß es eine wahreſo geſchme

Luſt gab —

Niger . Nu —du wirſt ihrer fehn , in Stall

rieden ſein —und Arbeit ,

Roldar . Und dieſe hier ! Sie leben denn doch

nicht mehr ?

haor . Nach und nach erloſchen ſie , aber recht

t, recht leicht — dann beſtrichen wir ſie mit dem

des Verdienſtes — —Hier haſt du eine Flaſche
davon —vüvon

Roldar Keſend ) Eſſenz des Nachruhms . “—
Götter ſeien mir gnädig , das riecht ja wie

Thaor . Ja wol —ein wenig ſtark mußt ' es ſein ,
§. die Schule erhalten

8 Ser Foenit muß ia der Ferne



oft an muß ſich in Acht nehmen —

Das Larbenmagazin verwaltet mein

er allein: ich bin , den Gött

olthate

dker Jünglin
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Thaor ( winktNigern Stillſchweigen

zu ) Wir müſſen gerecht ſein , aber der milde

Strahlenkranz der Wolthätigkeit thut der Gerech⸗

tigkeit gut , und dieſe leiht wieder von ihrem ern⸗

ſtern Schimmer etwas an jene aus .

Roldar . Welch Gewerbe !

Nigſer . Kurz ! dem einen geſchieht die Gnade ,

nicht Unrecht dem Andern .

Thaor . Darüber muß die Weisheit frei

und ſelbſtſtändig bleiben ; ich habe uun einmal mei⸗

nen Sinn darauf geſezt .

Roldar . Lebt wol , wenn — ihr ' s vermögt .

Thaor . Du willſt hinweg ?

Niger . Keiner von den Unſern bleiben ?

Roldar . Sobald ich aufhören kann ich ſelbſt

zu ſein , komm ' ich wieder in euer Waarenlager .
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XXXVXCWI .

Der weite Flug .

„ Es alänzen viele in der Welt, “

„ Sie wiſſen von allem zu ſagenß, “

„ Und wo was reizet und wo was ge —

fällt/ “

Man kannes beiihnen erfragen ; “

Man dächte , hört man ſie reden laut, “

„ Sie hätten wirklich erobert die

Braut : “

„ Doch gehn ſie aus der Welt ganzſtill ; “

„ Ihr Leben war verlohren . “ “

( Breite und Tiefe . Str . 1 . u. 2. V. 12 )—

An einem ſchönen Abend fuhr plözlich Szithiens

Abaris auf ſeinem Flügelpfeil ' unter die Griechen

vor Troja . Da iſt unſer Mann,riefen die Kriegs —
— da iſt er ! ein Profet und ein Luft⸗

chikken die Götter unſerer Verlegenheit .7
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XXXXII .

Gaſtfreiheit .

„ Adel iſt auch in der ſittläichen Welt .

Gemeine Naturen “ “

„ Zahlen mit dem was ſie thun , ed⸗

le mit dem was ſie ſind . “

( Unterſchied der Stände )

Le TDelliier - Loubois , Erzbiſchoff von

Rheims . Iſt der Wagen angeſpannt ?
Kammerdiener . In zwei Minuten iſt alles

fertig . ( Macht ſich noch etwas im Zimmer
zu thun )

Erzbiſchoff ( ebhaft ) Was giebt ' s noch ?
Kammerdiener ( verlegen ) Es iſt —ich

hätte —

Erzbiſchoff ( unge duldig ) Nun !

Kammerdiener . Ein Fremder , deſſen —

Erzbiſchofff . Fort ! Fort ! Ein Bettler etwa —

gebt ihm etwas —brauch ' ich das zu wiſſen ?



1890

Kammerdiener . Kein Bettler , Monſeigneur ,

aber ein Mann , der ſeinen Wagen gebrochen hat ,
Pl bittet , daund um ei Plaz — in dem Ih

er auch nach Berſalllles geht .

Erzbiſchoff . Wer iſt der Mann ? von Stande ?

Kammerdiener . Ich halt ' ihn dafür , Mon⸗

ſeigneur — er ſieht vo ute mmen rechtlich aus .

Erzbiſchoff . Was nennt Ihr rechtlich ! Ob

er gut gekleidet iſt , frag ' ich.

Kammerdiener . Einfach , aber gut , Mon —

ſeigneur

Erzbiſchoff . er Bediente ?

Kammerdiene Ich denke.

Erzbiſchoff . idigt Euch .

Kammerdiener ( nach einer kleinen

Pauſe zurükkommend ) Er hat ſeine Leute

nach Verſailles vorausgeſchikt , Monſeigne

Erzbiſcho ff . Hm ! etwas ! aber

fragt , ob er von Adel ſei .

Kammerdiener .

wieder ) Ja , Monſeigneur , von

Erzbiſchoff . Nun gut — er mag kommen ;



Vor dem Gaſthofe .
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zurük ) Seine Majeſtät geruhten an dieſer Ver —⸗

bindung Theil zu nehmen . ( Der Erzbiſcho
rükt weit zurük ) und ſogar meinem Eidam das

erſte erledigte Gouvernement zu verſprechen .

Erzbiſchoff ( ertattert ) Ein Gouverne —

ment ! — Ein kleines vermuthlich — in welcher

Stadt ?

D. Fremde . In keiner Stadt , Monſeigneur ;
ein Provinz - Gouvernement .

Erzbiſchoff . Ein Provinz - Goöouv — — —l1 !

( Er fährt in den Kutſchenwinkel zurük )
—Ein Provinz - Gouvernement !

D. Fremde . So iſt ' s Monſeigneur . Da nun

eheſtens ein ſolches erledigt wird —

Srzbiſchoff . Welches ?

D. Fremde . Mein eignes , das von Berri ,

welches ich an meinen Eidam abtreten will —

Erzbiſchoff ( höchſt betroffen ) Wie ! mein

Herr ! Sie ſind Gouverneur von Berri ! Sie ſind

alſo der Herzog von “ “ “ ! ( will aus dem

Wagen )

Der Fremde . Richt doch , — — nicht doch ,

Monſeigneur !
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rzbiſchoff . Aber warum ſprachen ſie auch

Herzog ; es iſt unglaublich — un, mein

möglich — Wie konnten Sie mich ſo kompromitti

ren ? Vergebung , ich ditt ' inſtändig darun

gebung , daß ich Sie warten lies . Der &
Bedienten ſagte nichts — — Wieglüklich , daß

noch auf ihr Wort glaubte , Sie ſeien von

So viele Leute geben ſich dafür aus , ohne es

ſein — und der Wappenkönig

Ach ! Herr Herzog , ich bin ganz beſchämt — ganz

auſſer mir —

Der Fremde . — Sie ſich , Monſeic

Verzeihen Sie Ihrem B n der ſich

mich als einen ehrlichen u melden . Verzei

hen Sie dem Wappenkönig , der Sie der Gefahr

ausſezte , einen alten Soldaten ohne Titel in J

ren Wagen aufzunehmen . Verzeihen Sie endlich

mir , daß ich nicht zuerſt meine

dann meine Bitte ſchikte .

— —
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XXXXIII .

—
Jahre und Kraft .

„ Alles Höchſte , es komemt frei von den

Göttern herab ; “ “

„ Wie die Geliebte dichliebt , ſo kom

men die himmliſche Gaben . “

( Das Glük . V. 14 15)

Ein Volksttibun . Der kühne Füngling !

Ein andrer Volkstribun . So wenig ach⸗

tet er das Geſez !

Ein alter Konſularis . Die Väter und

d as Volk müſſen hier gemeinſchaftliche Sache ma —

chen·

Ein Kandidat . Es gilt althergebrachter Ord

nüng .

Ein andret Kandidat . Dem Heil des Va —

terland ' s , das an der Ordnung der Vorfahren ruht ,

wie das Kind am Buſen der liebenden Mutter .

Ein Zenturio . Und nebenher gilt es euerm

Geſuch !



Nur das Unberdienſti O. Nur Ar rdienſt

Alten de f N 8
Falten des ſre en vantel

Vaterland mit —
als weiſen Lok⸗

grünender Thorheit beſchenkene
trberbl mhöre den kek—

kommen , wenn auen Haare

ungeſtraft höhnen

Ein alter Krieger

horchenden Volksg

bin ein Greis , wie du —

riis ein Haupt Aber
vorhanden , dann träaf er a ich meir aupt . Aber

ihr leiht der unwürdigen Sach den Wirbepeden

Ein Hau ( ſich ihm nach⸗

drängend ) nicht .

zZolkslärm . Stille ! Stille !

— Wir wollen — Wahl

U h Quiriten !
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Der alte Kriege Wie , Quiriten , dem

edlen Publius Gfipte wäre der Stuhl

des Aedils unterſagt ' , , weil er noch nicht ſieben und

meßt ihr das Verdienſt nachzwanzig Jahre zählt ?

Tagen und Monden ? iſt ' s eine Pflanze , die nur

zur beſtimmten Zeit reif wird ?

Erſter Volkstribun . Euer Geſez iſt klar ,

Quiriten —

Zweiter Volkstribun .

ruht im Geſez — Ihr ehrt und

gleich .

Erſter Volkstribun . Publius Kornelius

vollendete kaum das ein und zwanzigſte Jahr .

Der alte Konſularis . Fürchtet der Götter

Zorn !

Der alte Krieger . Fürchtet ihn , wenn ihr

kſtoßt , die ſie euch huldvoll bieten !

Haufe der Kandidaten . Hiaweg ! Hinweg

mit dem alten Läſterer .

Haufe der Veteranen . Er ſoll reden ! er

ſoll ! Sind wir nicht Bürger ? bluteten wir nicht

für Rom ?

Volk , Hört ihn ! hört !



— 8Desa ger gar er's nicht , war es

nicht dieſer kühne Jüne zling , wie r ihn 1

YfR U „ v e alt

dei 8 Rom

m 0

m 0

ir ſa 85„, ͤan rer
6 wir ſahen ' s

7

* 1 0 1 7 [ R8e8 K4 SSAHid iioebrrralkten Ularis . Sohnespflicht ! mehr

nicht !

ralte Kri n

alter ann War ihm für Rom

zu n ? dem nah , dem

Arme des Sohn aterland zu

Alter du biſt ein kinderloſer , waf —

—biſt ' s noch !

ranen . Hinweg ! l hinweg !

Volkstribun . Das Alter ſei

euch heilig , Quiriten !
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Deralte Krieger . Am heiligſten Rem ! die⸗

K blütht ihm —laßt ſie nicht von dem Eis
raft On

— Neid aus Grei —
ſe

E drükken , Qutriten , welches de

ſchleudert — Auch ich , auch die⸗
ſenhand nach ihr

＋
ſe Veteranen —ich ſagt ' es ſchon — wir ſind Grei —

ſe — wir begehren doch den Jüngling zum Aedilen !

Diſe Veter 2 ren ihn !

Volk . Wir

Die Volkstrib

Die Kandidaten . Er kommt !

Die Veteranen . Er kommt !

Heil ! Heil ! Heil dem Publius Kornelius

Srſter Volkstribun . Publius ! Zeige dei⸗

nen Much im Gehorſam gegen das Geſez ,

Zweiter Volkstribun . Tritt zurük von

der Bewerbung !

Der alte Konſularäs . Um ſo rühmlicher

trittſt du einſt nach dem Ruf ' der Ordnung auf —

Die Veteranen . Bleibe ! bleibe ! Das Va⸗

terland bedarf Männer !

Der alte Krieger . Männer bedarf das

Vaterland , Quiriten !



Volkstribunen . Zurük der Frevel vom

( um ſich her ſchauend , ruhig )

Ge⸗ande weiht ' ich mich , ich

en michtitbürger
glaub ' ich alt genugeaeseennrr 61zum Aedil eprnennen , ſo 9

lk . Heil dem Publius Kornelius S

2 D 2 — D



XXXIV .

Geuͤbte Hand .

„ Das iſt eben das wahre Geheimniß ,

das allen vor Augen “ “

„ Liegt , euch ewig umgiebt aber von

keinem geſehn . “

( An die Miſtiker )

Du haſt uns ein ſchönes Gedicht ge—

Skopas ( Ueiſe zu

dir aber nur auf die Hälfte der verſprochnen Sum —

hnung ; denn du haſt nur h alb Wort ge—

Simonides ( ohne ihm zu antworten

f. ( ) Ich ſehe , daß der Hausmeiſter ganz Wort

hält — ſchon ſchwankt jene obere Gallerie — zur



＋
ungerech dem

2rauebert

—köm
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Jünglinge warten deiner , Simonides — ſie wün —

ſchen dich ſogleich zu ſprechen .

Simonides ( kalt ) Ich wüßte nicht daß . . . .

Sklave . Eilel fliege ! ich fürchte ſie und doch

lieb ' ich ſie auch ; ein ſonderbar Gefühl ergriff mich

bei ihrem Anblik mit ſchauerlich - hehrer Gewalt ; ihr

Auge ſchien Himmelsfeuer zu ſtrahlen , und götter —

ähnlich gebot ihre Stimme —

Simonides ( verwundert ſcheinend )

Wol denn — Ich gehe — ( lent 8 ſi ch)

Skopas ( ihm nachrufend ) Deine hohe

Gonner ! Was gilt die Wette , ſie ſinds ? Wie

ſchnell , wie behend im Bezahlen ! —Bring ' ſie doch

mit herein ! unſere Geſellſchaft iſt ihrer nicht un —

werth , und wir leſen ihnen das Gedicht noch ein —

mal vor . ( Krachendes Getöſe )

Die Gäſt e. Groſe Götter ! ( die Dekke ſtürzt

verſchüttend über den Wehklagenden

ein )

Simoni des ( nach einer Pauſe durch
die Thürſpalte hereinblikkend ) Erkennt

ihr das Werk geübter Hand ?



XXXVVV .

Bundeskraft .

„ Gutes aus gutem , das kann jedwe⸗

der Verſtändige bilden, “

„ Aber der Genius ruft Gutes aus

Schlechtem hervor . “

( Der Nachahmer . V. 12 )

Stilpo . Megara ' s Jugend verläßt dein Haus

nicht mehr !

Glitzere . Dann theilt dieß beſcheidne Haus , ohne

zu wiſſen wie die Macht deines Hörſaals . —

Stilpo . Süſer Serenengefang hält ſie in dei⸗

nen Hallen feſt

Glizere . Und die Weisheit ; welche — wie

man ſagt —du lehreſt , lernte den Sirenengeſang :

wer dich einmal hörte , will dich immer hören , und

alle übrige Filoſofen ſehn ſich ver laſſen .
Stilpo . Du fändeſt alto keine Verſchieden ,

heit — ?

Blizere . Zwiſchen uns ? Nein !



innlichkeit und lüſterner Ge⸗

und auftrok —

n We 2

ſo wenig , als jene Kinder der

ich aus der jugendlichen Aus —

gelaſſenheit zu entwikeln .

Bildnerin ?

ube mir , guter Stilpo , die

nicht grade des Filoſofenmantels

t ihr nicht ſelbſt die hohe Minerva als

ihr Urbild ?

Stilpo . Keine Eiferſucht zwiſchen uns , Gliz

ere , wenn dem ſo iſt . Ich will äus den Dornen

der falſchen Spizfindigkeit die Blumen der Göttin

Glizere . Dann gehn Schönheit und Wiſſen

Hand in Hand , aus dem Uebel das Gute zu ge —

winnen .



11FrſüſerIt10Bun
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XXXXVI .

Olimpiſche Traͤume .

„ Weil du lieſeſtin ihr , was du ſelber

in ſie geſchrieben, “ “

„ Weil du in Gruppen für ' s Augihre

Erſcheinungen reiyh ' ſt, “

„ Deine Schnüre gezogen auf ihrem

unendlichen Feldeß “

„ Wähnſt du , es faſſe dein Geiſt

ahnend die groſe Natur ? “

( Menſchliches Wiſſen . V. 1 4)

Demokrit , ( beim Sintritt in ſein Ge —
mach eine Rolle zuſammen wikkelnd )

Guter Diakosmus , leg ' dich nur wiedet zu deinen

Brüdern ; für Abdera haſt du deine Rolle ausge —

ſpielt . Die gute Herrn wiſſen nun , warum ich

von hundert Talenten fünf und neunzig verreist

habe ; und an Erſtaunen über den gelehrten Lands “

—

—-„

.—



mann ſo reich als verſchu vergeſſen ſie,

daß ſie mich als übeln Haushälter beſchimpfen

wollt h Seloſtſucht er mir gnadig , zu

ihrer Ehre arm und weiſe zu ſein Brave , wak⸗

kere Leute die riten !

m Kar up⸗

Demokrit . Fängſt du nun auch zu iglauben

bei dem groſen
lekker an

gier

nie

elegt war !

wären die
＋5Geiſtes gebliehen .

Demochares . Ich bekenne laut mein Unrecht ;Den

gieng mir doch der löbliche Rath mit gutem Bei

ſpiel vor . Du biſt ein groſer Mann .

helnd, ) Ein Atom im leeren

„ dank meinem Lehrer Leu

Demochares . Du haſt die hohe Ordnung

der Natur erforſcht , und aus ihr ſelbſt ihre Geſeze
8

hervorrufend , ſie uns vor Augen geſtellt .
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Meinſt du , lieber Demochares

ir zuſammen fortrollen , vielleicht
o8 Fdaßbe 8 1Gutes dahei heraus !

Du biſt der Dollmetſ .

Demochares . Anſtaunen , wie heute !

Demokrit . Ganz recht !mir eine zeitlang nach '

Demochares . Dir ſtumm zuhorchen —
7recht ! zulezt Langeweile

Demochaves . Das verhüten die Götter zu
ra ' srad8

Ihr müßt ihnen aber dazu helfen .

Dann werdet ihr mir Langeweile machen , ich wer —

de mich vom jezigengen Lächeln zum erquickenden La⸗

chen wenden , ein wenig für närriſch gelten . —
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Demochares . Bei der Latona !

Demokrit . Lange nicht ſo unmöglich als die

dlung der heiligen Latona ſelbſt in eine

Demochares ( zurükfahrend ) Läſtre

hend ) du ? In die⸗

ſich das deines Glau —

ktheit , d

ern feſt , und ich

welche den

Demochares . Du haſt dich ſelbſt zum Be

ſten . —

Demokrit . Und wer ſagt

iebſt , wie anicht ſchon gethan ? — aber du
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e Abdera ' s , das bequeme Eche deiner in —
nern Gedanken . Das Vergnügen kann ich diy
machen .

Demochares ( begierig ) Nun 2

Demokrit . Du darfſt ganz ruhig
Fußſohlen ſtehn bl glaube mir

rekten , und wenn du deine arme Zehen
deremal meyr quälteſt , macht dich nicht gros genug
dein armſeelig Richtſcheid an die Rieſin Natur zu
5

Demochares . Hm !

hemokrit . Du errötheſt ! das freut mich ; da —

für ſoll auch dein Geiſt ül ben und ſich freu —

en , wenn mein Körper aufge hat .

Demochares , Lehre mich Natur kennen

und faſſen gleich dir

Demokrit . Wie ſteht es mit deinen Augen ?
willſt du daran wagen ? Glaube mir , ehr —

Vetter , die Schnüre , welche du auf der ko⸗

loſſaliſchen Flur ziehen möchteſt , fordern koſtbare

kein Gold den

unendlichen Geiſt , welcher in ihr haußt .

Vergoldung , und doch —beſchwört
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Dritter Abgeordneter . und dich auf Ko—
G 89＋ rask 1ſten der Stadt zu beerdigen .

Demokrit ( lachend ) Das 0
˖ ich hoffen ?

Demochares . 0 ſo wurde noe

cher geehrt !
— 6 4 1Demokrit . ehr a

bener . — 8 der
Freunde und L zleute , ze

habt euch wohl Die

res zutr
ich die i dert

f

Demok t

die ifhunder ibe. —

res g — 1 8

chritten der

Nach ein

ſie nicht ſo herrlich au

ngen , wahrlich ! ich

Aum ungeſitohrter zu
Piamien nichtPigmaen nicht mehr

ein Geſto r⸗

Stadt , lieben

rzen . Ge⸗

ete gehn )

würde mich

denken , aber
1u ſchauen ,



einem Löwenhaar die Löwen—

1H zott ur S m

2l ebt mir ˖ r



„ Willſt du Freund , dieerhabenſte Höhe

der Weisheit erfliegen, “

3
„ Wag es auf die Gefahr , daß

dich die Klugheit verlacht . “

2 —( Weisheit u. Klugheit .

Herkules . Woher ſo unvermuthet , Freund

M erkur ?

Merkur . Du wunderſt dich , mich im Vorhof
6

des Orakeltempels zu egegnen ; aber von

ſchnell beſchwingten Boten in Jupiters Vorzim⸗

mer ſollte dich nichts überraſchen .

Herkules . Undſollteſt du geiſtvoller Bote

Donnerers , Ueberraſchung bei dem Zeosſproſſen vo

ausſetzen , der ſchon in der Wiege mit Schlang

ſo ſchnelle Bekanntſchaft machte ? Freude war

was mir dein Anblik einfloste .





Herkules Und mein Ohr auf des Schikſals

Ausſprüche ge r wiſſen will ich ſie .

Merkur . Dich vorzubereitent komm ' ich.5

Herkules ( die Hand auf der B ruſt )

Ich bin ' s — laß uns gehn !

Merkur ( ihn zurükhaltend . ) Nicht ſo

haſtig — du ſuchſt Unſterblichkeit !

Herkules . Den Olimp durch ſie ! den Siz als

Göttern !

Merkur . Der Sterblichen Spott harrt deiner .

Herkules . Ich ſteig ' auf ihren Schultern zu

den Unſterblichen .

Merkur . Ja dieſe erſt ! ſie verfolgen dich ,

und die — rn bedauren dich und ſehn zu.

Herkules . Ich fühle das Unſterbliche in

mir .

Merkur . Ganz recht — eben darum — der

dumme Amfitrio — — —

irchtet mich ; das iſt mir lieb ,

denn ſo wurd ' ich ſeiner los .
Herkules .

Meer⸗



Merkur . Er

riſtheus , welcher durch

Juno dir die Herrſchaft

ſtahl .
Herkules . Dafür ſchw ir Zevs die Göt⸗

terwürde zu ; ich bin reich belohnt , und erwerbe ſie .
Merkur . Aber — aber —die olimpiſche Un—

ſterblichkeit hat ihre boͤſe Klauſel . Es iſt nun ſchon
einmal das Loos irdiſcher Tl

ſcher Beſchränktheit umfaßt

hübſche Nimfe vom häßlichen Ziegen
Herkules . ſuche das Orakel , wenn du

die Vorrede deſt . Biſt du doch ſonſt ſo
ſchnell — vergiß es nicht zu ſein , und mich ſtark
zu wiſſen .

Merkur . Deine Grbſe entblüht im Dienſt

Herkules . Ich ſeh' über ihn weg nach dem

e wird der Klein
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Herkules . Den Sieg fühl ' ich im verbürgen⸗

den Buſen .

Merkur . Der Löwe mit der undurchdringli —

chen Haut ſperrt den Rachen gegen dich auf , die

Hider ziſcht dir mit hundert Giftzungen Tod zu ,

aus dem erimantiſchen Gebirge wüthet der Eber

nach deiner Bruſt .

Herkules ( auf ſeine Fauſt blickend )
Euriſtheus ſoll vor der Macht des Gehorſams be—

ben !

Merkur . Ich ſehe den goldaſtigen Hirſch , aus

grauſen Sümpfen hör ' ich die Stimfaliden heulen ,

um die Amazone blizt das Wehrgehäng !

Herkules ( begeiſtert ) Euriſtheus ſchlägt

die von Trofäen geblendete Augen nieder —⸗

Merkur . Woher Hilfe gegen deinen ſchmutzi —

gen Reichthum , Augias ? Ha ! Feuer flammt der

Stier Neptuns , und die Roſſe wiehern über Men —

ſchenfleiſch .

Herkules . Alfeus und Rache !

Merkur . Die Töchter der Nacht wachen bei

goldnen Aepfeln , die reiche Heerden hüthet der
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dreiköpfige Wüthrich , der Höllenhund brüllt dem

Licht ' entgegen .

Herkules . Dem Helden Freiheit ! dem Eu —

riſtheus die Giftwurzel !

Merkur . Alkmenide !

Herkules . Jupiters Sohn ! — Fort ! zum
Orakel !

Merkur ( die Handauf ſeine Schul —

ter legend ) In deinem Innern ſprach es —

Apolls Stimmeſagt dir nichts Neues , und du be—

darfſt ihrer nicht !

Herkules . Auf denn ! gen Mizene ! — Ge —

hab dich wohl Merkur !

Merkur . ( ihm nachblikend ) Gebirge

wirſt du ſpalten , und ſie zu Säulen der Erde ma —
1

n

chen — du ſelbſt biſt des Olimps Säu
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XXXVXVVIII .

Bellerofons Sturz .

„ Warumwill ſich Geſchmack und Ge⸗

nie ſo ſelten vereinen ? “

di e⸗e⸗„ Jener fürchtet die Kraft ,

ſes verachtet den Zaum . “

( Die ſchwere Verbindung )

Der heulende Sturmwind Tifaon hatte die ſchrek —

lich⸗ſchöne Drachennimfe Echidiaa umarmt , und

feuerſprühend begrüßte die ſcheusliche Chimära die

Welt . Die Löwenaugen rollend , ringelte ſie den

Schlangen Schweif über den Ziegenleib , und rief :

Mein iſt das Reich der Gedanken ; dient mir , ihr

Söhne des Geiſts oder zittert .

Die Söhne des Geiſts verſchwanden , in Nacht

verſank der erhabne Geiſt ſelbſt , das Ungeheuer

bewachte ſein düſter Gefängniß , und nur Sklaven

der Nacht krochen um ſeine Spuren .

Umſonſt hatte der weiſe Siſifus die Götter des

Orkus beliſtet , den gefangenen Geiſt wollte er
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befreien , dem unterirdiſchen Dunkel den Sieg

abgewinnen ; ach , umſonſt ! die verborgnen 05
ergriffen ihn und ewig wälzt der Büſer den ewig

llenden Stein .

Aber Bellerofon weihte ſich von neuem dem er —

habnen Werk des unterliegenden Ahnherrn . Ne

tun blikt ' aus dem Fluthenſchobs mit Wolgefallen

auf den heldenmüthigen Heldenſohn . Nimm dieß

s wieherte

10

5p·⸗

edle Kampfroß ! ſprach er , und Pegaſu

in ſtolzem Vermögen dem neuen Führer ; nimm

Zügel und Waffen , ſprach die hohe Minerva , vom

enſohn herabſinkend . Die HandOlimp zu dem Helde

der Weisheit zügelte Helikons Roß, und die bleier —

ne Lanze ſchwankte in der ſtarken Hand dem Unge —

heuer Tod entgegen . Die Gilde Flamme des ver

derbenden Rachens bereitete dieſem den —C5
Untergang ; das ſchmelze 890 Blei befreite die ſchöne

Welt , den gefeſſelten Geiſt .

Die Söhne des Lichts kamen zurük : jubelnd

ſammelten ſie ſich um den rettenden Befreier ; Pe —

gaſus trug frohlokend auf ſtolzem Rüken den Hel —

den .



222

Zum hohen Olimp empor , edles Roß ; Siegesge —

noſſe , ſchwinge dich mit mir zu dem Siz der Un —

ſterblichkeit ! ſo rief zulezt der von Begiſterung trunk —

ne Bellerofon .

Sie flogen , ſie ſchwebten . Siehe ! ſchon ſchwebt

auch ſie heran , die Bothin des Götterzorns ! Sen —

ke dich wieder zur Erde , kühner Erdenſohn ! dein

Loos iſt dir aufihren Höhen beſchieden . Um—

ſonſt ! er fliegt , er ſchwebt . Die ungeheuere

Bremſe kreißt näher und immer näher , jezt erreicht

ſie den Schöpfer der Hippokrene , jezt — der Stich

iſt vollbracht . Das neptuniſche Roß wüthet , es

ſteigt , es bäumt ſich — zur Erde ſtürzt der Held !

in die Wüſte ſinkt er erblindend , in Dornen

verſchmachtet er !
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XXXXIX .

znnere Glorie .

„ Höh ' re Prerſe ſtärkten da den Ringer “

„ Auf der Tugend ar b eitvoller Bahn, “

„ Groſer Thaten herrliche Vollbringer “

„ Klimmten zu den Seligen hinan . “

Götter Griechenlandes . Str . 11. V. - 4 )

Karantides . Wertheſter Herr ,

vermag dir ſeinen Dank nicht ſo warm auszudrüken ,

als er ihn fühlt .

Mein Vaterland blieb ruhig .

Dein Rath kehrte ſeine Waffen

und in Eroberun —

50( Die
Alexander

Fozion .

Karantide

gegen die Perſer — er iſt gro

gen reich .
ehielt den Frieden .νFozion . Mein Vaterland

Karantides .

den edlern , gröſern Lo

ich als Ool metſcher ſeiner Gefühle .

Den er zu bedrohen aufhörte ,

ber zeigteſt . Da —
als du ihm

vum erſchein '

9021 7 585 „%o% moine
Fozion . Athen vereint die meinen .
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Kar antides . Hundert Talente bring ' ich dir
in ſeinem Namen .

Fozion . Behalte ſie .
Karantides . Nimm das ſchwache Merk —

mal königlicher Dankbarkeit — verſchmäh ' es nicht .
deſſen nicht .

Thu ' Gutes damit .
Fozion . Dazu will ich ſie i hm laſſen .
K

Fozion . Ich bedarf
Karantides . Ce

darantides . So laſſe dir die Wahl unter

Fozion .

bier Städten gefallen , die er dir freiſtellt .F
Athen iſt meine Vaterſtadt — einer

unterworfnen bedarf ſein freier Bürger nicht .
Karantides . Aber — —du betrübſt den Geber

—den zu geben Wünſchenden .
Fozion . Alexander laſſe mich dagegen —

Fozio

Karantides ( be gieri g ) Was befiehlſt du ?

Sardes

n. Vier Gefangenen aus der Zitadelle zu
die Freiheit wünſchen .

Karantides ( betro ffen ) Sonſt nichts ?
Fozion ( ernſt ) Die Freiheit ! !
Karantides . Sie wurde ihnen , da du

wünſchteſt .
Fozion . Dank ' ihm —lebe wok.
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Der Triumf Aller .

„ Majeſtät der Menſchennatut ! dich

ſoll ich beim Haufen “ “

„ Suchen ? Bei wenigen nur haſt du

von jeher gewohnt . “

ne wenige zählen , die übrige

alle ſind blinde “

„ Nieten , ihreleeres Gewühl hülletdie

Treffer nur ein . “

( Majeſtas Populi )

Eine Schaar Der hohe Kadmus iſt unſer Ahn

herr — Plaz da !

Die Theſſalier . Zuvük ! ehrt die Abkömm

linge Deukalions !

Die Athener . Wie ! vergeßt ihr , daß Ze —
krops uns früher gründete ?

Die Epafiden . Verſchwindet Spätlinge
dem Geſchlecht des göttergleichen In



Die Böozier . Und Ogiges ! an dem grauenJ

Alterthum unſerer Herkunft blikt alles ſchwindelnd

hinauf !
Göt⸗Die Titaniden . Prometheus und der

terfunke ! nieder vor uns , ihr andern ohne Aus —

nahme .

Die en . Minerva ſchuf uns aus

nſaat des Helden !
Diee —— ſſalier . Apoll rief uns durch ſein

Orakel in ' s Daſein .

Die Athener . Neptun und Minerva began —

nen um uns den göttlichen Streit .

Die Epafiden . Der groſe Zesvs ſelbſt erzeug

uns .

Die Böozier . Aus einer Kuh ! aber ſeine

Tochter Thebe gab er dem Herrſcher Ogiges , und

der heilige Eleuſinus wurde ihr Sohn .

Die Titaniden . Unſere Väter thürmten die

2 bzelt gegen den Olimp auf , und lehrten Jupitern

tern .

Alle . Vater ! Vater ! ſieh auf uns herab —
6 0

ſchüze deine Söhne !

it



triff dieſe Verrächter !
N * 4Die Theſſalier . Die

Die Athe Unter d S

ÆDie Epafiden . Die geweihte Kureten erzo —

gen dichß hehrer Epafus , wie ſie einſt den Vater

er Götter auf Kreta erzogen . Flehe zu ihm , auch

einem Vater ; er leiht dir ſeinen Bliz , du ver

ilgſt dieſe , deine und unſere Läſterer .

Die Böozier . In deine Hände legten die

er ihre geheimnißvolle Heiligthümer , Ogiges :*t

Heil dir , und Segen uns , und Rache beid

Die Titaniden . D en befreite der



Alke . Sieh herab auf uns Vater ! herak ! ſchü —

ze dein Geſchlecht !

( Geräuſch vonoben ; ſie fehn begie⸗

rig aufwärts . )

Alle Gubelnd ) Sie kommen ! ſie kommen !

( Einander wechſelſeitig dräuend ) Nun

wartet ! wir eilen Rache zu nehmen !

( Getös unter der Erde ; alle fahren
mit Entſe zen zurük . )

Alle ( chreiend ) Weh ! weh uns ! die Erde
bebt !

( Donner und Bliz ; vom Olimp fah⸗
ren Komus und Momus in Mitte

der Schaaren nieder ,aus der Erde
ſtrekt Atlas das Haupt )

Alle ( erſtarrt ) Ihr Götter !

Atlas ( mürriſch ) Wollt ihr nimmer aufhören ,

mir die Erdenlaſt noch ſch

heit zu ma chen ?

erer durch eure Thor —

Die Titani den ( ſich ermannend ) Ha !

groſer Altvater ! du erſcheinſt , und unſere gerechte

chs ſiegt .



zende Alte hat Kummer genug er euch

erſt , er de verzweifeln , und die haltloſe Erde

Komus , Seht ihr meine Blumen , ihr ne

Ae; 9Geſindel ? Kommt , folgt mir zum N

Feuerwein eure Wangen , wie die mei —

Fakel kehr' ich aufwärts , daß unſere

Feſte länger dauren , aber die Lanze

bwärts , zum Verſöhnungszeichen .

Unſere Ahnherrn wollen wir ! unſere

une nur ſo zuMomus .
6

ich , baut mitote ! Scha

wie Agenor ,

l zuftü



All e. Luftprofet ! T

Glanz ruht auf uns — die Väter wollen wir ſehn

hatenträumer ! der

—ihren Ruhm ſollen ſie in uns ſchüßzen . — Wozu

deine Hirngeſpinnſte ? Wir wollen ſie anbeten

und des Lebens genieſen .
mir ! Weht euch

nicht ſüſer Tafelduft entgegen ? Hört ihr die zar —

Komus . So kommt mit

ten Flötentöne ? Horcht ! der reizende Geſang hol —
4( Er ſchwebt

mit aufwärts gekehrter Fakel voran )

Alle ( nach und nachihm folgend ) Die

der Mädchen ladet euch zum §

Väter ſenden uns Freude — Fort ! zum Feſte , fort .

Momus . Die brauchen kein Fenſter in der

Bruſt ! ( ſchleicht ihneneneach )

tlas ( unwillig ſein Haupt zurük⸗

ziehend ) Und werden mie Welten tragen !



Sir Richa Und
4 17

Lord Kamden . Ich

m
— 0 —

Richard . Dreiſig 1

die ganze Nazion vergöt

Jahre el



S . Richard Wem übergab die Stadt London
dankbar ihr Bürgerrecht — ?

L. Kamden ( ernſt ) „ Dem Bebwahrer der
8Brittenfreiheit durch ' s Geſez “ “ —

S . Richard . Aber die ner — —
L. Kam den

i
ſchen und Mitbürger —

S . Richard . Alles glüht wider die Hartnä —
kige — Kamdens Widerſpruch gegen die Ta —
xen raubt ihm Stelle und AltEng lands Lieb ' und
Vertrauen .

L. Kamden . Meine Stelle —( feſt ) meine wah
e , beſte iſt das Vertrauen anf mich , und nur

die Liebe der wenigen Unwandelbaren mir ein

1

Ein St — — ( ein Papier überge⸗ —
bend ) Milord ! Sie ſind entlaſſen .

L. Kamden ( froh , himmelwärts ) Der

eignen Freiheit durch das Rechte Bewahrer !



Der Grazienprieſter

„ Aufgelößt in zarter Wechſelliebe, “

„ In der Anmuth freiem Bund ver —

eint, “

„ Ruhen hier die ausgeſöhnten Triebe, “

„ Und verſchwunden iſt der Feind . “

( Das Ideal und das Leben . Nv. 7. V. 7 10)

Der kaum gebohrne Merkur hatte 9

von den du

ſKaffe EindesApolls Rinder

ftenden Weiden der piräiſchen Gebirge
mit liſtiger Behendigkeit entfremdet ; die Laute im

Arm ſchlummert er ſchon wieder in der heimatli —

chen Wiege . Sanfte Unſthuld ſprach aus dem blü⸗

henden Knabengeſicht , leiſe berünmen die

ger die ſchweigende Saiten , und verſtohlen miſch

ötterhauchen , leiſe Klänge mit den

s ſchlafenden Götterſohns .

er zürnende Apoll zur Wiege und forderte

ieteriſcher Stimme
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gründe der ewigen Nacht ſchleuder ' ich dich , heuch⸗

leriſcher Schalk ! rief er , wenn du nicht erſtatteſt !

Maja ' s Sohn lächelte heimlich , indeſſen die ſchö —

ne Mutter ängſtlich zu dem Geliebten , dem hohen

Herrn des Olimps und der Erde floh , und lieb⸗

koſend um Hilfe für das Pfand der ſüſen Stunde

in der verſchwiegnen Grotte bat .

Bei dem Haupte meines Vaters Zevs ! ich habe

deine Rinder nicht ! flüſterte Merkur aus dem Schoos

des Knabenlagers zu dem zürnenden Sonnengott

hinauf .

Apoll faßt ' ihn mächtig bei der kleinen Hand .

Folge mir , rief er , zu ihm dem Haupt ' der Göt⸗

ter und Menſchen ; er entſcheide zwiſchen uns .

Der niedliche Dieb fühlte ſich von der Macht fort⸗

gezogen , er mußte folgen .

Maja trat den Eilenden in den Weg . Jupiter

ſendet mich ſprach ſie , er hat einen Schiedsrichter

erwählt , ich ſoll euch zu ihm geleiten . Sie ſchlüpf⸗

te leicht wie der Zefir des Monats , welchem ſie den

Namen gab , auf dem Blumenpfade voraus , die

zwiſtige Götter folgten ihr / leiſe lächelnd Merkur ,



mit dem Feuerauge den kleinen Gefangnen hüthend

Apoll .

Bald nahten die eilende Drei ◻em ſchönen Ado⸗

nis . Zögling der Nimfen , ſprach Maja zu ihm ,

Zithere ' a und Proſerpinens der Ernſten , uns ſen

det Jupiter , daß du zwiſchen den Streitenden hier

den Ausſpruch in ſeinem Namen vollzieheſt .

Mirrha ' s b Zohn ſtüzte ſich auf den Bo —

gen in ſeiner Hand , und horchte 8 Hlage des

noch immer zürn Im Hintergrund

lauſchte Venus , mit holder — —en in Roſen⸗

büſchen verborgen .

liſpelnden Büſchen zu ihm hin , ſan

Tauben Ruf , und milde Begeiſterung ſchwebte au

Blüthenhauchen über dem horchenden Schieds

richter .

Apoll hatte geendet . Und du ? fragte Adonis

den lächelnden Götterknaben , deſſen zartes Gebild

kindliche Gewänder leicht umhüllten . Wie ! du ,

kaum entfaltete Knoſpe des Daſeins , du ſchuldig !
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Wie von ohngefähr glitt Merkurs kleine Hand
über die Laute ; zus der Höhle der Schale , die er
am Mittag ſeines Geburtstags der Schildkröte

nahm , quoll der himmliſche Laut der ſeufzenden
Saiten mit ſüſer Gewalt hervor . Apoll ſtaunte ;
von unnennbarer Wonne überwältigt floh der Zorn
aus der Götterbruſt ; mit ſtrahlendem Aug ' nnd

umfaſſenden Armen ſenkt ' er ſich zu dem Knaben
herab . Was vernehm ich ? rief er — woher dieſer
zauberiſche Wollaut ?

Mein Werk ! flüſterte Maja ' s Sohn .

Venus und die Grazien waren jezt um den Rich —
ter unſichtbar vereint , ihre Weihe war über ihn
gekommen . Gieb , ſprach er , die Laute dem Apoll .

Freundlich gab ſie Merkur dem Gott des Geſangs .
Schwöre mir bei dem Stix , rief der entzükte
Apoll , daß ſie ewig mein ſei !

Ich ſchwöre , verſezte der keimende Gölterbothe .
Und du , ſprach Adonis , ſich ſanft zu Apoll wen —

dend , gieb dem lieblichen Knaben für ſein Geſchenk



den goldnen Stab , welcher allen Zwiſt in milden

Frieden verwandelt

ich gab ihn Apoll dem Gott der behenden—Freun
8Klugheit . Ich ſchwöre dir , rief er , bei dem Stix ,

ewig ſei er dein !

Des Eides bedurft ' ich nicht , erwiederte der im

mer lächelnde Merkur : ich halt ' ihn feſt . Ver⸗

föhnt ſchieden die Götter .

Im Scheiden hielt ſie die Silberſtimme der Ve —

nus zurük , welche ſamt ihren Begleiterinnen , den

Grazien , ſichtbar geworden , mit einem Kranz wei —

ſer Roſen den blühenden Schiedsrichter kröͤnte , und

ihm die Laute , den zweiten goldnen Stab

reichte. Neidet ihm nicht , ihr Olimpier , ſagte

ſie hold erröthend , was ihr beſizt : Den Streit

ſchlichtete er eure Gaben austauſchend ! dem Gott

des Schönen gab er des Sinns Erfindung , die

Schöpfung des Schönen dem Gott des Sinnes ;

auf ewig verſchwiſtert ' er die ewige Stüzen des

höhern Daſeins . Vereint werde der vereinzelte
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Schaz ſein Eigenthum ; ich weih ' ihn zum Prieſter

der Grazien , und alle , die gleich ihm des Menſchen

Stärke dem Schönen und dem Sinn ' heiligen , ſei

en gleich ihm , der Grazien Prieſter !



Anmerkungen .

I .

dos
Damofon von Meſſene , lebte gegen Ende des

vierten Jahrhunderts vor Anfang der kriſtlichen

Zeitrechnung . Sein durch mehrere Meiſterſtüke

befeſtigter Ruf veranlaßte den Auftrag , das groſe

Werk des Fidias , den olimpiſchen Jupiter , welcher

an ſeinen Verzierungen manches durch die Unbil —

den der Zeit gelitten , wieder herzuſtellen . Er

vollzog ihn mit allgemeinem Beifall und Danke .

II .

Markus Manlius Kapitolinus erwarb ſich dieſen

Beinamen , als er im Jahre 390 . vor der kriſtl .

Zeitrechnung das Kapitol rettete . Seine Plane ,

welche von einigen patriotiſch , von andern

ſtaatsverderblich genannt werden , erregten wenig —

ſtens in ihren Folgen groſe Gährungen in Rom ,

und zogen ſeinen Untergang nach ſich. Die Ver —



legung der lksverſammlung an einen andern

entſchied wirklich die Verürtheilung .

III .

Veſta galt den Alten als Simbol der alles b

lebenden Natur . Der ältern Veſta , war die

Würde , welche auf der
Aaceis des Uranos ruhte ;

der jüngern das wohlthätige Feuer , die rei —

fende Naturwärme und die Flamme auf dem

heiligen Heerd ' eigner ; auch ihr die Vorhalle des

Hauſes heilig , welche daher Veſtibulum hieß . Die

veſtaliſche Jungfrauen , ſechs an der Zahl , wurden
vom Volk ' erwählt , und durften bey ihrer Erwäh —
lung nicht über zehn Jahre alt ſein ; ſie mußten
den Dienſt der Göttin zehn Jahre hindurch ler —

nen , zehn Jahre lausüben , und zehn Jahre
lehren ; dann waren dieſe Nonnen des Alter —
thums frei , und durften ſich vermählen : jede frü⸗
here Verlezung des Gelübdes wurde mit dem Gra⸗
be beſtraft .

IV .



Danaus , des Belus und der Archinde Sohn, wurde

von ſeinem Bruder n verdrängt , und ver —

drängte ſelbſt den Gelanor aus Argos . Ein Wolf fiel

eine Heerde an , und beſiegte den ſie ſchüzenden Stier

dies galt als Apolls Orakel , und entſchied das un —

ſchlüſſige Volk für Danaus ; zum Dank baute ihm

dieſer einen Tempel , und gab ihm den Beinamen

des likiſchen ; ( Wolfs - Apolls ) Die Argiver lernten

on Danaus Brunnen graben und Schiffe bauen .

Ein anderes Orakel weiſſagte ihm , daß ſein Toch
n werde . Als die fünf —termann den Thron raube

zig Söhne ſeines Bruders Aegiptus ſich mit Da —

naus fünfzig Töchtern vermählten , erwürgten da —

her dieſe auf des Vaters Befehl ihre Männer ;

nur Hipermneſtra rettete ihren einzeus . Von dieſem

treuen Paare ſtammten Perſeus und Herkules .

Die Strafe der ihrem Vater zu gehorſamen Töch —

ter iſt bekannt . Gelanor begab ſich in die Einſam —

14
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keit , und konnte wenigſtens ein froher Pflanzer

und der Ahnherr des auch frohen , und ungern ge —

lröſiten Pflanzers Abdolonimus ſein .

VI .

Hugo Grozius , mit acht Jahren lateiniſcher

Dichter , mit fünfzehn Polihiſtor , mit ſechzehn in

BarneveldtsGeſandtſ ſge , und von Heinrich

IV . ausgezeichnet , mit vier und iwanzigen
Gene⸗

raladvokat in ſeinem Vaterlande , im ſieben und

dreiſſigſten zu lebenslänglicher Gefangenſchaft ver —

urtheilt , durch der Gattin Liebe gerettet , hatte in

Frankreich Zuflucht , und von Ludwig XIII . eine

Penſion von tauſend Thalern erhalten . Autors ?

Empfindlichkeit des Kardinals von Richelieu ent —

zog ihm beides . Da ihn ſein Vaterland zum zwei⸗

tenmale verſties , nahm ihn Schweden auf , und

Oxenſtierna ſchikte ihn als Staatsrath und Geſand —

ten nach Frankreich zurük . Der Brief an ſeinen

Vater iſt buchſtäblich wahr ; ſeine Annalen kennt

jeder Freund der Geſchichte und des klaſſiſchen

Stils . Bekannt iſt Richelieus Liebhaberei , vex —

leidet umherzuſtreifen .



Diana Ariſtobule — oder Diana vom bef

Rath .
XIV .

John Donne ,
8. 1573 . von mütterlicher Seite

ein Nachkomme des groſen Thomas Morus , war

einer der 12 Dithter Englands , und ein eben

ſo treflicher Prediger . Jacob J. ernannte ihn

zum Dechant der St . Paulskirche . Auſſer vielen

kleinen Gedichten ſchrieb er zwei gröſere Werke ,

den Pſeudo - Martir und Biothanatos .

XV .

Kleobulina , Kleobulus Tochter , eine ſchöne und

geiſtvolle Griechin , durch ihre vorzüglich in Aegip —

ten bewunderte Räthſel berühmt , und des wei —

ſen Solons Freundin .

XVI

Vulkan wurde von dem zornigen Jupiter auf

die Inſel Lemnos vom Olimp herabgeſchleudert .
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Die Lemnier fiengen ihn ſorgfältig auf , und em

pfiengen ihn dann gaſtfreundlich . Zum Dank

erwählt ' er ihre Inſel zum Siz ſeiner Werkſtätte

XVII .

Damon , Dichter und Tonkünſtler , Lehrer des

Perikles , Bildner der vornehmen Jugend , ein

Mann von ſeltnem Geiſt ' und eben ſo groſer Men —

ſchenkenntniß als Gelehrſamkeit . Er bearbeitete

die Kunſt des Wollautes , und ſeinen Einfluß auf

Sittlichkeit ; der hier erzählte Zug beweißt die

Macht , welche er darauf gründete . Den Staats —

mann verbarg er unter der Hülle des Künſtlers ,

und wurde doch ein Opfer des Oſtrazismus .

XVIIII .

Miguel Zervantes Saavedra , g. 1547 . Zu Al⸗

kala de Henares in Neukaſtilien , verließ die Stu —

dien der Theologie und Arzneikunſt um die Dicht —

kunſt . Die froſtige Aufnahme ſeiner erſten Ver —

ſuche verſezte ihn als Kammerdiener des Kardinals

Aquaviva nach Nom . Dort folgt ' er bald Kolon⸗
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na ' s Fahnen , verlohr in der Schlacht bey Lepante
die linke Hand , dann ſeine Freiheit an einen al—

giriſchen Seeräuber . Sein edler Muth befreite
ihn vom Tode , ſer wurde losgekauft , ſchrieb Wer —
ke für die Ewigkeit , und ſtarb neun und ſechzig
Jahre alt , vor Hunger , weil der Miniſter Lerma
in dem Donquixotte perſönliche Satire auf ſich zu
ſinden glaubte . Alonzo Fernandes de Avellaneda
war der von Lerma ermunterte erbärmliche Fort⸗
ſezer des genialiſchen Werks , das Zervantes zulezt
ſelbſt noch , mitten unter Verfolgungen , beſchloß .

XIX .

Tarquin der ältere , König von Rom , und Ak
iius Nävius , ein berühmter Augur .

XXII .

Prariteles lebte 364 . Jahre vor der kriſtlichen
Zeitrechnung ; ſeine Werke waren treflich und un⸗
zählbar . Unter die berühmteſten Erzeugniſſe die⸗
ſes antiken Kanova gehören ſein Amor , ſein Sa ,
tir , der gute Ausgang und das gute Glük , die
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lächelnde Hetäre und die weinende Matrone . Die

Hetäre Phrine war ihm vertraute Freundin und

Geliebte .
XXIIII .

Oſiris , Saturns und der Rhea Sohn , König

von Aegipten , und Gemahl ſeiner Schweſter Iſis

wurde auf ſeinem wolthätigen Zuge , welcher den

Menſchen Korn und Reben bauen lehrte , von ſei —

nem Bruder Tifon ermordet . Iſis ſammelte den

in ſechs und zwanzig Stücke getheilten Körper , bil —

dete an jeden ein Ganzes , nnd gab das Heiligthum

ſechs und zwanzig verſchiednenPrieſtern aufzubewah —

ren deren jeder denächten Körper zu beſizen glaubte .

XXIV .

Der Grammatiker Ariſtarch aus Samothrazien ,

der Kritiker Oberalter , verwarf alle Verſe Homers⸗

die ihm nicht gefielen . Um der Waſſerſucht zu ent —

gehn , hungerte er ſich zu Tode .

XXVI .

Karl Mordaunt Graf von Peterborough , ein

Karakter aus der alten biedern und tapfern Rit



terzeit , eben ſo brav als klug , und nicht minder

unternehmend als ausdauernd , verdiente wol ein —

nen Dichter aus der Wirklichkeit für dieſelbe zu

beſchäftigen . Der hier dargeſtellte Zug ſeiner

Lebensgeſchichte begab ſich während des ſpaniſchen

Erbfolgekriegs .

XXVVII .

7
Die Flöte welche den armen Marſias berühmt

und —geſchunden machte , war bekanntlich von der

weiſen Minerva aus Verdruß über das Spottge —

lächter der Juno und Venus hinweggeworfen , und

von ihm gefunden worden .

XXVIII .

Der Stoiker Chriſipp , voll Eigenliebe und filoſo

fiſcher Schulfeinheit , war EpikursNebenbuhler ſo ſehr ,

daß er jede neue Schrift deſſelben ſogleich auch mit ei—

nem neuen Buch verfolgte , um nicht minder frucht —

bar zu ſein . Er ſtarb wirklich des Todes , wel —

chen ihm Agathias hier wünſcht .



XXX .

Marino , 1569, zu Neapel gebohren kam mit dem

päbſtlichen Legaten , Kardinal Aldobrandini , nach

Turin . Der Genueſer Murtola hatte ein Gedicht ,

die Schöpfung der Welt , geſchrieben , welches Ma —

rino in einem Spottgedichte , Murtolaide genannt ,

bitter geiſſelte . Dagegen erſchien öffentlich Murto —

las Marineide , und insgeheim ein den Gegner nur

verwundender Piſtolenſchuß des beleidigten Dichters .

Marino erwirkte ſeine Begnadigung ; doch Murto —

la ſagte ſpäter noch zu Pabſt Paul V. „ Ach ja

ich habe leider gefehlt ' “

XXXII .

Ciocchi , Peter Dandini ' s Schüler , aus Florenz

gebürtig , bildete ſich nach den größten Meiſtern ,

und gab in der h. Luzia delle Rovinate — von

einer Kirche ſo genannt — ſein beſtes Werk . Zu⸗

lezt ſezt ' ihn die Abnahme ſeines Geſichtes auſſer

Stand , der Mahlerkuuſt ferner ausübend zu fol⸗

gen , und er ſchrieb ſeine Pittura in Parnalso
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XXXIIII .

Ate , die Uebel ſtiftende Göttin , diente Junos Haß

n ihres Gemahls von Alkmene , den

achen Euriſtheus abhängig machte .

Drias Sohn ,

gegen den Soh

ſie von dem ſchwe
—Likurg , des thraziſchen Kön

verfolgte des Baechus Ammen , daß ſie ihre Thirſen ,
von ſich warfen , und der erſchrokne Bacchus ſelbſt
in das Meer ſprang , wo ihn 6 aufnahm .

Liebe zu Latona ; Apolls Mutter von

ihm, bewirkte der Juno Schwur , baß ihr die Erde

Elne Stelle zur Pabdeen verſtatte . Da lies Nep⸗
tun die Inſel Delos entſtehn , wo Apoll und Diana

ebohren wurden . Merkur hatte Apolls Rinder ent —4

wendet , und am Fluß Alfeus geopfert .

XXXVII ,

Wahre Anekdote aus Flechiers Leben . Den ed—

len Mann und groſen Redner kennt jederman ,
wenn er auch gerade nicht weis , daß er Biſchoff
von Nimes war .
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XXXVVIII .

Johann LaBallüe , Biſchoff von Evreur , dann

von Angers , Kardinal und Ludwig XI. von Frank —

reich Miniſter ; ſtieg aus der Dunkelheit zu dieſer

Stelle , deren ſeine Talente nicht würdige ,

und ſeine Laſter unwürdig waren . Duclos ) Das

Glük machte ſeinen Geiſt trunken , er glaubte ſich

zu allem , am meiſten aber zu dem berufen , was

nicht ſeines Berufs war . Ungemein gern erſchien

er an der Truppen Spize ; daher erzählt man die

hier dargeſtellte Szene auch auf eine andere Art

von ihm und Dammartin . Seine Treuloſigkeit

gegen Ludwig XI . hatte zur Folge , daß er in ei⸗

nen Eiſenkäfig von acht Quadratfuſen Umfang ein —

geſperrt wurde , worin er zwölf Jahre verharren

mußte . Ludwigs nahender Tod gab ihm die Frei —

heit wieder ; er wurde dem päbſtlichen Legaten über —⸗

geben , und nach Ludwigs Ableben ſelbſt Legat in

Frankreich .

Joachim Rouault , Ludwig XI . als Daufins , erſter

Stallmeiſter , dann Marſchall , wurde zulezt eines
verrätheriſchen Einverſtändniſſes mit dem Hauſe



Anjou , und der Veruntreuung öffentlicher Gelder

beſchuldigt , und aus dem Reiche verbannt ; er ſtarb

hre nachher im Vaterlande .

XXXXI .

Abari „ aus Szithien , des hiperboräiſchen Apolls

Oberprieſter , von welchem er einen goldnen Pfeil

zum Geſchenk ' erhalten haben wollte , der ſein

Luftroß ſei . Nach einigen war er der trojaniſchen

Belagerung , nach andern des Kröſus Zeitgenoſſe .

XXXXSII .

Nach einer von Chamfort aufbehaltenen Anek —

dote .
XXXXUV .

Simonides von Ceos , 480 J . vor der kriſtlichen

Zeitrechnung , las dem Theſſalier Skopas ein Lobge —

dicht , worinn zugleich der Dioskuren und Pol⸗

lux gedacht wurde . Skopas nahm dies hoch genug auf ,

um dem Dichter die Hälfte der verſprochnen Summe

mentziehen , und ihn damit an die himm

linge zu weiſen . Denſelben Abend wurde
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des im Namen zweier Jünglinge abgerufen : er

verlies den Saal , und fand niemanden , doch zu—

gleich ſtürzte die Dekke über Skopas und den Gä —

ſten ein .

XXXXV .

Stilpo von Megara beſas die Kunſt , mit un —

widerſtehlicher Beredſamkeit die Jünglinge an ſich

zu ziehn . Ein Streit mit der Hetäre Glizere brach⸗

te ihn zu dem feſten Eutſchluß , die filoſofiſche

Schule der wahren , nicht der Scheinbildung des

Geiſtes zu widmen .

XXXXVI .

Der Diakosmus , eines der vorzüglichſten Werke

des von Reiſen heimkehrenden Demokrit ſchüzte

ihn vor der Prodigalitäts - Erklärung , mit welcher

ihn die Väter ſeiner Vaterſtadt bedenken wollten ,
und ſezte dieſe ſo in Entzükken , daß ſie ihm ſogar
die Ehre des freien Begräbniſſes dekretirten . Xer —

xes hatte auf ſeinem berühmten Zuge nach Grie —

chenland die Gaſtfreundſchaft in dem Hauſe von
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Demokrits Vater genoſſen , und aus Dankbarkeit eini
ge Magier zum Unterricht ' des Sohnes zurückgelaſſen .
— Eine Sage behauptete , Demokrit habe ſich ſelbſt

geblendet ; , um ſich dem Nachdenken deſto ingeſtöhr —
ter widmen zu können ; dies iſt von dem Manne
ſchwer zu glauben , welcher ſich ſo gut mit den

horheiten anderer zu unterhalten wußte .

XXXXVVII .

Herkules , von Amfitrio zu dem Euriſtheus ge—
ſandt , befragte unterwegs das Orakel zu Delfos
über ſein künftiges Schikſal . Damals weiſſagte
ihm dieſes die zwölf Arbeiten welche er auf Euriſt —
heus Befehl vollziehn mußte , und die Unſterblich
kejt als ihren Lohn .

XXXXIX .

Bellerofon , eigentlich Hipponous , von dem er
ſchlagenen Bellerus zugenannt , eine der ſchönſten
Geſtalten alter Dichtung , war Neptuns Sohn .
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5 L .

Die Epafiden , Nachkömmlinge des Epafus , wel —

cher Jupiters Sohn von der Jo war . — Eleu

nus gab der Stadt Eleuſis den Urſprung , we lch

wieder den berühmten Geheimniſſen den — . —

gab . — Kadmus wurde ſamt ſeiner Gattin Her —

mione zulezt in weiſe Schlangen verwandelt , nach

den eliſäiſchen Feldern verſezt . — Das Orakel nan —

te die Steine , welche Deukalions Wurf zu Men —

ſchen geſtalten ſollte , die Gebeine ſeiner Mutter .

—Zekrops iſt im Thierkreiſe der Waſſermann . —

Die Kureten , Prieſter der Zibele auf Kreta , erzogen

den Jupiter und Epafus .— Komus , der Gott der

Freude und des Benuſſes , beſonders der Tafelluſt

und des heitern geſelligen Scherzes . — Momus ,

des Schlafes und der Nacht Sohn , der Gott der

Satire , und des Olimps luſtiger Rath . — Atlas , der

Erde Träger . — Age

ziens , und des Kaduaus Vater . — Die Fabel ſagt ,

daß Momus an dem von Vulkan geſchaffenen Men —

ſchen den Mangel eines Fenſers in der Bruſt ge—

ladett habe , weil nun das Herz verborgen bleibe .

nor , ein weiſer König Föni⸗
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LI .

Karl Pratt , Graf Kamden , Oberrichter , ein Mann

von hohem Seelenadel und würdigem Ruhme . Er
war es , welcher dem geſezwidrig verhafteten Wil —
kes das Habeas - Korpus bewilligte . Seine Verfaſ —
ſungsliebe und treue Beſchüzung der Geſezform

machten ihn der Nazion ehrwürdig und lieb . Lon⸗
don gab ihm das Bürgerrecht , und ſchmükte Guild —

hall mit ſeinem Bildnis ; die Inſchrift ſagte :

„ Zur Ehre ſolchen Mannes , des Bewah⸗
rers der Brittenfreiheit durch das Ge⸗

ſe . “ Dublin , Bath , Exeter , Norvich thaten daſ —

ſelbe . Seine feſte Erklärung gegen Amerikas Taxen

koſtete ihm ſeine Stelle ; aber ſpäter berief ihn das

öffentliche Vertrauen zweimal zur Oberſtelle des ge—⸗
heimen Rathes
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Seite 13. Zeile 17 ſtatt ſchwebt lies ſchweb '

16 . — 16 — gBlumen , Pflanizen „ l .

Blumen pflanzen

— 2 ; — 4nach leiſe la ſſe aus zu

— — 9 : — 8ſtatt Sollach l. Sollah

— —115 — — unter dem Titel iſt beizuſezen .

( Die Worte des Wahns . Str

V. 5 6 )
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